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Vorwort 



«le eifriger daB Stndium der Geschichte in neuester Zeit 

betrieben wird, desto mehr wendet man sich der Quellenforschung 
zu. Dank dem neuen Geiste, der jetzt, trotz aller religiöser, 
politischer, socialer und nationaler Kämpfe, in unserem Vater« 
lande weht, sind die kaiserlichen Archive dem Publicum, das 
sich für den Inhalt derselben interessirt, zugänglich, ja ge- 
Wissermassen weit geö£bot. Ich glaube daher einem Wunsche 
entgegenzukommen, wenn ich die Geschichte der k. k. Archive , 
die so grosse historische Schätze beherbergen , hiermit ver* 
öfiFentHche. 

Ich habe in der Einleitung die Vorgeschichte der Ar- 
chive, bis zur Zeit der Kaiserin Maria Theresia gegeben. Ich 
konnte da nur ein Mosaikbild aus verschiedenen versprengten 
Notizen liefern. Erst mit der Errichtung des geheimen Haus-, 
Hof- und Staatsarchives gewinnt man festen Boden. Ich habe 
diesem Archire nicht blos wegen seiner hohen Wichtigkeit^ 
da es zu den grössteii und bedeutendsten Archiven Europa*s 
gehört, den Vortritt gelassen, sondern auch weil der Grund- 
stock desselben die Documente des ehemaligen Sohatzgewölbes 
sind. Es ist da und dort die irrige Ansicht vorhanden, dass 
Kaiser Max I. der Schöpfer der Archive in Oesterreich ge- 
wesen sei. Es ist vorläufig Iis inter judices^ ob Max I. das 
Hofkaiiiinei archiv gegründet habe. Ich werde Gclegeuheit 
haben diese These zu bestreiten. Angenommen jedoch, dass 
Max I. das Hotkammerarchiv ins Leben gerufen habe ; so is* 
es doch gewiss, dass vor diesem schon das Schatzgewölbe be- 
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stand, wekiieb die Arcana der uöLcrreicbiscben Kegenten be- 
wahrte. Diesem scbliesst sich nach der Anciennetät das Ilof- 
kammerarchiv (jetzt Archiv des Reicbsfinanzministeriums an. 
Demselben folgen die Archive des Ministeriums des Inuern, 
des Kriegsministeriums, des obersten Gerichtshofes und des 
JuF^tizmijiisteriums, und den Schluss macht das Archiv des 
Ministeriums für Cultus und Unterricht 

Da Archive nicht ihrer selbst willen entstehen, sondern 
ein Gorrolar der betreffenden Behörden sind, so habe ich der 
Geschichte der Archire die Geschichte der betreffenden Cen- 
traistelle, wenn auch nur in kurzen Umrissen beigefügt. Ich 
glaube in dieser Beziehung der Zustimmung der Leser um so 
mehr sicher zu sein, da bis jetzt keine Geschichte der Gen- 
traibehörden in Wien vorhanden ist. 

Am Schlüsse der Geschichte des einen oder des andern 
Archives sind die Bestände desselben angegeben. Es ist 
selbstversländlicli , dass es nicht meine Absicht sein konnte 
Regesten zu verlassen; nichtsdestoweniger glaube ich ein Bild 
des voiliandenen Materiales gegeben zu haben, und werden 
Fachmänner, die das vorliegende Buch bei der einen oder 
der anderen Frage zu Bäte ziehen, hoffentlich nicht unbefrie- 
digt sein. Wo mir die Behelfe gegeben wurden habe ich 
auch über die Bibliotheken berichtet. Es steht mir übrigens 
weiter nicht zu etwas über mein Werk zu sagen. Es wird 



*) Die Archive, respective die Registraturen, der Ministerieu für Acker- 
bau. Handel und Gewerbe und Laudesvertiieidiguni: liribe ich uuberüeksicbtigt 
gelasseu, da deren Ägeudeu fast nur aus der neuesten Zeit bestehen. Das 
Archiv der niederösterreitkischeu Statthalterei beginnt wol mit dem Jahre 
1792 ; die Agenden desselben sind jedoch gewi:>äenuaäsäu selbstverständlich. 
Ebenso glaubte leb. mich besohränken in sollen und das Archiv der nieder- 
dsterreiohisclieii Stünde, so wie d«s Archiv des Magistrates vorläufig ausser 
Acht in lassen. Ich hatte allerdings die Absicht das Archiv des ehema- 
ligen Staatsrates, der jetat gans der Qeschiohte angehört, in den Kreis 
meiner Foncäongen einsnbeaiehen. Ich wendete mich deslmlb mit einem 
Gesuche an den Torstand der Cabinetskanzlei Sr. Majestät des Kaisers, an 
Se. Excellens den Hemt Bitter Ton Brann; doch ich erhielt gar keinen 
Beaoheid. 
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die Kritik die Fehler und Mängel desselben nicht verschweigen ; 
und ist 68 nur mein Wunsch, dass sie auch Lichtseiteii darin 
finde. 

Aua vollem Herzen drängt es mich zunächst den hohen 
Behörden meinen wärmsten Dank dafür auszusprechen, dass 
sie mir mit der grössten Liberalität das Materiale zur Ver- 
fugung stellen Hessen. Nächst diesen finde ich mich auf das 
innigste dankbar verpflichtet: 

im Haus-, Hof- und Staatsarchive dem Herrn Director, 
Hofrat Ritter von Arneth , der mir gam phrase mein münd- 
liches Ansuchen sofort genebmigie; t'erner dem lleriü üt^ie- 
ruijgsrate Dr. von Meiller, der mir sehr schätzbare Winke 
gab und dem Herrn Aiclüvsbeamten Klemm; 

im Reiclisfiniinzniinisteriuni ilem Herrn Director Neu- 
bauer und dem Adjuucten Dr. Kirschner; 

im Ministerium des Innern den Herren Vict. Heutereri 
Alex. Gigl uud Regierungsrat v. Wurzbach ; 

im Kriegsministerium dem Herrn Oberstlieutenant Carl 
Rotbauscher ; 

dem Adjuncten Herrn Aialoch im Archive des obersten 
Gerichtshofes und dem Herrn Director der Hilfsämter im Ju- 
stizministerium Johann Nötzl; 

im Ministerium filr Cultus und Unterricht den Herren : 
Acyunct Slavik, Baron Päumann und Dj. S. II. Mosenthal; 

endlich Herrn Registratursdirector Kern im Laudesver- 
tlieidigungbministerium. 

Wien im September 1870. 

Der Veri^BUBser* 
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Einleitung. 



Das höchste Gut eines Individuums , wie eines Volkes ist 
Bein«' <Toschicbte; dessen Entstellen, Entwicklung. Gedeihen, Em- 
porkommen , oder dessen Nidder und Unterstellen etc. etc. Dass 
die Geschichte interessanter und belehrender ist, wenn das Indi- 
viduum oder das Volk grosse Thaten vollbracht hat, oder min- 
destens das Bestreben hatte, sie ea vollbringen . versteht sich wol 
von selbst Allerdings sind dicienigen glücklich, die grosse Thaten 
vollbracht nnd einen Homer, Uerodot, Thucidides finden, welche 
sie beschreiben nnd sie der Mit- und Nachwelt verkttnden ; aber 
so nur etwas Grosses geschieht, genügt es, wenn die Kachrichten 
darüber aufbewahrt werden; denn das Grosse nnd Edle tragen 
einen solchen Zauber in sich und sind von solcher Gewalt, dass 
sie auf die Gemüter einwirken, selbst wenn sie nicht in goldenen 
Schalen i^ei eicht worden. SelbstverstKndHch gilt das, was wir hier 
sagten, niclit blos da, wo es sic h handelt, über grosse und edle Thaten 
7A\ bericliten; sondern auch, wem» man über Schlechtes und Ge- 
nieino^ Nachricht zu geben hat; denn darin bosteht ja eben das 
Leiiramt der Geschichte, dass sie von Thaten erzählt, die zur 
Nachahmung aneüem nnd von solchen, die vor Nachahmung ab- 
schrecken sollen. 

Wol ist der grösste Theil dessen, von dem uns die Geschichte 
entthlt, nicht mit dem BewnsMsein geschehen, dass kommende Ge- 
schlechter es erfahren sollen, was flbrigena ihren positiren oder 
negativen Wert nicht beeinträchtigt. Hingegen hat es eu allen 
Zeiten , sowol im Privat- wie im öffentlichen Leben Handlungen 
gegeben, bei welchen diejenigen, von welchen sie ausgingen, 
den Wnnwh hegten, daaa die Erinnernng daran festgehalten 

Woli, U«scU. «L k. k. Ardlire. ^ 
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werde , und die deshalb durch ein sichtbares Zeichen , bevor 
die Schrift erfanden war, durch irgend ein Denkzeichen oder 
Denkmal, und nachdem man schreiben konnte durch irgend ein 
Docuraent, die Brinnemng an die geschehene Handlung festgehalten, 
nnd wran möglich nnd thnnlich künftigen Geaehlechtem mitgetfaeOt 
werde. 

Wie es dem Einzelnen von Wichtigkeit ist, den Bedtstitel 

für sein Pnrateigenthum nachweisen zu können , so ist dieses 
selbstveistaiiJlicli in noch höherem Oradc d< r Fall, wo es sich 
mu Länder und Keiclie bandelt. Zu allen Zeiten, so lan^e es 
Öchriftzeichen gibt, wurden Documente atisge fertigt , welche Nach- 
richt über den Titel der Besitzer gegeben nnd ebenso wurden 
Documente ausgefertigt, wenn dieser Besitz gsns oder tbeilweise^ 
in Folge von ErbschafUn , Heiraten , Kriegen und Friedens- 
abschlüssen etc. in die Hand eines anderen fiberging. Dass diese 
Documente wol verwahrt wurden, versteht sich von seihst Aus 
diesen bildeten sich dann Archive. (Ueher den Uisprung dieses 
Wortes vergl. u, a. Horma3nr's Archiv 1810 N. 95). 

In Oesterreich hat sich die Notwendigkeit zur Aut'bewahruag 
derartiger Documente um so mehr ergeben , da Oesterreich 
nicht, so zu sagen, aus sich selb^it herausgeu u Iis. n ist, sondern 
zumeist durch äussere Umstände, durch Heiraten etc. vergrössert 
wurde. Ueberdies aber haben die fast ununterbrochenen Kriege 
den Besitzstand öfters geändert» Schliesslich wurden in Folge 
der Theilung des Reiches unter den Erben Ferdinand nnd der 
später erfolgten Veteintgung, die Grenzen bald wdter, bald enger. 

Die fast unaufhörlichen Kriege machten bei Allianzen, Trac- 
taten, Friedensschlfissen etc., ein gut regulirtes Ardiiv gewisser» 
massen zur unbedingten Notwendigkeit Mitten unter den Kriegen 
wider Ungarn, Bolimen, Frankreich und Venedig errichtete Kaiser 
Maximilian I. im Jahre 1498 eine allgemeine Kammer von allen 
ober und nicdei österreichisclien Erbhindern zu Insbruck und 
schrieb eine Urdnun^ vor, wie di<' (ieschätte besori]:t werden sollen.^ 
Sie bestand aus 4 Häten; bimou v. llungersbach, Florian Waldaai' 
V. Waldstein, Lienbart von Emnw, zugleich Kanzleiverwalter, imd 
Peter Rummel v. lAchtenaw. Ausser diesen waren an Wien 
B.artler Kassler Kammermeister, Balthasar Wolf, oberster Schats- 
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m«i8t«r, der sieh immer am Hofe anflüdtea moMte, femer ein ver- 
ständiger und geschiekter Secretftr , der in der Kamtnerkanzlei 
verwendet werden sollte , nm Händel zu schlichten, ein ver- 
trauenswürdiger und fleissiger Schreiber . «iei die Bücher zu 
tiihren hatte, genannt Buchhalter; ein Kauimerschreiber, der den 
Kamnieiineister zu vertreten hatte; ein Thiirhiiter, seclis ^ein- 
spauuige" Knechte uud einige laufende geschworene Boten. 

Diese Zosammensiehung aller Kammeralsacken ist der Ur« 
^pmng der k. k. Hofkammer« des jetzigen FinanKministerinrns. 

Bald erkannte man auch die Notwendig- keit von wichtigen 
Schriiteu und Urkunden Abschriflteu zu nehnieo. 

Johann Ouspinian (Spiesshammer), Leibarzt ^) des Kaisets 
und Anwalt der Stadt Wien, wurde, wie ersilhlt wird, mit der 
Bildaog und Gestaltung dieses Arehives betraut 

Es bestand nämlich schon vor Maximilian eine Localität, wo 
wichtige Doenmente aufbewahrt wurden. Sie waren in ^nem 



•) Kin Dueunii Iii über das Entstehen der Hot'kammer ist uiclit v )! - 
hantku und tap|>t mau oll'ea gestanden iu der Btfziehoiig ganz im Fiustern 
herum. 

*) Aach in späterer Zeit zeicUueteu t»ich Leibärzte österreichischer 
Mouarchcu durch allgemeine wissenschaftliche Bildang au^. Wir neunen 
hier Wolfgailg Laaiiu, Vaa Swleten etc.^— üeber das Wirken Johsan Cos- 
piniaas als Staatsmann und Gelehrter yarweisen wir anf die Schrift aater 
glaichnanilgem Titel von Dr. Carl Haselbach im XVII. Jahresbericht fibar 
das k. k. Joaefstädter Obergymnasinm ffir das Schaljahr 1867, wo anch 
die einidiligige Literatur berttcksiditigt ist — Wir wollen bei dieser Oe- 
legenheit bamerkcn, dass ein eigentliches Docinnent , aus welchem hervor- 
gehen würde, dass Johann Cuspinian mit der Einrichtung dieses Archives 
betraut worden wäre , oder dass er nberliaupt dasselbe oingnrichtet habe, 
nicht vovhaniliMi ist. In spätfrm riMitliclien Schriften wiril difscs jedoch 
als nnbi'zweitelte Tliatsacbf' }n:i^t stellt, Jacob Tnllius berichtet iu der 
Gescbichte der "Wiener llotbiljlioiliL-k, Celtes, der üirector der Uufbibliuthek, 
habe Uli J. den Auftrag erhalteu, Bücher uuü Huudschriiteu vuu der 

Zeit Rudolfs I. au^eiaugeu, zu sammeln. Ebenso eriiielt Cnspiniau, 150ä, 
den Bafefal Bfteher ans allen Thailen des Beichea an sammeln. Er 
bradite die Oorviniaaiacbe Bibliothek nach Wien. In dem Tagebaehe Oas' 
pinfans, welches Karajaa verfiffwitliehte , findet sich niebt der gerinpit» 
Anhaltspankt an der Annahme , dass er das Archiv eingerichtet habe. 
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finstexn HofgebJlude m der Burg, iu einem Thnrmei auf welchem 
die Figur des JSgers mit dem Hirachen war, welches „S eh a ta- 
ge wölbe*' ^) genannt wurde. Hau hatte daselbst die Sehfitae von 
Gold und Kleinodien bewahrt. Neben diesen SchStsen befanden 
sich auch die Documente. Aller WahrscheinKehfceit nach legte 
man jedoch blos auf jene Documente Wert, die, so au sagen, die 
HcrrschcrfaraiHe als solche betrafen , oder eminent politischer 
Natur waren. Die Gliederung der Behörden war in alter Zeit, 
wie dies nicht weiter auseinandergesetzt zu werden brancht, eine 
viel emfacliere, als dies später, geschweige denn heute, der Fall 
war oder ist. Es bcstanrlt n f i«rentlicli blos drei Behö'rden fiir poH 
tische Angelegenheiten und solche die den Landesliirsten betrafen. 
Der Herzog oder der Kaiser hatte zur Besorgung der Geschäfte 
eine Kanzlei, die zur Unterscheidung von den Kanzleien, die die 
Bischöfe etc. hatten, die Hoflcanalei genanni wurde. Die Be- 
amten wurden je nach Bedarf genommen und entlassen. An der 
Spitie derselben stand der Kansler, Cancellarius.^) Neben dieser Hof- 
kanalei bestanden Behörden anr Pflege der Justis, die Richter, 
und schliesslich war zur Einhebung der Steuern , Zölle ete. das 
Hnbmelsteramt. Hittelbehörden , wie sie später durch Errich- 
tung der Statthaltereien entstanden, waren nicht vorhanden. 

Maximilian I. heiratete bekanntlich Maria von Burgund. Er 
hatte daher Gelej::enheit die politischen Zustände in Burgund, die 
weit mehr als in Oesterreich entwickelt waren, kennen zu lernen, 
und er fing an sein Reich in gleicher Weise zu organisiren. Im 
J. 1501 errichtete ev ffir die fünf österreichischen Erbläudei : 
Oesterreich ob und unter der £nns, Steier, Kärntben, Krain, Istiieu 
and Karst, das „neue Hegiment.''' Dieses bestand: 1. aus der Regie- 
rung in Politicis, die zu Enns ihren Sitz hatte; 2. aus dem 
Hofgericht in Neustadt^) für die Jnstizsachen ; 3. ans der 



') Aach in Wiener Nenstadtf Graz und Ihnshmelc, wo Österreichische 
LsadesCBrsten reaidirten, waren Archivaiien in den dertigen Schatz- 
gewölben. 

^) Unter den Babenbergem Ahlten die Kanzler den Titel: Proaetarins. 
Im J, 1604 sriloas der Befshl, die Bücher und Sohriften im Sehats- 
gewOlbe sa Wiener Keastadt sa izTeatirea. Ein Jahr tUTor, 1603, ergiag 
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Bofkammet in Wien, welehe die IntereaBeo dra Uodeaflintlkhen 
Kammergutfls, die Renten und Oefillle in besorgen hatte; 4. ans 
der Hauskammer, welcher die Verwaltung der landesCttrstlichen 
Gebilade* oblag und 5. ans dem Hofrat in Wien, welcher die 
oberste Instans der genannten vier Behörden bildete. (Vergl. A. 
Gigl. Geschichte der Wiener Marktordnungen 8. 232.) Die spani* 
sehen Habsburger und zunächst Ferdinand I., welcher die Organi- 
sation der politischen Verwaltung in Spanien kennen gelernt hatte, 
führte das Ketorrawerk aui diesem Gebiete weiter. Er setzte in 
Fo]go il^^s grösseren Umfan^e^, den Oesterreich angenommen hatte, 
Statthaitereien in den Provinzen ein, und errichtete in Wien im 
Jahre 1526 die höhmische Hot'kanzlei. 

Zu den yon Maximilian I. neu errichteten Archiven hatten ' 
ein Begiemngsrat und ein Kat der inneröeterreiehisehen Kammer 
die Sehlösael. 

CuBpinian konnte jedoch nur sehr wenig fHr daa Archiv thun, 
falb er den Auftrag dasn erhalten hat, da er in dipIomatiBchen 
G^chäften Terwendet wurde* Während aeiner Amtaihtttigkeit 
reitte er 24 Mal nach Polen und Ungarn in Erb- und H^ta- 
ang«legenheit«n. Er hatte aueh im Jahre 1515 — wo Mas ge* 
sterben ist — die im sogenannten Qmvsniartm regum in Wien 
beßchloBseijeii Erb- und Heiiaispacten ex post mit der öättsrreichi- 
schen Kanzlei zu vermitteln. 

Cuspinian >tarb 1529. ohne dass ein anch nur theilweise ge- 
ordnetes Archiv vorhanden gewebcn wäre. 

Aber selbst dasjenige, was man notdürftiger Weise zusammen- 
gebracht hatt« , konnte sich nicht in seiner Integrität erhalten, 
"^ele der wichtigsten Docnmente aus der Zeit Carl y. wurden in 
dem flchrecklichen Sturme, den dieser Kaiser anf seinem Zöge 
gegen Algier (Oct 15il) bestand, ein lUuib des empörten Meeres» 
«in anderer IMl des BeichsarchiTes, der auf der Donau nach 



an Stmdheim eine Instruction wegen einer Chronik von Oesterreich. De 
dato Augsburg, 6. Mai 1510, gab Max eiue Instruction für den Hofrat, wegen 
Bestellung eines Secretärs. Registrators etc. Zum Secretär wurde ein Hans 
Sachs , der bereits lange Zeit in der Kanzlei Dienste geleistet hatte , er- 
naiuit. 
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Wien geführt werden sollte, wurde yon diesem Strome Tersehlniigen. 
Wührend der Beligionskriege gingen viele ActeB nnd Doenmento 
verloren ete. 

Zn allen diesen UnglttcksfKllen kam noch ein anderer Um- 
stand liiaEn, der dem ArofaiTe einen barten Stoss versetsto. Nach 
dem Tode des Kaisers Ferdinand I. worden nach Testament vom 
Jahre 1547 und Codieil von Jahre 1553 die österreichischen Erb 
lande im Jahre 1565 in drei Theile getheilt: Maximilian als 
Nachfolger erhielt Ungarn, Böhmen, Mähren, Schlesien, Lausnitz 
und Oesterreich ob und unter der Enns; Erzherzog Carl erhielt 
Steiermark, Kämthen und Krain , Görz und Gradisca, und Erz» 
herzog Ferdinand erhielt Tirol mit den Vorlaodeo. Je nach dem 
Anlheil, den die Erzherzoge erhielten, nahmen sie auch die be- 
trcflündeu Docuraente und Acten, die ihre Länder betrafen, ans 
den Archiven mit sich. 

Wol wurde gewissermassen das Archivswesen gepflegt. Unter 
Ferdinand I. 1547 wurden die Docnmente, welche in Ftag waren, 
in anthentbche Abschrift gebracht, nnd in drei separirte Bücher, 
die lateinischen, deutsehen und böhmischen Urkunden zusammen- 
getragen. Bei der Feuersbninst, 1541, in Prag wurde das Aiehiv 
Terschont. Haz II. gab im Jahre 1668 der Hofltammer eine 
eigene Instruction besllglich des Arehlves, die jedoch blos auf 
dem Papiere blieb. Auf den Wunsch des Eizlicizogs Ferdinand 
(Gatte der Philippine Weiser) schrieb der Archivar dos TiT^lnuckei 
Archives, Gerhard von ]^>o f^t st. 1590), die erste Geschichte 
Habsbnrgs, gedruckt 1592 bei Agricola in Insbruck. Ja, es wurde 
sogar das Archiv m Wien im Jahre 1704 zu wissenschaftlich cu 
Forschungen benutzt. Martin Wenk, Professor in Farnbach und 
Probst zu Gloggniz, ersuchte, ihm au gestetton, einige Docnmente 
und Stiftbriefe im Kammerarchive ansusehen. Es wurde ihm 
diese Bitte gewahrt, mit dem Bemerken, dass dies nur im Bei- 
sein eines Regierungsbeamten geschehen dürfe. 

Man hatte auch wKhremd der Zeit gesucht, Ordnung in das 
Archiv zu bringen. fVeilich waren oft Leute damit betraut, 
die schon ihrer körperlichen Gebrechen wegen nicht in der Lage 
waren, diese Arbeit zu leisten. Ww werden Gelegenheit haben 
auf dieses Moment Öfters zurückzukommen. So erklärte bchon im 
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Jahre 1566 der Archivar Eustacli Duuaut, dasa er wogen vorge- 
rückten Alters nicht in der Lage sei zu arbeiten. Im Jahre 
1578 wurden die Aetea ia das Hoispitalagebttude gebracht und 
ein eigener Be§^fltrator bestellt. Eb befanden sieh damals im 
Cammeralarehiy die Acten besüglich der FinanjE- nnd Domttnen- 
geschähe, i'tlr Staatssachen war das Archiv im Schatzgewölbe. Im 
Jahre 1602 wurde Wüderich Weinings betraut, das Archiv zu 
ordnen. In dem Berichte, den er im Juli 1602 crsialtütü , lioisst 
es, „dass er bei der Inventur die Schriften nnd Truhen" der- 
TTiassen unordentlich und mit Staub üleiltäuff ;Lrf un leiij dass wenn 
nicht zeitlich Ftirsehung geschieht, die bchiiltcu letztlich alle 
durcheinander vermengt, vom Staube schadhalt und wol gänzlich 
verzehrt werden möchten.'* 

Eine Gomimission, welche beauftragt war, die Richtigkeit 
dieser Aussagen zu untersuchen, constatirte dieselbe nnd fügte hinzui 
dasi tfaatsftchlich die Schriften im Staube herumliegen, und dass es 
notwendig wSre, für Lüftung zn sorgen. 

Im Jahre 1629, wurde neuerdings Franz Viseudo beauftragt, 
das Aicliiv zu ordnen uad die ostcneichischcu „Püschen" alimo* 
uaüich an die Üofkammor abzuliefern. 

Am 11. Nov. 1637 oii'olgte der kaiserliche Auttrag, dass die 
Gedenkbücher -der Uoikammerregistratur, weiter wie bis dahin ge- 
ftlhrt werden sollen. Diese Bücher enthielten nämlich Oopien der 
ergangenen Erlässe » um in solcher Weise einen Ersatz zu bieten, 
wenn etwa die Originale in Verlust geraten oder verlegt werden 
sollten. 

Als man im Jahre 1651 Copien einiger Acten nach Pirag, wo 
sich der Kaiser anfgebalten hatte, verlangte, bemerkte der Archivar 

Vitus Michael Denk, er habe bei beiuer Installation die Acten zu- 
meist cumulativ übereinander gelegt gelunden. Ks sei Einem 
Menschen allein nicht möglich Ordnung zu machen, wenn er auch 
sechzig Jahre arbeiten möchte. Dazu käme , dass oft Documente 
von den Beamten ausgehoben , aber nicht wieder zunickerstattet 
werden. (Ein Punct, auf den wir noch zurückzukommen Gelegen- 
heit haben werden). Die Obligationen, VertrKge, Reverse von 
1639 — 1658 seien überdies nirgends verzeichnet. 

Es erging hierauf ein Erlass von der niederösteiTeichischen 
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Regierungskammer an den BegistrUtor Jacob y. Scböneek, des 
InhalteB: Da das Landesarchiv in gate OrdDong gebracht werden 
solle, so babe Scböneck alle Scbriften fleissig darehanlesen, den 
Inhalt getrenlicfa zu extrabiren nnd in die Begister au bringen; 
lind alsdann, das eine nnd das andere, wohin es gehört, ordentÜob 
ein- und ziizuthciltii. Es sollen deshalb demselben ein oder 
melirere Canzellisten zugothcilt werden und da die licgieruug und 
Kammer wol >vissen , dass viel Mühe und Fleiss zu dieser Arbeit 
notwendig sein werden , so wolle mau bei Hofe , für den Fall, 
dass Bio angemefiseu vemchtot. würde, auf eine Hemuneratiou au- 
tragen. 

Im Jahre 1652, wurde statt der CommissJonsstube zur Ord- 
nung der ArchiTe ein Zimmer in der neuen Burg bewilligt, damit 
die Arbeiten nngestört geführt werden könnten. Ueberdies wurden 
drei Hofkammerräte, Jobann Paul v. Kayserstein, Johann Adam 
Bdier v. Kbainbach nnd Daniel Helfferrich beantragt, an drei 
Tagen in der Woebe nacbinaeben, wie weit die Arbeit gediehen 
sei, um sie in soldier Weise an fördern, damit sie vor der An- 
kunft Ihrer Majestät vollendet und das Zimmer wieder geräumt 
werden könne. 

Im Jahre 1694 übertrug man das niederösterreichische Kammer- 
archiv in die Holkammen « gistratur. Der Vorsteher derselben, 
Schmerling, protestirte dagegen, doch ohne Erfolg. 

Im Jalire 1701 sahen sich die Kammerräte veranlagest auf 
eine Gehaltserhöhung iiir den damalit:« n Archivar, Sigm. Ferdinand 
Saudtner, anzutragen. Er wirke bereits seit 15 Jahren in der 
Begistratnr und zwar sehr fleissig und habe in Folge seines un- 
verdrossenen Fleisses, wie es der Augenschein gibt, die schönste 
nnd richtigste Ordnung gemacht, nachdem er die Acten sowol 
in Unordnung als häufig vermischt gelegen und nnregistnrt vor- 
gefunden. Bei dieser Arbeit habe er aiemlich viel Staub „einge- 
nommen'* und musste sogar eine Krankheit ttbexstehen. 

Die Gehalte der Beamten waren za jener Zeit sehr schlecht, 
manchmal wurden sie gar nicht beiahlt Die Finanacalamitäten 
sind ein altererbtes Uebel in Oesterreich. So war Ferdinand I. 
nicht selten in der Lag«*, wenn er auch nur 2000 Gulden brauchte, 
seiueu eigenen üuterlhaueu beträchtliche laudeslürstliche Getaile 
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zeitweilig zu überlassen*). Die Folge dieser schlechten Besoldung 
war, dass die Hßamton '/umeist uiifälii^j:; und überdies tra}2;c wartsu. 
Um sicli ihren Lübensbedaif zu verschafTen, waren sie Geldmakler, 
Agenten cte. und nebenher versahen sie das Amt. ITür, manche 
war das Amt blos ein Ruheplatz. 

Der böhmische Kanzler, Graf Georg Adam MartiiiiC| erliess 
am 12. Febor 1636 eine losftruetion fikr die ihm nnteii^beBe 
Kanalei. In dieser Instraction heiast ea: derjenige, der der Re- 
gistratur vorgesetst. ist, soll die Concepte, die ihm Qbergeben 
werden , in die Blieher eintragen , In ein ordentliches nnmeram 
bringen und in die Monate einlegen. Es wird ferner den Kanzlei- 
bcamten cmpfolilen , zusammen in Eintracht zu leben und nicht 
miteinander zu zanken. Schliesslich wollen wir noch bervoi ht lien, 
dass den Beamten cingeschärii wird, in den Kanzleien weder mit 
fremden Personen noch unter sich selbst „Prassereien** zu halten, 
vielweniger Zechen nnd Spielen. Keine fremde Person soll sieb 
zu den Beamten setzen und da sehreiben, lesen oder schwätzen. 

Ans einer „Erinnerung*' vom 20. Nov. 1663 entnehmen wir 
folgende Poncte: 1. der Registrafor soll die Schlüssel zur Regi- 
stratur bei sich behalten ;.2. be! einer Fenersbmnst soll er sich 
sofort dahin verfügen nnd nach besten Kräften helfen; 3. wenn 
ein Actenniuck vom Hole begehrt wird, soll er es auf einem 
Zettel vormei ken und an den Hof schicken ; 4. er soll sich und 
die anderen Cauzeliisten beschültigen und wenn sie nichts zu thun 

') Kaiser Leopold I., der ebenfalls öfters in Geldnöten war, (vergl. 
nnsere : Joden in der Leopoldstadt etc.) »teilte Curft's htanchf.i< (Wechsel) 
aus», die blos mit Unterschrift und Siegel verMchen waren, wekhe die ge- 
heime Creditsregierimgädirection verwertete. Als Coriosiiiii wollen wir bei 
dieser Gelegenheit folgendes von Wensel dem Faulen» Selm Carl IV. an> 
ftthreB. 

Dieser soll vngesehriehene Briefe oder Membranen mit angehiagtem 
königlichen Insigel am Geld hingegeben haben , worauf der Käufer nnd 
Jnhaher, was er selbst wollte, schreiben konnte. Es finden sich aach von 
ihm merkwürdige Urkunden, welcke er snr Zeit seiner Krönung als König 
von Bö]im«!i vivente patre, tkeils als Churfttrst, theils in böhmischen 
Xiandessachen herausgab. So ist von ihm ein Consensbrief ans der Zeit, 
wo er 3 Jahre alt war, aisgefertigt. 
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haben , soll er darüber berichten. Eudlicb , wenn an liire Ma- 
jestät oder an die Kauzlei, während der Abwesenheit derselbeo 
von Wien Brief© einlaufen, soll er sie durch den Tbürhüter ron 
der Post abholen lassen und sie in das Hoflager nachschicken. 

Als Kaiser Josef I. den Thron bestieg, 1705, wendete er 
neuerdings seine Aufmerksamkeit dem Ajrehivswesen zu. Es war 
dies um so notwendiger, da dasselbe kurz zuvor dnrcli die BrKode 
iu der Burg in den Jahren 1683 and 1699 starke Einbusse er- 
litten hatte. 

Es wurde nun vom obersten Kanzler Grafen Wratislaw und 
vom geheimen Hoficanaler v. Saylern der Antrag gestellt, die Acten 
in drei Tbeüe zu sondern: 1. eine Abtheilung fttt das geheime 
Archiv und flir Qriginalacten; 2. eine Abtbeilung fttr die Copir- 
bficber, Autografe etc.; 3. eine Abtheilung fiü- CuiTent- Acten , bei 
welchen ein Beamter anzustellen wäre. i 

Diese Abtheilungen sollten Unterabtheilungen haben: 1. für 
geistliche, 2. für politische und 3. Air Cammeralacteu. Schliesslich 
soll eine Bibliothek angelegt werden, ans den Gesetzbüchern aller 
Läiuicrordnungeu, Novellen in Justia- und Polizeifiachen, Dedara- 
tiouen etc. 

Als Beamte sollen bestellt werden: 

Ein Director, der jeweilige Staatskanzler, der die Schlüssel 
zu dem Archiv haben soll, ohne dessen Einwilligung kein Docu- 
ment ausgefolgt werden darfj 

Ein Archivar, der ftr die Erhaltung der Acten in guter 
Ordnung su sorgen hat. Dieser soll, wo möglich, ein guter Lin- 
guist, in historisohen und diplomatischen Sachen bewandert, nicht 
geldbegierig, auch mSssig in seiner Lebensart sein; 

Ein wolerfahrener Registrator und etwa drei der besten In- 
grossisten, welche die dreierlei Copirbücher zu besorgen hätten. 

Um etwaiger Feuersgefahr vorzubeugen, soll kein Licht an- 
gezündet und um die Keinhchkoit zu erhalten, soll alle Quartal 
abgestaubt werden. 

Die nächste Sorpro müsste jedoch sein, eine geeignete Loca> 
lität ausfindig zu inaciien. 

Kaiser Josef bestellte hierauf den Taxator Widmann zum 
Archivar und befahl fUr den Erbstaat des Königreichs Böhmen 
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nii'l r[ie iiicorporirton Lanclpr ein Archiv t'iuzuriclileu ; uiid dass 
man aus den lioichsarcbiveu (Archivi regni) von Prag, Breslau und 
Brünn alle das Reich betreffenden Documente nach Wien sende* 
Iii allen diesen Archiven fehlten jedoch viele Doeaniente. 
Unter Ferdinand I. ist die btfhmisehe Landtafel sammt dem Ar- 
chive mit dem Prager Schloss verbrannt. Das Carhteiner Archiv ^) 
war dareh verschiedne Unmhen in sehr schlechtem Zustande und 
durch öftere Translodrangen serstreot. Das mfthrische Archiv hatte 
durch die hussitischen Troublen und die Oompeteutien Mathias Cor- 
vinus, Georg Püdiebradb und Wladislaws stark gelitten: das schle- 
sieche aber, daH unter so vielen Fürsten vertheilt war, hatte nie- 
mals ein Ganzes gebildet, und wurde an vielen Orten nachlässig 
behandelt. Nach nlem Aussterben der fürstlich Piastischeo 
Linie wurde es theils ins Ausland (wie das Jägemdorfer und 
Troppauer) gehraeht» tiieUs kam es in PtivftthXnde. Hingegen hatten 
sich in geistlichen Btiftern, CoUegüs, Klöstern, in königlichen und in 
Mvatfaenrnstädten Archive erhalten , ja viele brachten die Docu- 
mente dahin in Sicherheit, so dass sieh aus diesen Docnmehten 
ein Hauptarchiv bilden Hess. 

Die Kanzler meinten daher : 

Da es dem Kaiser jure pationatus et suprema advoeatia ob- 
liegt den Stand und das Vermögen, auch die Obligationen aller 
stand* und unstandmttssigen geistlichen Stiftern, Collegiorum, 
Academiarum, Seminariomm etc. sn wissen, auch im Interesse des 

öffentlichen Woles wünschenswert wäre, die Privilegien des stand- 
mässigen, als Privatberrnstädten in einem wol regulirtcn Archive 



*) Das böhmische Krouarchiv war in der St. Wenzplseapflle im Dom 
zu Prag. Carl IV. erbaute 1348 das feste, drei Mcilt ii von Prag im Be- 
raiinev Kreise gelegene Schloss Carlstcin, nnd Hess alli' l'rkniuifMi satnint 
den ttohiuischen Reichsinüignieu und Reli(|aieu iu dt^rim Thnrmc bt-timllicheu 
Kreuzcapelle, in einem tiefen Gewölbe, aufbewahren, zo weichem der Ein- 
gang an dem Fus.se des Alt^ires war. Die Stufe, woranf der Priestti hi 'nn 
Hes8elesen stand , musste ausgehoben werden , um mi dem.sclbcu hinabzu- 
gelangen. Zu dem Gewölbe waren 4 Schlüssel, deren jeder Stand von 
Baiimen «inen hatte. — Bekanntlioli wurde die Raine der Burg Garlstein 
in jfingster Zeit ansgcbeaiert. 
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beiaammen sa haben , solohes zxl ediren die Schuldigkeit einer 
jeden Communität, die Renitenz hingegen ohne besonderen Verdaeht 
nicht sein kSnnte ; 

Daher mögen Patente erscheinen , dasß LPiiannte Stifte etc. 
sauber aligeschriebiiuc vidimirtc Absdniitei] , von ihrem Auf- und 
Abnehmen eine ibrtgesetzte Beschreibung geben und über dieselben 
Bericht erstatten. Ferner sollen diejenigen Instrumenta publica, weiclio 
von Stiftern oder Privatum als Depositum gegeben wurden nach- 
dem die betreficnden Familieu ausgestorben oder die Stiftangen 
BiScuIarisirt wurden, dem Hofarchiv übergeben werden. 

Einzeln weise sollte man dadurch eine gemeinsame Verfas* 
sung der Staaten, woran schon lange gearbeitet, ausfindig machen. 

Dieses Universalarchiv sollte eine gans unabhängige 
Stellung haben. ^) 

Diese Ennuntiation bietet mannigfaches Interesse. In unserer 
Zeit, wo man es in Folge des Ooncordates als Fortschritt betrachtet, 
dass der Staat Einsicht in das KircheuTermögen und dessen Ver- 
waltung nehmen will, ist es gewissermaasen ttberrascbend , dass 
schon im Jahre 1705, wo die katholische Kirche und was zu ihr 
gehörte, unangetastet dastand , die Ansicht sich geltend machte, 
dasH preistliche Stiftungen unter der Beaufsichtigung der Staats- 
gewalt stehen müssen. 

Anderseits treht daraus hervor, dass die Verfassungskämpfe 
und Krämpfe, au welchen wir jetzt in Oesterreich so sehr zu leiden 
haben, schon lange, wenn auch in anderer Form auf der Tages- 
ordnung standen. Man war bestrebt eine gemeinsame Ver- 
fassung des Staates zu erlangen. Schliesslich itthlte man da- 
mala schon das Bedttrfniss eines Uniyersalarchives. 

Diese Erlttsse und Befehle hatten, wie es scheint^ gar keinen 



>) Schon im Jalire 1710 erhielt der böhmisohe Ticelandschreiber ▼. 
Felefeld den Auftrag, da« KronareMT an erginaen und thatsKeUleh 
bat er mdirere Doeumeute, die da und dort, auch in Privatfamilien zer- 
streut v;i' 11. dem Archive einverleibt. Dieser war es auch, der schon 
damals den Antra)^ stellte, ein Ce ntr alar chi v in Wien zu begründen 
and die wlehtigen Archivalien aas den Pxovinasa nach Wien kommen aa 
lassen. 
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Erfolg. In j«Ber vielgertthmten patriarchalischen Zeit kam es 
gar oft vor, dass kaiserliche Mandate | mit oder vielleicht ohne 
Achtang, ad Acta gelegt wurden. Begänstigt wnrde dieser Zustand 
noch dadurch , dass Oestenwicb selten Momente ^er Robe hatte, 
nm sich nach Innen sammeln an können. Waren doch Kriege 
fast unnnterhrochen an der Tagesordnung. Nichtsdestoweniger 
machte sich stets aufs Nene die Notweudigkeit geltend, ein ein- 
heitliches Band um die tfsterreichischen Länder zn sieben« Anderer- 
seits masste man, nm den Ansprüchen zu begegnen, die von Ein- 
zelnen oder Corporatiüuen , geistlichen oder weltlichen Standes, 
an den Staat j^estellt wurden , welche bänfig rechtlich nicht be- 
gründet waren, daran denken, »in Archiv zu schaffen, um durch 
Documente die jreltend gemachten Ansprüche prüfen und würfligen 
zu können. Kaiser Carl VI. erliess daher bald nach seinem lie- 
giemngsantritte folgendes Mandat : 

„Nachdem aus angestammter Neigung und landesväterlicher 
Obliegenheit von dem Tag unserer angetretenen- auf Qottes Onad 
vwhoffend gesegneten R^emng wir uns vorgesetst, das in 
viele Wege serrflttete Justizwesen in einen besser regulirten 
Stand zu bringen, damit Reich und Arm, Hohe und Niedere, Ein- 
bdmiscbe oder Fremde, bei allen von uns gestellten Gerichten einer 
wahren unparteiischen, beschleunigten Justiz gesichert sein kSnnen, 
so haben wir auch Sorge verwendet, wie in den Übrigen Sphoeris 
Regiminis eine bessere und landesgedeihliche Ordnung bewirkt 
und alle Stände und liisashea auch Unteithanen unserer Erblaude 
ihren u ollu rgebrachten , doch der anjetzigen Laudesverfassung 
unseres Erbstaatcs nicht widrigen anch in offenbaren Landes- 
geset/,cn unabolirten Freiheiten, T^f-chte, Geroc'htijS;keiten y.nläno;Iicli 
wol versichert werden konnten, um jenen Zweck zu erreichen, 
welchen unsere Voreltern seit anno 1625 beziehlt. Da indessen 
aber die Gravamina und damna in inünitnm auch allerdings sur 
£ntv<$lkerung unserer getreuen Krblande sich anhäufen . . . sehen 
wir uns bemilsagk Hand anzulegen und auf verlässlichen Grund 
die jura Begis und gregis auseinander zu scheiden, aucb sodann 
juris pnbltei zu machen, worin die landeifllrstlicfaen Rechte sowol, 
als anch die FHvilegien und Obliegenheiten geist* und weltliefaer 
StKnde unserer Erblande bestehen ... So haben wir den Be- 
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BcfalniB gefasit, so bald als inöglieh einen ron allen onBeren Erb- 
landen gemeinsamen, odw Generallandtag hier in nnserer kaiser* 
liehen Residenzstadt in forma solenni sn delibriren, dasii Ton allen 

Erblanden, Ständen wol instruirt und mit behörigen Vollmachten 
veiHt'iien , oder legitimirte Deputiite bei ulcu und ihnen freie 
Stimme wegen ihrer Landesnotdurflen verstattet werden soll, das- 
jenige nämlich zu handeln auch Bchrift- und mündlich zu erinnern, 
was etwa in Oei-^t und Weltjustiz und Polizeiwesen nach allen 
Classen deren Jjandeseinwohner in personalibus et realibus zu ver- 
bessern n. z. entweder aus alten Rechten and Privilegien oder 
neuen rationibus Status pnblici et privati . . . um keinen Stand 
in seinen Rechten an praejudieiren. Zn diesem Zweck wird es 
ndtig SMn ein Staats archiT au begründen (worans nieht nnr 
an erstangegangene Generaloonvocation nnd bestSndigen Behand- 
lung, sondern aneh au künftigen ewigen Zeiten, was recht und 
billig sei, erholt werden könne) aUer LSnder StSnde in Gorpore 
aneh geist- und weltliehe Ck>mmnnitftten, Stifte, Klöster, CoUegia, 
Aeademien, Spital, Stifte nnd Verwaltungen, Item landesftlrstlicfaen 
und Privathermstftdte etc. mit Privilegien versehenen Insassen, 
und die public itionis binnen 4 Wochen von allen ihren Privilegien 
etc. in Händen habenden Documenten eine getreue Copie, geprüft 
von einer zu ernennenden Commission einsenden." 

Doch auch diestu- Appell war fruchtlos. Wir wissen nicht, 
ob zu jener Zeit ebenlalls die Deutschen, wie wir das erlebten, 
sieb gegen den GeneraUandtag auflehnten, oder , was wahrschein- 
licher ist, ob die Kriege etc., -die Ausüihniug des Projectes hin- 
derten. 

Inswisehen hatte sieh die politisehe Organisation des staat- 
lichen Lebens immer mehr ausgebildet Es entstanden mehrere 
Centralstellen unter verschiedenen Titeln, die auch von Zeit zn 
Zeit Teründert wurden: Beiehshofrat, Hofrat, Hofkanaleien, filr die 
Beiehs- spanischen, niederltodischen, inner0eterreichischen| böhmischen 
ete. Angelegenheiten. Es entstand auch eine Centralstelle für 
die Eriegsangelegenheiten. 

Da es zu den wichtigsten , bisher last noch ganz unerörterten 
Fragen gehört, iu welcher Weise die (Jeiitralbehörden sich herau;* 
bildeten^ so wollen wir hier der Organisation , welche Carl VI. 
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mittelst einer Inatraction yom 26. April 1719 eriiess, gedeokeo. Wir 
fanden de an einem Orte , wo wir eie nicht vermntet hlltten, 
nämlich im Arebive des obersten Gkriehtshofes. Herr Adjanct 
. Maloeh daselbst hatte uns nämlich ein Actenbttndel, welches nicht ^ 
fiMcikiilirt isty dessen Inhalt daher gänslich unbekannt ist, lüier- 
gebeDi und unter diesen Acten fanden wir jenes Docmnent In 
demselben wird festgesetzt, dass die btthmiscfae Hofkanzlei ans 
zwei Sectionen zu bestehen habe : dem Senatus publicorum und 
dem Senatus judicialis. Jede dieser »Sectionen hat einen Präsi- 
denten und au der Spitze derselben steht der oberste Kanzler. 

Alle in den Ländern befindlichen Insassen von fremden 
Potentitjii oder von den an fremden Höfen residirendcn öster- 
reichischeu Miuieter einlaufenden Briefe , Relationen , Memorkde, 
etc, sollen in die Hand des Kaisers , oder des obersten Kanslers 
kommen. 

Wir haben hier iu solcher Welse die drei H&uptcentral- 
behörden, vor uns: das Ministeriom des Aenssern, die Hofkanslet 
(If inisterinm des Innern) nad die oberste Jnstisbehlirde. 

Ans dem weiteren Verlanf der Instruction, in so weit sie den 
Archivar betrifft, eigeben neh die Agenden deutlicher. Es heisst 
daselbst: Da das Archiv fUr den Kaiser, für die Länder und Par- 
■ teien sehr wichtig sei, so soll der Archivar «lies in guter Ordnung 
halten, keinem Agenten, keiner Partei oder sonst einem Fremden, 
EiüLritt iu dasselbe, l';» statten , suiidcrn er soll die Leute an den 
abgesperrten Schranken en)pfang:en und daselbst die Parteien mit 
giit*»r Art und glimpflich bescheideu. — Dm Archivar soll genau 
Acht haboui ob ihm alle Schriftstücke zukommen. Er soll gute 
Begister führen, damit mau ohne Mühe die Sachen fiudeu könne. 
Ans) dem Archive dürfen an Parteien keine Abschriften, ausser 
mit Bewilligung der vorgesetzten Obrigkeit, ausgefolgt werden. 
Höchst niitslieh wird es sein, die k. Resolutionen, Pragmatica, In- 
structionen etc. nach Materien geordnet, susammensuhalten. Der 
Archivar hat die Priora m beachten, um das Zusammengehörige 
zu ordnen. Durch genaue Vormerkungen wird dem Verluste Ton 
Aetenstücken^ vorgebengt werden. Die Copien der Diploma hat 
der Archivar su collatiouiren, damit kein Fehler sich einschleiche. 
Es sollen drei Protocolle geftlhrt werden; 
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In das erste eoUexi die DiaeteUa, CSamenüla, Fortifieatoria, 
Hilitaria, Gommereialia und andere in pnblieis ergehenden expedi- 
tiones eingetragen werden. 

In das aweite, alle in- und ausUlndischen Belehnnngen und 
den Reichstag an Begangbnrg betreflfonden Expeditionen , nicht 
minder die, deren an fremden Höfen absnsendenden Botschafter 
und Gesandten mitzugebenden Instractiones. 

In das 3., das sogenannte luterische Protocoll, die in materia 
Religionis nach Schlesien ergehenden expeditiones , Pastoral- 
besetzungen und Matrimonialdispensationen. Für das jadicielle 
Fach sollte eine besondere Ahtheihing sein. 

Da das Archiv als Kleinod des böhmischen Erbiaudes anzu- 
adien sei, so soll der Archivar inspiciren, damit demselben dorch 
Feuer etc. kein Schaden geschehe. 

Femer wird dem Archivar aufgetragen das Amtsgebeimniss 
SU wahren. Schliesslich heisst es, dass dem Archivar ein Schlüssel 
EU dem Gewölbe, wo die Arcana des Königreichs Böhmen .liegen, 
das Schatagewölbe, übergeben werden soll. 

Am 22. Mai 1719 und am 26. MSrs 1720 folgten Ergän- 
zungen dieser k. Entsdilttsse. Im letateren heisst es: der erste 
Kanzler mit awei Räten soll die Haus- und Staatssaehen , alle 
f'oedera , tractatns pacia , Heiratssachen , Creirung der Gesandten 
nnd Botschafter, aller k. geheimen liäte , Correspondenzen mit 
auswärtigen Mächten, (!cremoniaIc bei den Krönungen, versehen, 
und den Staats- nml Keiclis-( 'oiil'eren/en beiwohnen. Dem zweiten 
Kanzler mit den übrigen liäten soll die Besorgung der Provin- 
cialia, Judicialia et ea concernentiuni überlassen sein. 

In einem Appendix vom 30. Juni 1727 heisst es : der Re- 
gistrator soll bis in der ^ Grube verschwiegen sein. Von den in der 
Österreicbischen geheimen, von Alters her das Archiv und £rz- 
heraogliche HauB^ und Hauptkanalei, wo wie die im untern Ge^ 
wölbe gegen den Burgpiata yor etlichen hundert Jahren vorhan- 
denen uralten Acten beaeugea, gewesen und noch sein sollen, wird 
es wilnaehenswert sein, wenn genaue Abschriflken genommen werden, 
um die Originale zu schonen. Der Kegistrator soll auch trachten 
die Docnmente an completiren. — Für den Fall, dass das deutsche 
Kaiserthum, heisst es lerner, von dem Erzhatifc Oesterreich getrennt 
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werden sollte , ist vorznselieii , dflBs alle im Namen des Kaiien 
mit ausländischen Potentaten und Churf ttrsten , dann Fttrsten ond 
JBeichen aufrichtenden Foedera^ BttndntgBe, Instrumente and Con« 
traete, Ton den Gesandschaften eingeltende Belationen in duple ' 
Terfiuet oder in antentisdber Absehrift in der östenreichisehen Re- 
gistntor Torbanden seien. ^) 

Leider waren in Oesterreidi derartige Oiganieationen nie von 
langer Dauer, wie wir dies in unserer Zeit wiederiiolt miterlebt 
haben. 

Was die Ceutiiilstelle für Kriegsangelegenheiten betri6%f von 
welcher wir oben sprachen, wollen wir bemerken : 

Schon ^laxiuiilian I. errichtete 23. Februai* 1502 eine Kriegs- 
kammer und ernannte Kriegsräte. 

Bis über die Mitte des 16. Jahrhunderts war die oberste 
Leitung des Kriegswesens in der tfsteireichischen Monarchie mit 
den übrigen Begieningsswetgen in der damals höchsten Stelle der 
Staats^erwaltnng yereinigt, welche die österreichische Hofkanslei, 
und deren höhere Abtheüung die geheime Stelle hiess. 

Alle Militärangeleo^enheiten unterstanden bis zum Jahre 1556 
dieser letzteren Stelle. Als selbe aber in dem ofenannten Jahre 
Kaiser Fenliiiand I. die Vorstellnnfr rnachte, dass die Leitung der 
Milit^ir- nfiben den Oivilangelegenheiten zu beschwerlich, ja un- 
möglich wäre, beschloss der Kaiser einen „steteu Kriegsrat'' zu. 
errichten und ertheilte demselben eine Instruction. ^) 

Er ernannte zuerst einige Oifidere, weldien w mit dem 
Titel Kriegsr&te ausschliesslich die Besorgung der Justta und 
Öeconomieangel^nheiten der Armee tibertrug, Ihre Zahl war 
unbestimmt und die Anstellung nur seitlich, nach der Dauer des 
Krieges und ihres Aufenthaltes bei den Truppen bestimmt 



*) Als im Jahre 1742 Carl VIT. (Carl Albert von Baiem) zim 
dentschan Kaisar gekrönt wurde, verlangte man die Ausfoigaug des Sniohs- 
archiTes von Wien. Man machte jedoch Sohwierigkeiteii. Da Ums ea, es 
befinden «ich daaelhit Docmaente, deren Bekaimtwerdang mtn sn fSrekten 
habe. 

*) Yergl. Heynert Geschichte des Kriegswesens n, 188 nff. 

Wolf Oescb. d. k. 1c. AkIiIvo. 2 
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Seitdem wurde das politicum jnstitiale und oeeonomieiim 
tnüttate, ttitfafai auch das damalige Miuter- and Gommissariatsamt, 
das oberste Land- nnd Hansaengamt, das Fortifieations-Schiff- 
Brfieken, Proyiantamt nnd alles andere, was in einiger Verbindung 
mit den erwähnten stand, dem Kriegsrate einverleibt. 

Während der ununterbrochenen Kriege entstand nach und 
nach aus einzelnen Kriegsräten eine Behörde, welche zur Förde- 
runo^ ihrer Geschäfte immer mehr Selbstständigkeit and im Jahre 
1592 ciuen Kriegspräsidenten erhielt. Der erste war David Frei- 
herr von Ungnad. 

Am 18. Mai 1556 erliess Ferdinand I. aus Prag eine Wei* 
snng an seinen Sohn Max, nachdem die Kriegsräte in Steiermark 
nnd in den anderen Ländern sich an dieser Stelle nicht wollen 
gebranchen lassen» anf andere taugliehe Personen fiedaefat au 
nehmen* 

Vom Jahre 1556 an beginnt die Sammlung der in der hof- 
kriegsrätUchen Registratur aufbewahrten nulitiiiBehen Sehriftan 
und Protocolle. Aus frttherer Zeit ist nur wenig Torhahden. Das 
mteste Doenment ist von Montag nach Andre (1. Dee.) 1466 
unter dem Titel: Ein Batschlag wider den Türken, als das Boich 
20,000 Mann nach Uungarn geschickt." 

Der bis zum Jahre 1600 bestandene Kriegsrai war keine 
unmittelbare Stelle. Nur einige Mitglieder desselben befände^ 
sich in Wien, die andern waren in den Ländern vertheilt. 

Die Obliegenheiten desselben waren grös.«!tentheils öcono- 
mificher Natur. Der Präsident und die Bäte waren nur für eine 
gewisse Zeitdaner. Simmtlich waren sie jedoch ans dem aetiven 
Heere. » 

Es gab verschiedene Kriegsräte : Beiehskriegsräte, kaiteiUche, 
steierische und eigentliche Kriegsräte. ^ Die Länder selbst schlugen 
die 'Kriegsräte vor. 

Aus den Bjrißgsräten bildete sieh ein Oolloc^um, welches 
mehr Selhstständigkdt erhielt. Dieses wurde am 5. Märs 1584 inm^ 
Kriegsrate installirt. 

Josef 1. machte einen wichtigen Schritt vox höheren Einheit 
in der ohcibien Kriegsleitung. Im Juni und Juli 1705 verortiiirtq 
er, dass der Hofkriegsrat für lunerösterreich , so wie das Müitar 
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dort, nicht mehr von der österreichischen Hofkanzlei ahhängen, 
sonderQ dem k. Hofkriegsrate iu Wien untergeordnet sein solleii« 
(Vergl. Meynert Geschichte deg Kriegswesens III. 148.) 

Auf Yeranlassfiog des PziBsen Engen ^00 SaToyen worden 

die eigentlichen Dienst» nnd Kriegsacten von dem Justiz- und 
Oeconomiewosen der Armee gesondert und ein eigener Kriegs- 
archivar, Beruh. Rosenbaum, mit einem Gehalte von 1200 Giüden 
angestellt. In dem kaiserlichen Erlasse vom 4. April 1711 wird 
der Vorgang motivirt : ,,nm die durch ein und mehrere saecola her 
wegen Länge d^r Zeit ausser Ordnung nnd in VergesstmLeit 
komben, sonsten aber an aich selbsten sehr importirlich und denk- 
wOrdige Sehriften wiedemm henroTxnsnchen nnd in gute Ordnung, 
m bringen.** 

Tn der Instruction hcisst es: Der Archivar Polle die in der k. 
Hofkriegskanzlei befindlichen Schriften in gute Ordnung setzen, 
was darin von besonderer Importanz ist, die Hauptrelationea der 
eommandirenden Generale, G|ssandscbaften, Comissiones, Friedens« 
seUüBse, Armistice, AUiancen, Cartelle, Entsclieidungen, Einricbtong 
und Fortificimng der Grenzen, Festungen, An- nnd Aufrichtung 
der Generalaten, Oommanden, Jtirisdictionsstreitigkeiten, gehaltene 
grosse Kriegsrechte von übergebenen l'estungen und dgl. dadurch 
erfolgte Executionen in ein besonderes Protocoll eintra^'eo im 1 vor- 
merken, %va8 iu den vorij^en saeculis filr Kriege, Hauptscliiachten, 
Belageruogen vorgegangen oder wer die Armada commandirt, 
wie stark solche, wie der Ausgang war, wer sich dabei wol oder 
tlbel verhalten und aUes in solcher findigen Ordnung an halten, 
daas, wQpn eine Auskunft darüber verlangt wird, diese gleich 
Btante pede gegeben werden könne. ' 

In demselben Jahre dachte man daran für das Ilolkammer- 
archiv eine eigene Localität zu bestimmen und wurde deshalb der 
Ankauf des Gudenischen Hi j^es "beftirwortet. Dieser Antrag 
wurde jedoch erst im Jahr» 1726 ausgeführt und wurde das Haus 
um 55,000 Gulden angekauft. 

Da es httnfig yorkam, dass Beamte ActenstUcke mit nach 
Hause nahmen, wodurch oft Acten in Verlust gerieten , so wurde 
am 17, Jänner 1715 verboten, dieses ferner au thun. Ldder besteht 

2 • 
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dieser Unfug bet den meisten Behörden bis auf den hentigen Tag, 
wodurch eben sehr viele Acten in Verlust geraten sind. ^) 

Am 3. Jänner 1739 wurde verordnet, ein Rogisterbncli i\hov 
Patente etc. zu führen. Ueberdies wurden die Buchdrucker ver- 
pflichtet Freiexemplare von Patenten etc. die sie^dracken, einsn- 
liefern. 

Bei dem Umfange, den Oesterreich inzwischen angenommen 
hatte, wo das Material sich nnanterbioehen häufte, stellte sich im- 
mer mehr die Notwendigkmt heraus, (&r ^nen Nach wachs 
Yon Personen su sorgen, die mit dem Arehivswesen vertraut aind. 
Es ist das eine Frage, die im Lanfe'der Zeit wiederholt, seibat 
▼on Konarchen augeregt wurde, oiehtsdestoweniger aber auch 
heute noch nicht gelöst ist, weshalb der Fall auch so oft eintrat, 
dass Beamte in k. Archiven wirkten, die keinen Sinn und kein Ver- 
stündniss für die Sache hatten. Doch lassen wir vorläufig folgende 
Vorstelluiio: der Archivsbeamten bei der Hofkammer, Jac. v. Kaimb 
und Andr. Jos. Mang, vom 26. Nov. 1728 folgen. Sic schrieben: 
es sei notwendig, bei dem Archiv oder der soe:enannten alten Re- 
gistratur tür einen Nachwuchs zu yorgen , iür Männer, die 
nicht blos die Fähigkeit haben, die Kegistrantenstelle zu bekleiden — 
die Ooucepte eioauschreiben , die Indices in den Eztractbttehem 



^) Eine Ansnabniu , die wir als rülimlicli herrorh^en wollet), ob> 
schon sie viell ; !rt da oder dort als Pedanterie angesehen werdon kann, 
bildet das Haus-, llof- und Staatsarchiv. Da wird unverbrüchlich daran fest- 
gehalten, Allen oder Docnmente nicht ansserlialb des Locale» benütseu zu 
lassen. Als im Jahre 1864 dem (fraten RudoU Wrbua der allerhöchste 
Aultrag /.n Thcil wurde dem Kaiser uiue bistorische Darhtellnug dtn* Ent- 
steUmix uiiil Au.sdehnnufi; des k. k. Familien- Ond Avitikalveruiogtnis zu 
uuterbitiiten, wünschte dieser die betreffenden Acten ausserhalb der Amts- 
localitäten henfitzen tn dürfen; doch der damalige Director, Herr Hollrat 
Erb, erhob dagegen Einsprache and Se. Majeatät der Kaiser entsehied im 
Sinne des Directors. Freilich werden -aueh Acten anin amtlichen Ge- 
brauch, eowol dem Miniaterinm des Aensseren, wie den anderen Hlniiterien 
ausgefolgt^ ond da sind schon Fälle Torgekommen, dass Actm erst nach 
Jahrelang wiederholten Reetamationen an ihren eigentlichen YervahriuigB* 
ort zurflck kamen. Manches jedoch glog nlchtadestoweniger verloren. 
Doch wir sprechen noch über die Sache. 
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zu maehen — eontJern die auch die RegistraturTemchtung ▼er- 
sehen können. 1. Die Auf^achung^ nnd Bztradtrunig der priora, 
welche eine grosBe Praxis erfdrdern, dja ee vier Hauptahtheilnngen 
gebe» Hoi&nans nnd Reich, dann Ungarn, Böhmen nnd Oesterreich 
und bald findet es sich in den jährlich geehrten Registratur- nnd 
Expeditsbttcbem , bald in den Extraalfaboten , die vermiecht iu 
den 5 Zimmern liegen. Noch schwioriger wird es, einen Act aus 
dem 14. oder 15. Jahrhundert herauszufinden oder von der Revo- 
lutionszeit unter Ferdinand II. von 1600 — 1G32, in welchen 
Jahren die Kegistratui* gauz ausser Wirksamkeit gewesen zn sein 
seheint. 

* 2. Die Eintheiliing der Kegistraturaeten erfordert Aufinerk- 
samkeit, damit nichts Verstössen oder In den unrechten „Püschen** 
konine* « 

3. Zur Anordnung der alljährlich 4 grossen Gxtractbttchern, 

gehört ein reifes Judicium, um das nötjge nnd wichtige von dem 
unbedeutenden zu trennen. 

4. Üra ein allstett lebendiges Repertoriuni zu erzieleu sei * s 
notwendig, dass die Beamten, wenn nicht andere Sprachen , doch 
wenigstens die lateinische wissen, da die ungarischen Acten grössten- 
tbeiis lateinisch sind. £s sei daher nötig auf Bildung der Be- 
amten zu sehen. Nicht ein einziger der dermaligeu Registranten 
sei für iSieo Registraturdienst tauglich. Es wäre daher daran zu 
denken ftlr einen Nachwuchs Sorge zutragen um die dermalen 
seit 200 Jahren bestehende Hegistratnr' in Ordnung zu bringen, 
da noch ein© Menge Acten und öchrijftcn vorhanden sind, die noch 
gar nicht durchsucht wurden. 

Es wird daher vorgesclilagen 2 oder o Aecessislen, die miu- 
destecs der lateinischen bprache kundig sind, anzustellen. 

Vorläufig jedoch waren das alles tiomme Wünsche. 

Wir gelangen nun zur Kegiernngsperiode der grossen Kai- 
serin Maria Theresia. Wir können bei unseren Lesern die Kennt- 
niss der Zustände Oesterreichs, zur Zeit des Regierungsantritts der 
Kaiserin Maria Theresia, veraussetzen. Wie das Heer-^ und das 
Finanzwesen, so waren auch die Archive besteltiT Als deir bai- 
rische Kurlürst Karl Albert im Jahre 1741 ohne sonderlichen 
Widerstand bei Linz vordrang und datjelbst die Huldigung als 
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Erzherzog entgegen nahm, erging an den Kegistratursadjuncten 
des Hofkfimmerarchivea Johann Bapt. Cronberg aus Pressborg 
27. Sept. 1741, wo die Kaiserin sich damals aufhielt, einErlam: 

»,Die Sicherheit dej» Azchives erfordere, wenn etwa eine 
wirkliche Belagerung erfolgen sollte und eine Fenersgefahr zu. be- 
fftrchten wäre, die Begisterbftcher nnd Ptotoeolle entweder in das 
Gewölbe des geheimen Archives, oder aber in andere sichere, vor 
Feuer wol verwahrto (Gewölbe oder Kdler zu transportiren; aar 
Bettong der Begistratorsaeten aber die Fenster nnd die dem Fener 
ezponirten Zugänge vermauert und die oberen Böden mit Dünger 
wol versichert werden. Cronberger soll sich nicht von Wien ent- 
fernen.*' • ' 

Im Laufe der Zeit war mau in Wien öfters wegen Heran- 
nahen des Feiudeö um die Arcliive besorgt. Um sie au retten, 
musste man sie an andere Orte bringen. 

Kaum war der Aachener Friede geschlossen, begann die 
grosse Kaiserin das Werk der Beform auf dem gesammten Gebiete 
des staatlichen Lebens* ' Sie war es, -wdche die geheime Hans-, 
Hof- und Btaatskanalei als selbststSndige politische Behörde för 
die auswärtigen österreichischen Staatsangelegenheiten neu begrün- 
dete. ') Ein k. Handschrei^n , eine Besolution oder der^ aller 

£b iht allgäinein die Ansicht verbreitet, daas. die Kaiseriik die 
geheime Hans-, Hof- ud Staatskaaslei begründete. Dieses ist jedoch 
nicht der Fall. Wir gedachten bereits oben (S. 15) der neuen Organi- 
sation unter Carl VI., Tom 26. April 1719, nach welcher der oberste 
Kanzler beilinfg die Qeschifte, des IflniBters der answttrtigen Aagelegen- 
beiten nnd des k. Hauses zu versehen hatte. Im Jahre 1784 wurde ein 
Oebttnde fllr die „geheime Haus-, Hof- und S taats k anz 1 e i" — 
diesen Namen trug sie schon iu jenem Jahre. Wann sie ihn in derZwischen- 
seit von 1719 — 1724 erhalten hat, varen wir nicht in der Lage zu erfor- 
schen — und zwar an derselben Stelle, wo das jetzige Ministerium des 
Aeussern steht, nämlich am BallpUitze nächst der Borg, aufgefiUilt, welches 
unter Maria Theresia renovirt wurde. 

Der Bau dieses Hau.ses hat eine eigeuthüailiche Geschichte, die wir 
hier kurzgefasst folgen lasaen. Wann der k. Beiehl zur Erbauung des 
BAUses erflossen ist, wissen wir nicht anzugeben. i>ie Miete! zu demselben 
sollten herbaigeschafll werden , indem der Hofkaailer €}f af t. Siniendorlt^ 
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Wahrscheinlichkeit nach, dor Begründung derselben vorangegao' 
gene sUerunterthänigste Vortrag ron KaoniU and Bartbenttan 
sind nicht Torhanden. Aua dnfim Schreiben der Kaiierin 
an den Grafen Harrach Sebönbrumii 1. Hai 1740^ entnehmen wir 
die Agenda der Staatskanslei. In deren Bessert fielen: 

1. Alle Correspondensen mit den liinistem an anawärtigea 
Höfen, .sowol in Jn^tissaehen nnd subsidialibtis juris als in Landes- 
angelegenheiten, wo in dem ersteren Falle der Staatskanzlei eine 
Note von dem Jnstizmittel, in dem anderen , aber von der Hof- 
commission iu publicis zu geben ist. 



die gesammten österreichischen Stand« aafforderte, freiwillige Beitrage zw 
leisten. In Folge diei>er Auftorderuug bewilligten die Stände nnter nud 
ob der Ens Beiträge, die sie in mehrjährigen Baten vollkommen bezahlten. 
Die Stibide von Tirol, Vorderösterreich, Kirnten qnd Srain blieben Ton 
der bewilligteil Smise inif 21000 Qnlden im Bflekstande. Die Landschaft 
in Steier, weli)he mit 20,000 md die GonyooatioB tob Gttrs, die mit 4000 
Childea nrilimiBlrt waren, bewilligten idcbts. Es ergab sieh dadareb ein 
Abgang von 45,000 Qnlden. Ueberdies floss die Bierstener scUecbt ein, 
weil ein gutes Weinjabr war. Da man voranssetate, dsss die Gelder zur 
bestimmten Zeit einflieBsen werden, so machte man . nm dem momentanen 
Bedürfnisse zn genügen, d*»nn schon im Jahre 1724 schrien" viele Hand- 
werker, Tischler, Schlosser. Qlaser, Hal'ncr, Zirauiprlt^iite etc. um Bezahlang, 
ein Anlehen bei Wolf Wertheibmer mit 112000 (iuiden a 6",,. Davon sollten 
jährlich Capital sammt Interessen 12000 (iuldcn. nud zwar pro Quartal 
3000 Gnlden gezahlt werden. Als Garantie wurde ihm der Kest des 
Fleischpfennigü gegeben. (£s wurde nämlich jedes Pfand Fleisch in Wien 
mit Einem Erenser nnd Einem Pfennig Stener belegt Dieses Siener- 
ertrigniss war soniclist snr Besoldang der Beamten bestimmt.) Znr TU< 
gang der Schnld war das nionünationsgelille, welebes Jährlich einen Ueber- 
sebnss von beUftnüg 6000 Gnlden ergab nnd der BieradtoUag (von jedeni 
£imer, der in die Stadt gebracht wnrde, 5 kr.) in Aussiebt genommen. 
Da jedoeh die von den Stftnden bewilligten Sammen nicht einflössen nnd 
die präliminirten Stenern nicht den erwarteten Betrag einbrachten, 
so wnrde bei den Stadtbanco ein Anlehen mit 00,000 Gulden zu im 
Jahre 1726 gemacht. Im Jahre 1731 war das Ai-rar Werthfiinfit^r 
noch 27,000, dem Stadtbiiiico (10,000. und dfu Handwurkeru 22,000 üuiden 
schuldig. Dazu kam, dass, mau oOiy.2b Guldi-n Interessen für das an der 
Löwelbastei augekaulte Haus, um den Witwen, weiche ^vormulri in der Hof- 
kanzitii aai dem Bargplatii ihre Woiuioiigeu hatten, eine Unterkunft an 
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2. Die Erbveieuiigung mit auswärtigen Höfen. 

3. Die Reichs und Kegensborger Gesandtschait und Wahl- 
gesebäfle, nicht minder die Kammergerichtssachen. 

4. Die Ausfertigung der Stand eserhdhimgen. 

5. Die von fremden Ministem ttbeneichten in die tjandes^ 
«DgelegeDbeiten einieblagenden Promemoria. Diese werden in der 
ConfereoK in interni hfraten mä mit einer Note der darauf an 
ertheÜenden Antwort der Hofkanilei surttekgeitellt. 

In Verbindimg mit der StaatBkunsIei war4e 

* 

geben, zu bettUen hatte, üeber YonoUag des Hoftanden geaahaiigte 
der Kaiser, S8. llai 1781 diese Ürfordemtsse dnreh Teimelirte Aaitolilige 
anf Fleisoli, Wein, Hen änd Hafer m decken. 

Was den Gesefaftftsgaag betriilfc, so worden in alter Zeit die auswär<« 

tagen Angelegenheiten nnd die des kaiserlichen Hanses von dem Kanzler 
oder Hofkanzler besorgt. Zeitweilig ftllirte die Reichshofkauzlei diese Ge> 

tchäfte, dann wnrde eine geheime Abtheilung bei der Hofkanzlei für die- 
selben bt'stimmt, hernach kamen sie in die Hand des obersteti Kanzlerf?, 
bis dann schitiaslich die geheime Baus-, Hot- and ätaatskanziei errichtet 
wurde. 

Das Pei'souaie und die Gehalte deseelben in der geheimen Haus-, 
Hol- und Staatskanzlei am 31. Dec. 1749 waren: Kanzler Graf Ulefeld 
, il. 40,000, Baron BartensteiB fl. 8,000, Registrator Schneller fl. 4000, 
Tautor EiehenfeU fl. 1200, Expeditor Wasserthal fl. 2000, 8 Conciplslea 
i fl. 800, ISOO und fl. 1600, ein Begittratnisadjnnet fi. 1600, 6 Cancei- 
listen, 2 & fl. 1800, 2 i fl. 1000. 1 & fl. 800. ein Kanileidiener fl. 700, 
ein A^innct fl. 460, einOeldtrftger (tiglioh 17 kr.) fl. 108.86, Pensionisten, 
Heixers, Almosen etc. fl. 1180. Zmammen betragen die Aosglkben fl. 67008.26. 
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Da« geheime Haus- Hof- und Staatsarchiv 

begründet,') welches jetzt einen der ersten Plätze unter den Staats 
aichiven einniiumt , und von dem wir nun zunäcliBt ausilQhrlicli 
berichten wollen. 

Die Enichtuug dieses Archives, welches die Arcana des 
Staates enthalten sollte, ging aus der Notwendigkeit hervor, da es 
galt die Rechtstitel auf Krone nnd Reich documentarisch Sachsa- 
weisen. 80 wollen wir nur Eine Thatsaohe hervorbeben, weldie 
keines weitem Commentares bedarf. Graf Friedrich y. Hairacb, 
Minister der Kaiserin , versieherte üfters , dass nach dem Tode 
Kaiser Carls VI. kaum drei kaiserliehe Minister von 
dem Erbfolg rechte der Kaiserin überzeugt und 
alle a Ii d c 1 e n im G c g e n t h e i 1 e der M e i ü u ii g w a r e u, 
dass Kur baiern gerechte Ansprüche darauf habe 
machen können. 

Die Not der Zeit^ in welcher die Kaiserin regierte, musste ^ 
ihr die Notwendigkmt nahelegen für die Herstellung eines geord- 
neten ArchiTOs an sorgen nnd da ihre Feinde nicht innerhalb des 
Beiches waren, so musste snnächst ihre Sorge sein, den fremden 
MMehten gegenftber, welche die Rechtstitel der Monarchin anf das 
eine oder das andere ihrer Landergebiete bestritten, dieselben 
glaubwürdig nachweisen zu können. Da mit den fremden Mächten 
die kurz zuvor ins Leben gerufene geheime Haus , Hol- und 



Eigenthttmlich genug iit rach kein Docment yorliaaden, in 
welehsm die Begrändong des Archivee aogeordaet wird. In den Hateri- 
allen sat Owclilchte der Hofkanzlei Tom ehemaligtn Arddvedireotor 
Trimmel, geeeiiiiebes 1886 (als Maniucript in der Bibliothek dos Hioi- 
sterinns des Innern ▼orhaaden) ksitft es, dass der BeecklasB das Staats- 
arohiT an begrfindsn, infolge eines ProtoeoUs des Directorinms in publids 
et oameralibns am 14. Avgut 1749, gofamt worden sei. Dieeee ProtoeoU 
ist nicht vorhandon. 
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Ötaatskanzlei verkcliite, so wurde dem Archive dieser Centralstelle 
die grösste Aufmerksamkeit zugewendet. Auf den Vorschlag des 
^ Ministers Grafen Barthenstein sollten zunächst alle diejenigen Docn* 
mente, welche nicht mehr zur laufenden Admmistration gehdrteni 
nnd die von Wichtigkeit fCUr den Staat sind, ans Gxaa und Ins- 
^ bmck, wohin sie nach der Theilnng unter den &9hnen Ferdinand I. 
kamen, dann ans B((Iimen, wo sieh das Cärlsteiner Arehiy nnd 
das Axchiy der Ländtafel befand, welche um so wichtiger waren, 
da Budolf IL in Prag residirte ; ans Wiener Neustadt , wo Fried- 
rich IV. residirte; ans Ofen und Pressbarg, naeb Wien gebracht ' 
und daselbst aufbewahrt werden. 

Mit diesem Geschäfte wurde feine vortrefflich geeig:uetö Per- 
BÖiilichkeit, der k. Rat Anton Theodor Rosenthal (geboren zu Prag 
1702, gest. 28. .Tnni 1779) betraut. Dieser erhielt 13. Sept. 1749 
die Instruction aus den obenbezeichneten Archiven folgende Docu- 
mente zu entnehmen, und zwar: 

1. Privilegia domns Augustae» documenta genealogica, pacta , 
familiae, £rbtbeilungen und Vergleiche, Heiratscontraete, Vernchte, 
Testamente nnd VormnndschaftsbesteUnngen. 

2. Urkunden, die den Oesammtstaat betreffen, Aequisitiones 
Begnornm et proWnctamni, sanetiones pragmaticae, pacta sncoessoria, 
eonfratemitatum et confoederationnni baereditariamm , compaeta, 
foedera, conrentionis cum eztemis prmdpbns et provincüs, acta et 
instrumenta padfieatioanm armistltionim. 

3. Acta der Particnlarländer , Privilegia et constitntiones 
provinciarum particulariuui , privilegia statuum, oppignorationes et 
alienationes appertineiitlarum, limitanea etc. 

ad 3. siiid nur Absciiritten zu nehmen, wenn es die Herren 
Stände wollen , die von einer geist- und weltlichen Deputation 
authentisiit werden müssen. 

In einem Handschreiben an den Burggrafen in Böhmen, 
Grafen Kollowrat, und an den Hepräsentations- und Kammerpräsi- 
denten in Wien, F^iherm v. Netolicky, vom 13. September 1749» 
motivirte die Kaiserin diesen Schritt dadurch: „Die Vorsieht er- 
fordere es, da im letzten ^Kriege die Archive in Gefahr waren, 
die wichtigen Documenta nach Wiep an bringen." Bs sei daher 
besser dieselben sofort nach ,Wien su transportiren. 
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In Wien selbst bestanden , wie wir bereits benchtet haben, 
2wei HaopUrchive^.die alte Urkanden bewahrtcii, das Schals- 
gewdlbe und das sogenannte alte Archiv der Hofkammer. Im 
8ehat8gewölbe varen Urkunden von 1582—1656; iin alten Archive 
befanden sieh Urkunden von den Zeiten Rudolfs v. Habsburg und 
Ottocan von Böhmen bis zur Zeit Ferdinaad 1. im Jahre 1048. 
Sic ejiiUiclteii zumeist Veiiiainiiangen zwisclicu Böiimeu und 
Oesterreich , und einige Docuiuente über Ungnrn. Jene Ur- 
kunden dio in eine der Rubriken, die wir obeu citirten, fielen, 
sollten vereinigt werden und in das gemeinschaftliche üausarchiv 
kommen. Ebenso sollten die betre£feuden Documente, > die sich in ^ 
der Schatskammer, in der k. böhmischen, in der österreichischen 
Holkansleiregistratur und in der k. k. Hofbibliothek befanden, zu 
diesem Zwecke ausgeschieden und in das Hausarchiv übertragen 
werden. 

Um 80 viel als möglich Vollständi,^keit zu erzielen, erliess 
die Kaiserin, am 12. August 1749, ein Mandat; 

„Da verschiedentlich beobaclitet wurue, dastj theiLs bei denen 
Verlassenschaften gelehrter, oder sonst in ofliciis gestandenen 
Männern, theils aber in anderen Gelegenheiten, allerhand ManU' 
Scripte und öfters solche Origmalschriften ,i welche unseren ^taat » 
angehen, oder gar in unseren Archiven oder Dicasterien Begi* 
stratur gehörig seien, licitando verkauft und so gestaltig in die 
Hfinde deren Particulareu, Ja wol auch fremder Mächte nicht ohne 
zu befahrender Benachtheiligung distrahirt werden, so sollen dah«r 
von nun an keiüe Manuscripte, von was Gattung oder Matcria 
selbe immer sein mögen, ehonder als .die VeizeicLuiss davon zur 
Einsicht vorgelet^t und dazu die ausdrückliche Verwüligung er- 
theiU worden sein wird , mehr öffentlich licitirt oder sonsteu vor- 
äussert werden. Diejenigen , die in die Dicasterialregistratnr ge^ 
hören, sollen sofort dahin geliefert und die andem unter billiger 
Schätzung vom Aerar gekauft werden/* 

Ebenso wurden die Gesandten Oesterreichs' an answärtie^en 

Hö en beauftragt, ihr Augenmerk darauf zu richten, wenn etwa 
da oder dort Documente vorhanden wären , die zur Vervollstän- 
digung des österreichischen Hausarcbives dienen könnten, davon die 
Anzeige zu machen* In der That war der kaiserliche Besideot in 
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Hamburg', v. Rodeck, bald iu der Lage anzuzeigen, dass liei 
schwedische Kämmerer und Oberlieutenant, Baron Eaklin , aus 
seines Vaters binterlassenen Bibliothek Manuscripte, die das König- 
reich Böhmen' betreffen, besitze, die wahncheinlicb beim Einfidl 
der Schweden in Prag 1644^ von dort weggelübrt worden , die er 
um 3000 Thaler verkaufen wolle. 

Die Eintbeilung des' Arehivea sollte sein: 1. Copierbfleher, 
damit man nicht genötigt sei, stets die Originale zur Hand zu 
nehmen. 2. Repertorium materiaium. 3. Repertorium chronologicum 
und 4. ein Real- und Materienindex. 

Dem erhaltenen Auftrage gemäss zug Kosentbai in dem 
Jahre 1749 — 1753 und 1762—1764 von Archiv zu Archiv, nach 
Prag, Insbruck, Gras, Ofen, Pressburg etc. Er schied insbe- 
sondere Urkunden aus^ welche ihm für das Hausarchiv passend 
ersehienen. Von eigentlichen Acten wurden nur Gorrespondenaen 
des Erahauses aufgenommen. Bosentbal hat jedoch nidit blos die 
ihm wichtig erscheinenden Documente den verschiedenen^ Kroif- 
arehiven entnommen. Er spfirto auch nach, wo sich solche in 
FrivathÜnden, sei es bei Ooiporationen oder Individuen befisnden, 
und suchte in den Besita derselben zu gelangen. In Folge seiner 
* Intervention wurden ihm auch Documente , die bicli bei der ver- 
witweten Kaiserin Eleonore in Prag bofandeu , ausgefolgt. 

K. hat wol in den Laudeearchiven etwas aufgeräumt (er 
» sammelte 13125 Urkunden). Er bat jedoch, da ihm Vieles unsu- 
ginglioby manches da und dort verstreut war, vieles zurückgelassen, 
was bii| auf den heutigen Tag in den Landesarchiven liegt» wUhrend 
es^ins Hansaichiv gehört. 



') Es verdient hervorgehoben zn werden, dass weder der Chnrfttrst 
von Bftiern, noch Friedrich II., bei der jedesmaligen Eroberung Prags 
daran dachten, das in der Wenzelscapelle bewahrt»' Kronarchiv anzutasten. 
Hingegen haben die Schweden m48, zur Zeit ihres Einfalles in Prag, 
viele Bücher und Documente weggeführt, die später theilweise vom Graleu 
Kostitz um 1000 Ducaten zurückgekauft wurden. — Rosenlhal wurde ur- 
sprünglich t&glich Ein Dacaten als Bitten für die Zeit seiner Abwesenheit 
ven Wien bewilligt. Er bat aai tlgUsh 6 Golden; doch die Saieeria be- 
wHUgte aar b Oaldsa anil freies HoCiaartier. 
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Im J. 1753 nachdem diu groaser Theil der DocnmeDte be- 
reits in Wien war, stellte Rosentihal Anträge besilglicli des Be«inten- 

status, welche von Haagwitz und Chottek unterstützt wurden. Die 
Kaiserin gcaclnnigtc diese Vorscliläge und bemerkte ri^^ ■uhiiudig ; 

„placet und mögte bartenstein die Diiectiou darüber über« 
nehmen und rosenthal an ihme zu weisen die Axbeit besel^da- 
nigen.** 

So waide Bartenstein Director und fiosenthal erster Archivar. 

Die ArebiTsbeamten waren: 
Erster Archivar Bosenthal . . Gehalt fl. 3000 Zulage fl. 1000 
zweiter „ Frejssleben. . ' „ 2000 „ „ — 

Archivsadjunct Spergs ... „ „ 800 „ „ 200 
(Jancellist Hops • . . . . „ „ 300 „ „ 500 
Cancellist Job. Nep. Strabl . . „ „ 225 „ „ 500 
,. Carl RaufPer . , , „ „ — ij »» 

300 



Accesaiflt Job. Wenzel .* . . „ „ — „ „ 200 
„ Anton Wiestel . ' . ,i — ,f 200 

Heizer Job. Bttcber .... „ „ — „ 200 

C8 325 alÖQ 
fl. d425 

Andere Schwierigkeiten waren vorhanden bezüglich der 
Oertlichküit , die zum Archive bestimmt werden sollte. Am 15. 
Febr. 1751 schlug Haugwitz vor, die disponibel gewordenen Rats- 
ziramer des Dircctoriums in der Burg neben dem Schaizgewölhe 
als Archiv zu benfitzen. Doch die Kaiserin hatte über diese 
Räumlichkeiten schon ^ verfügt. Sie meinte, es werden sich schon 
in der Reichskanzlei ,.quelber'' (gewdlbte Localitäten) finden. Am 
5. März 1753 schlug das Directorium vor, die Gewölbe, wo das 
Kriegssahlamt war, Air' das Archiv su benütsen. Doch wurden 
aanfichst drei Zimmer im Batthyanischen Hanse nächst der' Bnrg 
so diesem Zwecke gemietet. Im J. 1769 warde die Wohnung 



0 In diesein Jtlire worden Schritten ond Bttcher vom Bachbalter 
Straka am 400 Oacaten aagekaiiftt daronter war die Conrespondens 
Kaiser Leopolds mit dem Grtlni POttiK(. 
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des ReiehsliorratsthflrbÜtera in der Reichskanzlei, welche gewölbt 
war, zum Archiv benutzt. 

Am 18. November 1755 erstattete Baffonsfrlii l.t r ei ts Bericht 
Uber das Archiv, der manches intercss.iDtp hrtaii enthält. 

1. Es wird ein Genera irepeitonum alier vorhandenen ür- 
kuuden, Beilagen uüd ^onnticen Schriften abgefasst; 

2. die abgängigen Urkunden aufgesncbt und womöglich ent- 
deckt ; 

3. ein Aoszng der Materien gegeben und 

4. die bescbltdigten Stöcke sollen aanber abgeschrieben werden. 
Im Repertorium sollen auch die Beilagen yerzeicbnet sein, 

.yyNach Verfertigitng des Generalrepertorituns , wann Gott mir 
das Leben fristet and beide k. Majestäten eiT allermildest ftr gut 
finden, mir angelegen sein lassen werde, fftr den durchlauchtigsten 
Erzherzog Josef einen kurzen historischen Unterricht über die- 
jenigen StBcke zu entwerfen, welche noch heutigen Tages theils 
In derer Lfändcrverfa-isuiig und theils in Angelegenheiten mit frem- 
den liuicii ihron beträcbtlicliLMi KinHfiss haben. 

Es fehli'u sehr viele Documeute, welche Geschichtschreiber 
citiren. In Du Mont, Lunig u. m a. sind Acten gedruckt, die im 
Archivo vorhanden sein müssten, die aber nicht da sind. Vieles 
davon ist auf ewig verloren, die OriginalprotocoUe, so während der 
langwierigen vor dem westfälischen Frieden vorang^angenen Hand- 
lung Ton dortiger k. Botscbaft geführt worden, sind hier auf 
dem Tan del markt verkauft und sodann vom alten 
Grafen Waekerbartb nach Dresden versendet worden, allda aber 
▼or 20 Jahren verbrunnen. lu^ Tirol wurden bei 2ö00 Gag aal- 
beilegen , den westtälischen Fkriedensschlliss betreffend , ent* 
deckt Auch bei der Kinskysehen Familie wurden Acten ge- 
funden 

In dasxiiciiiv gehüren sonder Zweilei die Originalia errichteter 
Friedc'u>^sciiiüsse , Büuuuisse. Veiträge mit benaciibnrten und an- 
deren Hofen, Testamente, üeiratsconti acte, Verzichte etc. Diese sind 
jedoch bis jet/.t zerstreut und es wäre daher notwendig, sie zu 
sammeln. Denjenigen Privatiamilien, welche, wie die Kinsky^che, 
Acten ausliefern, trollte es gestattet sein, von Documenteu , welche 
theils zur Erhebung des Rahmes ihrer Voreltern nnd theils zum 
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nfitsUthiit ünteirielit ihrer Naehlunnineii dienen kdnnen, Ab- 
gchiiften zu nehmen, N. B. ohne das Btaatsintereefle einer Gefahr 
aoflsosetsen« 

Öo . -viel . was die dentsehen ErblSnder betrifit. OrSssere 
Schwierigkeiten dürften entstehen bezüglich der Sefarifteti , die in 
Ungarn, Siebenbürgen, in den Niederlanden und in der Österreich. 

Lombardei vorhanden sind , obj^loich diese Länder grosserer Ge- 
fahr als die deutschen ErbianJer ausgesetzt sind , ihre kostbaren 
Schriften in feindliche Hände geraten zu sehen^ wie es sich z. B. 
bei der Uebergabe rnn Brüssel ereig^net hat. 
* Diese Documenta müssen in das Generalhauptarchiv kommen 
und Abschriften derselben in den betreffenden Archiven surflek- 
gelassen werden. 

Der Ponet 3. ist der wichtigste, sagleich aber anch die 
mühsamste Yeiriehtang. 

In Frankreich haben während der Begierung Lndwig XIV. 
unter der Anfsicht des Staatssecretärs Grafen Brienne mehrere 
eigens dazn ansgesnchte, geschiekte ansehnliche Ifllnner viele 
Jahre an einem derartigen Werke gearbeitet Es möge daher in 
Ithnlicher Weise auch in Wien vorgegangen werden. 

Was den Punct 4 betrifft , so p;entigt nicht , dass der Can- 
cellist eine gute Handschrift habe, sondern dass er die deutsche 
und lateinische Sprache verstehe, da die Documente in diesen 
Spracheu abgefasst sind.** 

Schliesslich sei es notwendig die Werke von Du Mont, hnrng 
Lundorp, Majer etc. anzuschaffen, um in solcher Weise zu sehep, 
was bereits gedruckt ist? Ob das Gedruckte dem Originale gleiche, 
aneh ob das Eine oder das Andere im Archive abgängig .sei. 

Die Kaiserin nahm woJgeÜUlig diesen Bericht entgegen nnd 
meinte; „Wer nicht selbst ein lebendiges Archiv ist, wie der 
respectable Bartensteinische Kopf dafür zn halten, wird schwerli^ 
«inen dergleichen Vorschlag machen, viel weniger etwas dabei ans* 
stellen kdnnen," Wir mGssen hinzu lügen , dass zn unserem Be» 
dauern mancher dieser VorschlMge bi«* anf den henfigen Tag noeh 
nicljt ausgeführt ist. Am "24. Dec. 1753 « rgmg im Sinne des 
^ angeführten Berichtes eine iijstractioii au EosentLal. In derselben 
heisst es; 
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Roseritlial goll in seiner Wirksamkeit fortfahren , und bei 
jedem Stück, was zur Erläuterung des Orts, der Dati and des In- 
halts (liensani ist, anmerken. 

Er soll mit dem Verzeichniss der Urknndeii} wo die Origi- 
nale tehleo, die aber in Geschichtsbücheni vorkommen, fort£ahreiL 

Er soll feiner die Materialieii^ die sur Abfagsong einer dip* 
lomatiicheD, sowol böhmischer als (»sterreicfaiseher Historie dienen, 
snaammentragen. 

Er soll endlich besorgt sein, das« die Abschriften ohne min- 
desten Fehler so bald als möglich gemacht und das, was zum 
nüulichen Staatsunterricht des ältesteu durchlaucbttgsten llirzher-» 
zogs tauglich ist, Herrn v. Bartonstein übergehen. 

Herr Frcyssleben, der unter der Leitung Bosentbals steht, 
soll den Generalindex: oder Kepertorinm aller im Archiv bereits 
vorhandenen Urkunden, deren Beilagen und sonstigen Schriften 
. anfertigen. Die Sache soll so schleimig als möglich betrieben 
werden. 

Die angestellten Personen sollten im loco oflicii im Sommer 
nnd Winter Vormittags von 8—12 nnd im Sommer Nachmittags 

von 3 — 6, im Winter Nachmittags von 3 bis es finster wird, sein. 

In Eolc^.i einer Befürwortung Koaciithals vom 12. Dec. 1757, 
nahm der Kunz« ! Ii st Weinkopf, welcher an die Stelle Bauffers — 
der heimlich entwichen war — trat, Unterricht beim Kupferstecher 
Schmelzer, om in der Lage zu sein, von iSiegeln etc. Abdrücke su 
machen und sie nachzuzeichnen. 

Während des siebenjährigen Krieges, wo öfters mit Smtliclien 
Nachrichten Mtssbranch getrieben wnrde, rescribirte die Kaiserin 
eigenhttndig im Jahre 1759 Folgendes : 

„Obwolen vorhin ans deta sehatagewälb keine Schriften haben 
dürfen ausgefolgt werden, ohne des obristen Hoffmeisters und 
obribtcainerers gegenwart, künfiPtighin solle keine schrift aus dem 
Haus- und geheimen Ärclii\e herausgegeben werden , wem es auch 
wäre, ausser meiner eygenen untersclnitt und wo schon aliemahl 
einen comitireu würde, der es von euch übernehmete. 

Maria Theresia." 

Im selben Jahre worden ancb die Bäumlichkeiten des Ar» 
chires erweitert. 

Withreud die Anfmerksamkeit der Kaiserin selbstverständUeh 
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Yon den Kriegsereignisron sehr in Ansprach genommen war, schenkte 
sie nidits desto weniger dem Archive grosse Beachtung. Wir lassen 
hier zwei von ihrer eigenen Hand geschriebene Auoiduungen folgen. 

„Wegen des Archives habe 5 G'owölber reäolviit, welcbe 
räum genug haben mithin wäre selbes so bald als möglich dahin 
zu bringen." 

,,Die Thir und Comunication znm batyani mns bis Sambstag 
in stand sein, wann also das archive nioht kunte versorgt sein, so^ 
solle 68 also nach mein ersten beiehl in die neue behaltnus trans- 
portirt werden**« 

Nachdem der siebenjährige Kri^g, 1763, beendet war, erliess 
die Kaiserin an den Hof- und Staatskauzier Graieu EUtnnitz fol- 
gendes Schreiben : 

,,Ich habe Meines Dienstes zu sein befunden Mein Hauaarcldv 
als woselbst die Arcana Meines Erzhauses und des Staate;:; ver- 
wahret werden Ihme Hof- und^ Staatskanziern ah Meinen Haus- 
kanzlero in die Oberaufsicht und Direction zu fibergeben und die 
Stellen , welche alda Documenta oder Schriften zur Förderuhg 
Meines Dienstes auszuheben haben, angewiesen jedesmalen sich 
hiemmen bei Ihme per Nbtcts anzumelden. Ich versehe mich 
daher zn seinem Mir in allen Gelegenheiten erprobten Diensteifer, 
das» Er sich auch dieser Ihme hiermit anvertrauten Direction 
unteizi hen, den Stand dieses Ai hives einnehmen und Mir seiner 
Zeit vorschlagen werde, auf was weise durch die daselbst vorhan- 
denen Instrumenta die gröstenthcils Vcrschlatencu Gerechtsamen 
Meines Erzhauses erwirkt auch überhaupt siTthanes Archiv in 
das vollkommene Geschick eingeleitet werden möge, um davon 
den Zweck nnd Nntsen sn schöpfen , welchen Ich mit Errichtung 
desselben sum Grund gelegt habe. Maria Theresia." 

Aus diesem Schreiben geht hervor, dass die Kaiserin dureh 
das Archiv snnichst eben die „verschlafenen Gerechtsamen** ihres 
Hauses zu neuem Leben wecken wollte, nra dadurch nngerechten 
und ungerechtlertigten Ansprüchen entgegentreten zu können. 
Seit jener Zeit stand auch dieses Archiv unter der Obhut des 
jeweiligen Staatskanzlers, oder, wio dieser Posten später genannt 
wurde, des Ministers des Aeussern und des k. Hauses und in neue- 
ster Zeit des Reichskanslers. 

WoU, OesclL cL k. k. Atdäv. 8 
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Aus demselben Jahre, 1763, Hegt vbb ein Bericht vor, der 
AnfscliIiiBS ttber die Bestände des Arehives zu jener Zeit gibt, 
weshalb whr ihn im Auszüge folgen lassea. 

Das Archiv bestolit aua vielen tausenden bereits vorhandenen 
Uii^^inaiurkunden und Schriften , welche die Kronen Hungarn und 
Böbeim und die gesanimten Erzherzog Webe n österreicbischeu XiiUider 
betreflfen. 

Die österreichischen Briefe fangen vom Jfihre 1Ü02, die 
böhmischen von 1157 und die nngarischen von 1202, an. Grössten- 
theils lagen sie seit 200 Jahren gleichsam vergraben nnd hin nnd 
wieder aerstrent. 

So viel als möglich wurden Copien der Actensrfleke, die 
' sich in den Landesarehiven befunden, gemacht, 
* Das TTnlversalarcbfy wurde eingetheilt: 

1. in das könig. ungarische -, 2. in das k. böhmische Hans- 

und Kionarchiv and 3. iu das erzherzoglich österreichische iiaus- 
archiv. 

Unter den österreichischen Schriften zu Insbruck und Wien 
hat sich eine Menge ^chtiger böhmischer Urkunden gefunden, 
wdche Kaiser Sigmund zur Zeit des hussitischen Unwesens in 
semem Lande behalten und auf seinen Eidam und Nachfolger, 
Heraog AJbrecht au Oesterrich, fibertragen hat. Nach dessen Ab- 
sterben kamen sie in die Hftnde des nachmaligen Kaisers Friedrich, 
Vormund von Ladislaus posthnmus und lagen 800 Jahre verborgen. 

Die Bepertoria sind: 

1. Ein Hauptrepertorium Ober die Urkunden, nach der Eün- 
theilnng nnd Ordnung der Handlungen nnd Materien. 

In die iSpecialrepeitorien werden alle Urkundeu aubzugsweise 
iiijd iJiU ihrem wpsentlichen Inhalte (mit Beifügung, in welcher 
bprache las Original sei) eingetragen. 

Von den am wenigsten üblichen Sprachen, spanisch, ungarisch, 
böhmisch, ') polnisch und rassisch, werden die Uebersetsnngen den 
Originalen beigelegt. 



^) Man macht gewöhnlich Kaiser Josef II. den Yorwurt der Ger- 
amiiiraBg. Wie aus obiger Notis hervorgeht, war jedoch sur Zeit Maria 
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2. Ein GeDeralrepertorivm dnonolo^ieani mit Bwttckiiditl' 
gang des Geoigiseh Begestis ebronologicp-diploinaticis. 

"8. Ein Bepertoriam Baale oder Hanptiadez aller Materien. 

4. Die Verfertigung nener nnd förmlicher Authenticorum 
derjenigen Urkunden, von welchen keine Or^nal Duplicateu oder 
alte Transsumpta zu finden sind. 

5. Ein cbroDologisches Verzeichniss aller fehlenden Uikunden, 
die in Werken gedruckt sind. 

6. Ein Oopirbtich derartiger Urkunden; 

„Die beiden ArchiTare haben » nm nnr den. Dienst und die 
angetragene Arbeiten nicht ins Stocken kommen an. lassen, sieh 
bernftssigt gesehen ans ihren eigenen Mitteln der ohnedies bei den 
jetaigea theneren Zeiten nmtnreieheaden Besoldungen, snm empfind* 
Heben Abbruch ihres notdüritigen Lebensnnterhaltes zumal bei dem 
seit 3' 4 Jahren beizuuagcu gehabten massenhaften Kriegssteuern 
und Verluste an den Papieren viele der kostbarstea Bücher selbst 
haar anzog chaöen." 

7. Ein Glossarium aller in den Urkunden vorkommenden 
fremden Wörter uud Kedensarten etc. Zu diesem Zwecke müssen 
die Werke des Du Gange, Schüters, Wächters, Frischens erkauft 
werden n. z. auf eigene Kosten. 

Die ExtrahuruDg der von Rosentbal aus Tirol überbrachten 
42 Bände in Folio enthalten k. k. angarisehe, bi^hmisdie und 
Qsteneiehische Urkunden. 

8. Abaeicbnnngen der k. 1^ ungarischen böhmisohen und 
teterreichischen Siegel. 

9. Archivsrelationcn. Ausarbeitungen ftr den Ereberzog 
Josef, Mitiüciiuugeu lui den Biscüul Petry von öiebenbUrgeu au 
seiner ungarischen Geschichte für den Erzherzog Josef. 

10. Abschriften von Urkunden, Nachrichten und Siegel' 
abxeiehnnngen aus Communitäten , Klöstern und Privatarchiven, 
wozu man bisher durch treundschaftliche Wege nnd ungesparte 
Doncenrs den Zutritt und sogar die Communlcation der Originale 



Theresias die böbmisolae und angariscke Sprach« in WMtd&terreich eben 
fo wenig tiblich« wie die roMiaohe. 

8 ♦ 
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erlangt lui, anoh wurde ans Uttnen das Original der Siegel 
Königs WeDiel II. m BVhmen von anno 1298 gegeben. 

Auf diesem PHvatwege, heisst es ferner, lasse sieh zumeist 
mehr erreichen als durch höhere Autorität, die öiters die Wir- 
kung habe, dass dergleichen SchriA;en zurückgehalten werden. 

11. Ausarheitungen und Nachrichten za einer vollstfindigen 
Qeeeki«htBchreibiing des k. k. UniTeraal- Hans* und Kronarchiyee. 

Im Jahre 1765 wurde das benogltch leibringucbe Archiv 
dem Hansarehive einverleibt, weldiea eine beaondere Ablbeiinng 
bUdete. 

Rosentbal starb am 28. Juni 1779. Wenn er auch nicht 
alles gethfin hat, so bat er doch sehr vieles gethan und es war 
ein grosses Glück, dass an der Wiege dieses Archives ein Mann 
wie Eosenthai stand. ^) 

Nach dem Tode Hosenthals erstattete Kaunitz am 9. Sept. 
4779 Bericht an die Kaiserin, in welchem er voischlog, daes die 
Acten und Docnmente nach 4 Hauptabtheilungen geordnet werden 
sollen, und iwar: das angazisehe, das böhmische, das Osterrd- 
chisehe (für die dentsdien F^vinzen) und das lothringiaehe AieUv.') 
Für die durch den Tod Bosenihala in Erspaning kommenden 



>) Rosenthal schrieb mehreres, was sioh jedoch blos als Manascript 
im Archive befiudet. Wir beben liervor: Pragin ati'^che und diplomatische 
Geschichtschreibüng des Erzhanse-? Opstprr'^Mcli, lierkuül't, Erwerbungen etc. : 
Systematische Abhandlaugeu des buiiiui>( L- u Staatsrechtes; Versuch einer 
österreichischen Diplomatik ; Abhandlung von dem österreichischen Ver- 
leihtingsrcchte des ErbmarschaUamtes in Salzburg; Von dem juro amplis- 
aima primariam precom der antretenden Hersoge an Oesterreich; von den 
landeefttTtUicilMi Terleihnngnrechte der Laienpfrfinden bei geistlichen Stif« 
tem nnd Klöstern ; ErlUitenmg des Ssterreichisdisn yoUkommenen Privi-* 
legienbriefes Kaiser Carls V. Tom J. 1580; ToUständtge Genealogie des 
Erkhaosesbesteneieh, Ton Badolf von Habsbarg; Gesdiicihte and Geaeelogie 
des alten hersogUehea and kliniglichea Eaoses Böhmen bis Ferdinand I. ; 
Hpraldik. Vorschlag wegen Wiedereinföhrang der Siegelung mit der gol- 
denen Balle; böhmische and österreichische Diplomatik; böhmische Münz- 
wissenschaft ; Verpfiadnng des Zipserlandes von Seite Ungarns, an Polen 
im J. 1412. 

*) Das Detail Iwsen wir in der Beilage L folgen. 
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jährlieheii ^1000 Childeti foUeo GloflMri«Q, Lexiea mid a&dera rar 
Geiehiehte und Diplomatie fiehSrige BtteKer , und die von Rosen- 
thal hinterlassenen Bücher angekauft werden. Am bciilu^se des 
Berichtes bebst es: 

,,Die Ehre des Hofes/ und der wesentliche ailerh. Dienst 
eriordern auf die AuRwahl und die dereinstige Anstellung des ge- 
lehrtesten in der Geschichte, Diplomatie in jure publico etc. er- 
fahrenen Mannes , der nur irgendwo in Deutschland an finden 
aein wird, fOrandeneken^ und ihn aar rechten Benntanng des Ar- 
düvea and sn den von Zeit aa Zeit verfallenden oder yorraberei- 
tenden aosserordentliehen Ansarbelitangen , Dedactionen oder son- 
stigen Staatsschriften sn gebraachen.** 

' Wie wir aus diesem Passus ersehen, dachte Kaunits daran, 
die Stelle Rosenthalb mit. eiuei dazu, geeigneten Individualität aus 
„Deutschland*' zu besetzen. Er konnte sieb nicht der Hoffnung 
hingeben in Oesterreich eine derartige Personiiclikeit zu finden. 
Hatte man doch in Oesterreich zu jener Zeit überhaupt Mangel 
an Persönlichkeiten, die man als Beamte verwenden konnte, weil 
es den Leuten an Bildung fehlte, um so weniger konnte man 
daran denken in der Heimat tttehtige Arehivsbeamte in finden. 
Als Charakteiistrang des Bildongsinstandes sa jener Zeit ftüiren 
wir an, dass un Jahre 1749 eine SeeretSrsstelle an besetsen war. 
14 Petenten bewarben ridh nm dieselbe , jeder von ihnen war Ina 
den Kanzler, Grafen Harrach, mit ausserordentlichen Empfehlungen 
verseben. Die Petenten wurden aulgefordert eine Probe abzulegen, 
ein Eatsprotocoll abzufassen. Doch eilf derselben erklärten nicht 
in der Lage zu sein, ein derartiges »Schill tbtuck auszufertigen. 

Diesem Uebelstande wollte der damals an der Stelle Rosen- 
thals als erster Archivar fungirende Hat Hops dadurch abhelfen, 
indem er empfidil, das Archiv als Bildnngsanstalt für angehende 
Beamte zu benfltaen, denen kon Gehalt bezahlt werden sollte. 
Er meinte, dass derartige Personen, die früher Stadien absolvirt 
haben , die von Registranten stufenweise endlich sls Büte in die 
Länder beförderten Leute, da sie sieh schon anftnglieh im Archive 
und in der Registratur die Kenntnisse der bei den Hofkaniltten 
vorkommenden Verhandlungen und Geschäften und dann bei den 
Expeditionen aus so vielen Yotis, Batschlüssen und alleriiaud 
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Verordnungea die vollkommenen Begriffe derselben erwoVben habeOi 
nach der weit geschiektere HoMte, als am Advoeaten und 
PiofeBSoren werden k<äui^, welebdi ao gelehrfc sie ünmer aein 
m<$gen, doch memala Kenntniss und Ebdeht von den Kanstlei- 
geBehlften besitaen und lange . Zeit entweder atles nach ihren 
steifen Sehnignmdsataen behandeln, oder nur naeh Gntdttnken nnd 
Sebeingrttndenf snweilen andi anm Nachthdie des Dsenstes raten, 
bis ne vielleicht solche , als fttr sie gaaa wIm nenes, nach und 
nadi kennen gelernt haben. 

Darum wäre es auch vorthellLiait, wenn junge Oavaliere die 
gute Studien gemacht liaben , sich dem ArchivswesRn zuwenden 
würden. Die Früchte werden sich dann 2seigen, wenn, si© bei 
GlesandtBcbaiten oder im Ministerium angestellt werden. 

Man habe zwar am k. k» Hofe von Zeit an Zmt sehr ge- 
schlekte MXnner gesehen, welche aber grQsstentheils nur deswegen 
in solchem Bnhme ttaadmi, weil andere wenig oder gar nichts 
wUBsten. 

Ferner hoisst es ; 

,,Eiiie andere Ursache des Maugels an geschickten Leuten 
war, dass die Lehre der höheren Wisaenschaften in den öster- 
reichischen Staaten nicht eingeführt war nnd dass die Ordens» 
geistlichen, besonders die Jesuiten die besten Talente schon In 
den niederen Sdmlen a&sgehoben nnd dem gemeinen Wesen ent^ 
■ogen haben, welchem in den dnnklen Zelten erschlichenen Ein- 
griff Enre MiaJ. allerweiseste Vetordnang awar schon gehemmt 
haben ^) und bald an hoffen ist, dass Allerhöchst dieselben in alle 
einem Landesftlrsten ttber seme ünterthanen anstehenden Beehte, 
Vorzüglich aber in jenes Becht sieh wieder einsetzen werden, 
welches man schon in Kaiser Carl IV. böhmischen Landesordnung 
ausdrücklich fiiidet, dasä kein Ünterthau oliue beBoudere Einwilli- 
gung und ErlaubnisB des Königs in den geistlichen Stand treten 
könne." 

Wir werden noch öfters die Klage über Mangel an Bildung 



Bezlelit sich anf die Aafhebqng des Ja>nit«nord«BS Ja Ossttrrsieh 
ia Folge kaisaiUshsr BaisiüiHsiwin vom 17. Sept. 
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in Oettefreich TeniehmeQ; doch wurde da« vorgeschlagene Mittel 
nicht angewendet, und die angeführte Verordnung Carl IV. trat 
nicht wieder in Kraft Die katholische GeistlicLkeit in Oesterreich 
erfreute sich übrigens damals auch nicht eines embarras de richesse 
auf dem Gebiete der Wissenschalt. Es wurde eben das Unter- 
richtswesen überhaupt arg vernachlässigt, ') 

Die Directorsstelle blieb nicht lange unbesetzt, lieber Anti'ag 
Kaunitzs ernannte die Kaiserin, 3. Oct. 1780, den Oonsistorialrat 
und Professor Mich. Ign. Schmidt zu Wttrsburg (geb. 30. Jänner 
1736) zum wirklichen Hofrat und Director des geheimen Haus-, 
Hof- und Staatsarebivee. Schmidt hat sieh als Verfasser der Ge- 
schichte der Deutschen ehien Namen und Bof als Historiker erworben. 

Schmidt tl^hrte die reine chronologische Ordnung bei Hinter- 
legnng der Urkunden und die darüber absuftsseaden Repertorien 

, . ein. Erst wenn dieses geschehen sein würde, sollten, seiuer Ansicht 
nach, die Aich i Valien nacL Materien geordnet werden. 

Bald nach seinem Amtsantritte, 30. Octobec 1780, machte 
er den Vorschlag, dass Copien von den Schriften, die sich in 
den Archiven zu Prag und Insbruck , im Keichsarchive zu Maina 
und in der k. Reichskanzlei, dann in Regensburg bei dem Mainzer 
Beichsdirpctorium und bei der dsterreiehischeo Directorialgesandt« 
Schaft befanden , angefertigt worden. Belhstveittiindlich hatte ein 
V Hann wie Schmidt beim Ordnen des Archiyes nicht blqs das po- 
litische, sondern anch das historische Moment im Auge. 

Wir bedauern es aii«Hpreclieu zu nuissen, dass das warme 
Interesse für das Archiv bei Kaiser Josef II., wie es scheint, nicht 
vorhanden war und ebenso ging es oft seinen Nachfolgern ab.*) 
Möglich glaubte mao, es sei schon genug für das Archiv geschehen. 



') Dass Maria Theresia diesem üebeUtande darch Begröndimg voa 
Yolbncluüsa «to: abaukelfen suchte , dtlifea wir sls bekannt TorauBseteeii. 

. *) Wedsr snr Terfheidigung noch aar Batschutdigung dieses Indiffe- 
rentismuB gegen das ArcMvairesen, wollen wir des Yandalisams gedenken 
von welohem LaaoiiioUe Nachricht gibt. Im Jahre 1789 worden in Frank- 
reidi ArchiTSlien ceataerwelse bei Gelegenheit von Frendenfenem verbrannt 
and aar Anfertigung von Patronen benatzt. Im Jahre lgl8 gesdiah iets- 
terte andi in Cöln an' der Spraa (in Berlin). 
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Manche moeUten auch der Ansicht sein, die lieamteu dm Archives 
ganz absterben zu lassen, da sie die Archive als Kii^tkainmern 
ganz veralteter Waffengattungen ansahen , die zur Zeit keinen 
practischen Wert hatten. Zum Beweise des hier gesagten diene, 
das8 man bei Aufhebung der vielen, durch ihr Alter and in früheren 
Zeiten auf Cultnr und Sitten des Landes Einfluss nehmenden 
Stifte und Klöster nicht daran dachte , ihre Archive als die reich- 
hfütigste Quelle ^ Landesgeschichte dem Oentralarchive einsn» 
▼erleiben; ja da» man selbe der ersten and näebsten Begistrator 
oder den Bibliotheken nnbekttmmert am ihre Erhaltung und Ver- 
wendnng aufdrang. In welcher Weise mit dieiBen Acten gewirt- 
schaftet wurde, daraus hervorgehen, dass man noch, nachdem 
man die Wichtigkeit .dieser Acten anerkannt hatte, und sie nach 
und nach sammelte, im Jahre 1865, Klosteracten imPf erdestall 
des ehemaligen Hofrates Cuvelier in Wien vorfand. — Vom 
Jahre 1780 bis lbU2 ivamen nur 15 Keacripte der 6taatsk;uizlei 
in das Hausaichiv. 

Aus dieser Zeit haben wir blos Berichte über die fortlaufende 
Registrirung 7.u geben. Archivar Bosohman berichtete im Jahre 
1784 über das Insbrucker Archiv, das nach Wien gekommen war. 
42 Begistraturbficher in Foliobüaden enthielten Expeditionen toq 
rSmischen König Bnpert bis zum Absterben Kaiser Uaz I. und 
sodann mit Auslassung , Kaiser Carls V. bis in die ersten Regie- 
rungsjabre Ferdinands L Beim Aussterben eines altadeligen 
Gesehlechtes z. B. der von Neissa, Pottendorf, Eberstorf ete. 
. wurden mit den heiuigefallenen Lehen auch ihre Hansurknnden 
eingezogen. Roschman schlug ferner vor, der Kaiser solle ^ aus- 
drUcklichefl Gebot über eine Ablieferung aller schon eingezogenen 
und i.ocli künftig einzuziehenden Kluäterarchive an das Haus* 
archiv ergehen lassen. 

Im selben Jahre erstattete der Kogistraturadjuact Klangt 
Bericht tther das Qraaer Ardiiv. In demselben heisst es: ^ 

„Eui Glfidc, dass man mit dem^Inhalte dieser Sehiiflen^) be- 
hutsam umging, denn jeder auswärtige Schriftsteller würde 8toiF 



>). Correspoadenxen von Erihsrxog Carl. 
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genüg gefimden haben ttbev die hierin ▼orkemmende pelitiaeh- 
statistische Versanberung der Mannheit des Fürsten von Sieben* 

bürgen Sigismund ßathori , welcher Mnina Christhia die «weit- 
geborne Prinzessin EizLeizogs Carl zur Eiie hatte — über die 
Teufelaustreibung, welcher Kaiser Ferdinand IL uocb als Erz- 
herzog zu Maria Loretto beiwohnte, dessen Name Insulata gewesen 
eein soll etc., sich lustig zu machen.** 

Vom Director Schmidt liegt uns ans Jener Zeit eine Klage 
ftber die mangelhafte BOdnng der Beamten ror. Er schreibt nämlich: 
«So lange aber die Begistiatoren nicht mit Lenten besetst 
suid» die Einsieht genug haben, nm benrth^en zu kttnnen, an 
iras alte manchmal rerworfene Rapiere dienen kennen, oder wenn 
solche Leute nicht Eifer genug besitzen, um ans innerem Triebe 
das Gute zu töidorn, so werden auch die nachdrücklichsten Ver- 
ordnungen diö gehörige Wirkung nicht haben. ^ 

' Diese Klage ertönte fast von allen Directoren in den ver- 
schiedensten Tonarten. 

Schmidt starb am 1. Nov. 1704. Das Archiv hatte durch 
ihn nicht viel gewonnen. 

Den ersten Impuls anr Erwecknng der Thätigkeit, die gana 
abhanden gekommen war, kam von Aussen. 

Dnreh den 3. Artikel des Luneviller Friedens, vom 9. Feber 
1801, erhielt Oesterreich dfen ehemaligen Freistaat Venedig. Durch 
den ersten Paragrai des Keichsdeputationshauptschlusses vom 
Juli 1803 die säculariairten Bisthümer Brixeu und Trient. Diese 
Erwerbungen führten den Beschluss herbei, diese wichtigen Ar- 
chive ehemaliger souveräner Staaten untersuchen und die geeig- 
neten 'Stücke ittr das Hansarehiv - ausscheiden und nach Wien 
bringen an lassen. 

Zu diesem Geschäfte wurde der Archivar Gassler ans Ins- 
bruek, .der eine besondere Vertrautheit mit der italienischen 
Spzaehe besass, bemiett. Er erhielt ^e Instmc^on auf folgende 
Papiere besonders zu aditen: 

a) welche die innere Administration, sowol die Terra Ferma 
wie die Küstenländer , die diesl^illigen Grundsätze der iicpublik, 
den Steuerfuss etc. betreffen. 

Von diesen Acten soli alles in Venedig zurück bleiben, waa 
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zur Herstelluug einer alten und neuen Kej^istratur erforderlich ist, 
was blosse Detailg enthält und jetzt k ei neu practischen Nutzen 
gewährt, sondern nur ein historisches Interesse hat. Alles aber ist 
nach Wien zu senden . was allgemoiae Aasichten, Staatsmaximen, 
Finanz- und andere raisonnirende Verbessentogspläne oder wichtige 
statiBtische Aufs&bliUse enthält. 

b) Schriften, welche den Handelsverkebc der Bepablik b6< 
sonders in ihrer blühenden Epoche, d. i. bis auf Vaseo de Gammas 
Entdeckangen, die Ligae von Oambraj und dem candioti8chea''Eiiflget 
ihre Rivalität mit dem ttbrigeo ItalieOi mit Portqgal und Spanien, 
die Mittel, wodurch sie ihnen damals so entschieden den Vortritt 
abgewann, betreffen. 

MilitSrische FlXne^ Navigations- nnd Landkarten (Sduffbau 
und Werften eingesefalossen) •, etwa vorhandene Aufnahmen von 
Seehäfen, insbesond«ire, was den Handel im Aiehipel , im adriati- 
scben, mittelländischen , schwarzen und jonischen Meere betrifft, 
sind nach Wien zu senden. 

Ferner die Instructionen für die jeweiligen Greneralissinii, 
für die Generalcapitaine, die Froveditoren und die sogenannten 
Capitani di Golfo. 

c) Besonders müssen jene volamintfse Acten beachtet werden, 
welw'he das von der Bepublik ehedem so strenge gegen die rö- 
mische Curie gehandhabte Jtit regium circa saera, die Ernennung 
der BisehSfe und Vergebung der Benefieien, die abgeschlossenen 
CoBCordate mit dem päpstlichen Stahle, insbesondere die merk- 
würdigen Stitttigkeiten mit Panl V. (160&» 1607) und Clemens 
XIII. (1767, 1769) behandeln, und nicht etwa schon gedruckt sind. 

d) Verhandlungen in auswärtigisn Angelegenheiten, in so 
ferne sie von Wert sind , sind sämmtlich nach Wien au senden. 
Insbesondere sind zu beachten : 

n) Die Finahelazionen , welche jeder venezianische Abge- 
BTii Uv von seiner ordentlichen oder ausserordeuLlichen , zeitliehen 
oder be^t^inl^^eu Mission, von der Beschaffenheit, dem Systeme 
und den Ministem des resp. Hofes jedesmal dem grossen lUte 
vorlegen musste , und die ven jeher als ein Muster diplomatischer 
Feinheit und Wachsamkeit gepriesen wurden. Sie reiehen fast 
bis sum J. 1250. 
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ß) Die Correspoadeoz des veneziauUcben Vermittlangsbot- 
Mhaiten bei dem C-jagreue zu Bläaster und Oaiiabrack, Nobile 
Oratarin, 

y) Alle Verträge mit «aswttrtigeii MScbteii Friedensscbllltse, 
Bflndniise etc.' 

d) Die geheime Conespondes mit den amiwlbrtigeii Gesandten 
und Koodsduilteni. ^ 

t) Alles was das Königrefeh Ungarn betri£Eb und die Unter- 
stfitsang , welche dieser I^enstaat ehedem naeh seiner eiferstteh* 

tigen und licbtschenen Politik den ungarischen Rebellen geleistet 
hat. Zumal der Sage nach während der letzten Tükölisclien und 
j\akotzischon Aufrubre, wichtio^e Staatascbriften von den Rebellen 
iu d&6 Archiv der Republik hinterlegt worden sein sollen. Endlich 

die Ansprtiche der Republik auf die von der Pforte eroberten 
. Plrovinsen; Ratien, Albanien, Clyp6m, Candien, Morea nnd die 
flieben Inseln. 

Wenn es möglich ist ans alten Repertorien Angaben oder 

Spuren dessen zu finden , was aus diesem Archive , während der 
Invasion 1797 verschleppt worden ist, so ist hierüber eine or- 
dentliche Vormerkung zu machen. 

Die Rückreise hat der Archivar Uber Trieat und Brizen an 
machen nnd in ähnlicher Weise die dortigen Archive zu untersuchen. 

Insbesondere soll der Arcbivai- nnd seine awei Golfen 
ttber Alles, was ihnen in die Httnde kommt, Terschwiegen sein. 

Vom Jahre 1803 bis 1805 unterzog sich Gassler der ihm 
gestellten Aufgabe. Alb im ,Iahre 1805 der Krieg mit Frankreich 
neuerdings ausbrach, wurde Gassler von Vcnedijs; zurückberufen, 
und kaum zurückgekebrt, rausste er wegen herannahender Fcindes- 
geJahr mit dem Archiv nach Temesvar flüchten.^) Am 1, Feber 
1806 erfolgte die Baokkehr desselben. 



*) Im Jahre 1797. als Napoleon die osterreichisclie Armee bis uach 
Klag^^nfart verfolgte, iu der A' ^iciit auf Wien loszugehen, in Folge dessen 
Kaiser Franz den Praiiminarinedeu vou Leobeu iö. April 17d7 äciiiusä, 
flttchtete kassier mit dem Insbrnoker ArcMy and mit der Ambrasersamm- 
lang. Gassler sog von Ort in Ori Er itthrts mit sieh die irichtigstsn 



I 
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D«r Prenbnrger fViedd vom 26. Dee. 1806 naluii neaor- 
dings die toUb Tbätigkeit der Arehivibeamteii in Aospraeh, de 
diureb dttttelben Vorderltsterreieb , Tirol und das renetianiscfae 
Oebiet vom Reiche losgerissen wurden. Es mussten dalicr Iheile 
des Archives , fxir die in dies'-ni Frieden abgetietenen Länder, 
ausf^cschieden werden, theiib wnrde auch das Archiv durch üeber- 
nahme der Archive von Balzbui ^^ uad Berohtosgadem und apiUer 
jenes des Beichahoirates bereichert 

Besttglieb der anasitfebeidenden Acten beben wir ans emer 
Weisang des llinlsters Grafen Stadion ^) an den Arcbivar Gassler 
folgende Panete bervor : 

Von den Insbrncker, Tiroler und Brixner Urkunden sind 
nur jene au8zuli< (n u , die unter di- Kubiik: Archives et titres 
domainicaux gehören, sonst aber keine Handschriften. 

Mit vurzüglicher Sorir'alt sind jene Papiere absQSondero, 
welche die tirolischen Verh&ltaisse gegen Salsbnrg und nament* 
lieb das Cillerdial , Windisch-Matraf betreffen. Diese sind mit 
dem Arcbiy des HenogÜbnms Salzbnig und des Ffizstentbiima 
Berchtesgaden» welches nächstens in Wien eintreffen wird, in 
▼ereinigen. 

Da Tirol uad die Vorlande von 1370 — 1490 und von 1564 



Stfioke dos tiroliflcbea ÄrdÜTCS, die Cammenlscbatsregistrator , die Prftd« 
dialacten der laterimnregieniBg, die Bibliothek von lasbrack, .die Acten 
der Domftnen nnd HBilerdemenstiftnagpadisiiiistration, dee Do]noa|iteU sn 
Constans. Ferner awei Caeaentrahen des oberösterreieliiadien ZaUantee 
mit Fondsobligationen. Er beluid deb bald in Nenwalleee, bald in 
St. Pdlten, Xloetemeabing, Bainbnrg. Erst nach dem WaffenstOlstand in 
Frenbug, 9. Jftnner 1601, konnte er wieder nach Insbndt nrttckkehreiL 
Jm Jahre 1797 mmste auch des Arehir sn Lina ftichten. 

Stadion wnrde am 27. Dee. 1805 zum Minister der aaswärtigeo 
Angelegenheiten ernannt. Sein Vorgänger war Lndwig Graf v. Oobenzl, 
Staatskanzler seit 5. Oct. 1800. Dessen Vorgfiager war Freiherr von Thngnt 
seit März 1793, der anfänglich den Titel: Directeur general der Staats- 
kanzlei führt''. Tm J, 18'»0 erhielt er den Titel: Staatskanzler. Per Nach- 
folge Stadions war Metternich , der am 7. Oct. 1809 zum Maaister den 
Aeuäseru ernannt vnrde. Im Jah^o 1881 erhielt dieser den Titel Eeichs« 
kanaler. 
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bis 1665 Ton aligetheilMa Linien des ErihmiMS regiert wurden^ 
■0 kommen im Insbrncker Archive viele Hans- und Mvüegien- 
flachen ete, vor. Anf dieee bat Baiem keinen Anapineh. 

Anf Seholdyencbreibnngen) Obligationen ete, ist vonUgliehes . 
Augenmerk eu richten. 

Bezüglich dee venetianischen Archivefl ist an beachten, dass 
die Franzosen schon vor dem Friedensschlüsse von Campo l'ormio, 
die wichtigsten Originale selbst weggeftihrt, dass darüber üecepisse 
vorhanden sind, dass sie zwar davon friedensschlussmassig Extra- 
dition immer versprochen ahnr nie erfüllt haben. 

Bei dem Wiedereinpacken der auszuliefernden Acten 
ist sorgfältig alles zu vermeiden, was. iliren Zusammenhang mit 
zorttckbehaltenen verraten könnte. 

Im Jahre 1806 erschien das geheime Hausarohiv zum ersten 
Male im österreichischen Staatsschematismus und gerade mitten in 
der gelKhrlichsten Kriegsepoche geschah der erste Schritt, der eine 
indtrecta Einladung anm Zutritte und *ur Benutsung dieses bisher 
gans geheim gehaltenen und verschlossenen Öchatsgewölbes tüt 
Gelehrte auszusprechen schien. 

Durch den 10. Artikel des Fressbnrger Friedens kam Oester- 
reich in den Berits des mehr als tausendjährigen Erastiftes Sals- 
bui^. Die Archive dieses geistlichen Fürstenthnms gehörten sowol 
ihres Alters, als der hoben Würden und der daraus entstehenden 
mehrfachen Beziehungen seines Erzbischofs, als beständiger Le- 
gat des päpstliflien Stuhles , Primas in Deutschland und kreig- 
aussclii eibender Fürst im bairischen Kreise, zu den interessan- 
testen und reichhaltigsten in Deutschland. Dieses Archiv, so wie 
das von Berchtesgaden wurden dem geheimen Archive einverleibt.^) 

Die Stfcularisation Salzburgs bot überdies die lang ersehnte 



*) Bevor noch des Belalnvger Ar«iiiv nadh Wien gebracht wurde, 
wurden die dortigen Arohiviheamtea Bmert und Kneektl nach Wien vor- 
setat und awar einerseits, weil die Archivare Ganler und Sosehmaa er- 
krankt , waren , endererseits weil sie in Wien ihren Gehalt in Banco- 
aetteln erhielten, wikrend sie in Salshnrg in Gonventionsmäuze gezahlt 
werden mossten. — Ein Streiflicht über die Finauzzostände Oesterreichs 
in jener Zeit braditen wir unter dem Titel : Ans Wien von Anno daanmai 
in der ^Presse* vom 14. JAaner 1870. 
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Gelep^enheit dar, einem sehr fühlbaren Bedürfnisse im Haasarcbive 
abzuhelfen. Die Hofbibliothek zu Sal/.biirg wurde Staatsgut und 
Im Sept. 1807 dem Hausarchiv einverleibt. Bis dahin und auch 
noch längere Zeit nachher waren die Arcbivsbeamten darauf an- 
gewiesen Hilfsbiicher der Hofbibliothek zu entlehnen.^) — Im 
Jahre 180(3 machte das Archiv mit der Hofbibliothek ein Tausch- * 
geschftft. Im Archive befanden sich nämlich Incnnables und 
Hannscripte, die safillligier Weise dahin ge'kommen waren , welche 
weder von. practischem Gebranch noch iibethanpt , von histori- 
schem oder pablicistischem Werte waren. Nachdem die Hofbiblio- 
thek eie Bu erhalten wünschte , wurden sie derselben "Bberlassen 
und die Hofbibliothek gab daiür au das Archiv jene Werke ab, ' 
die sie in duplo besass. 

Eine weitere Beieicherung erhielt das Archiv im J. 1807 
durch die Urkunden und Manuscripte der niederländischen Kanzlei 
und durch die äusserst interessante Collection des k, Historio- 
grafen du Mont Baron v. Carlseron. 

Nachdem die öaizbnrger Ac en ttbergeben wareui erhielt 
Gassler vom Grafen Stadion folgende Weisang (14. Sept 1806): 

Urkunden, welche gana ttberflfissig sind, sollen entfernt 
werden und zwar: 

1. Die aus Salzburg neu angekommenen Keichsverhandlungen 
und Abschiede etc., die schon längst durch doa Druck etc. be- 
kannt sind, und kaum mehr für die Geschichte brauchbare Mate- 
rialien enthalten. 

2. EeichshandluQgen und Hecesse, Heich»- und Kreismttnz- 

wesen. 

3. Die bereits vorhandenen westfUtlischen Friedensverhand- 
lungen« 

4. Alte Reverse der dortigen Beamten. 

5. Das filtere Kriegswesen bis zu der französischeti Inyasion 
von 1800—1805, insbesondere den SCJährigen Krieg betreffende 
Papiere. 

6. Alte Polizei* und andere Ordnungen, wenn sie nicht über 



^) Die Bibliothek des Hauarchives bestand dinals aua beiliuflg 
3500 Bttndea. 



« 
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1410 bmanfreichen und 6chlltib«re Bebelfe fKr die Geschichte der 
Btädtisehen Industrie etc. geben, 

7, Acten des schwräbisclien Bundes. 

Die zu vertilgtiuiieii Acten müssen vot Missbraucb gewahrt 
werden 

Die Repertoiien, wo die Nachträge bereits sehr stark sind, 
werden gänsHch sn erneuern sein. 

Das Archiv wird isich von mm an tbeilen: 

A. in das kdniglichei angarische mit sämmtlichen Nebenlftn- 
dem und Anspruchsländem, Bosnien, Bervien, Rasten, Balgarien 
and Cnmanien oder Moldau and Walachei. 

B. In das böhmische (^Miihreu , Schlesien , Lausitz), Zator, 
Auschwitz, übeipfalz, Brandenburg und das sächsisciie Land. 

C. In das österreichische, Steier , Kärnten , Krain, Littorale, 
tiroUscbe, vorderösterreichiscbe, rhätische, scbweizeriscbe , habs- . 
borgiseU kybargiscbe Documente, Salsbarg, Bercbtesgadeo. 

D. In das lothcingseh'anjooisehe, ferner 

£. In das polnische, welches aber erst durch ^en £rfolg der 
, beim rassischen Kaiserhofe gemachten Reclamationen 4es respecdven 
Antheils des ehemaligen polnischen Reichs- und KronarchiTes ge» 
grOndet werden mass. 

F. Muss eine eigene Rubrik unter der Aufschriit: „Kaiser- 
thum Oesterreich" offen belassen werden. Dahin sollen alle Urkunden 
gelegt werden, welche die Regenten der Primogenitui und Chefs 
de lamllle in alter und neuer Zeit als Souveraiii3 des Gesainmt- 
reiches ausgestellt haben. Forner Tractate mit tremden Staaten 
von 1500 an, Nachfolgsordnungen, pragmatische äauctionen etc. 

Q. In die Rubrik „Miscellen" gehören auch die Tenetianischen 
and andere Acten abgetretener Länder. 

Die chronologische Ordnung ist in jeder Abtheilung die 
allein geltende. 

Es muss ferner bei den Acten beachtet werden : 

I. die graphische Beschaffenheit eiqer Urkunde , die 
Materie, wc raui und die Werkzeuge, womit sie geschrieben 
worden ist. Es ist demnach niü innei ken^ ob die Bchrift Majubkel, 
liinuskel) Cuisiv oder gemischt; mit welchen Siegeln, Abbreviaturen 
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oder tiionischen Noten , mit welchen InterpanotitloiLen sie yer- 
sehen sei. 

II. Die semiotisclie, die Monogrinime, Chrismen, Beeo^tions* 
oder Notariatoseiehen» die Siegel und Bullen. Endlieh 

III. Die Formular beschaffenheit , die ' Eigenheit der 
Sprache, die Anfangs-Tezte und Sehlassformeln. ' , 

Die Bnbrik: ^^Beschaffenheit der Urkunden", hart mit 1410 
auf, da von da ab die Eigenheiten andidrten. Femer soll . ein 
allgemeines alfkbetiscbes Register errichtet werden,, das geogra- 
fisch-onomastisch und technisch sein muss. 

In einen Nachtrag zu dieser Weisung, vjm 14. Oct. 1806, 
heisst ea: 

„Die Rubrik ,,Kaisfrthuin Oe^terroich" kann nicht höher, als 
in (Üp Zpitf'Ti Maximilians I. hinAutreiclien , unter welchem alle 
Nutztheilungcn oder Mutschardcn aufgehört haben , und nach der 
. Erlöschung der tirolischen und österreichischen Linie (mit Sigmund, 
Albrecht VII. und Ladislaus Posthuinus) zuerst die — in den 
sllmnitlichen Kurhttnsem schon seit der Kundmachung der gol- 
denen Bulle bestandene Primogenitur und Uausfideicoxnmisgrund- 
sütze Btt Fundamentalsatsungen enraehsen sind — unter dem das 
Enhaus mit einem Male durch die burgnndische Erbsehaft, durch 
die spauuehe Heirat durch des Kaisers sveite Ehe mit der mai- 
läudlschen Bianca aus dem. Hause Sforza und durch jene seines 
Enkels Ferdinand mit der eineigen Schwester des unberaobten 
Kronerben Hnngams und Böhmens , Ludwig IT., in der auswär- 
tigen Politik eine grosse liolle zu spielen begann und somit auch 
staatsrechtliche Kelationen der PrimogLinituiiregenten in Ansehung 
des ganzen CompiticuB der Erbsiaaten inö^^lich wurden. ** 

i-^ine Folge des rrossbiirger Friedens war die gänzliche 
Auflösung des heiligen römischen Keiches, dadurch kam im Som- 
mer lb07 das Archiv des Reichshofrates in das Uausarchiv. Im 
Herbste wurden die Wahl* und Krönungsacten römischer Könige 
und geistlicher Fürsten, sämmtHche politische Comitialaeten und 
eine sehr bedeutende Deductionensammlung aus dw fieicbskanslei- 
registratur vom Hausarchive ttbemommen. 

In dem Vortrage des Grafen Stadion an den Kaiser, worin 
die Uebemahme dieser Acten von Seite des Hansarchives motivirt 
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wird(ll. Oet 1807), heiast es: y^diese Papiere bieten die einsigen 
Waffsn gegen die plenmSsBigen Angrlfle politiaeher Sehrifttteller. 
Ihre Ansliefernng unterlege wichtigen Bedenken. Sie bleiben end- 
lich stets ein wichtiger, fast unerschöpflicher und noch bei weitem 
nicht genug gekannter Schatz für die historische Diplomatik." 

Mittelst Patent vom 4. Fehler 1807 und k. Entschliessung vom 
20. Mai 1807 verpflichtete sich der Kaiser die Reichshofratsacten 
Qiitor seinem Schatie sn behalten, für die Anfbewahmng nnd £r- 
baltnng dereelben su Aorgen, nnd darauf Bedacht zn nehmen, dass 
Niemand, dessen Rechte oder Ansprficfae diese Acten betreffen, ge- 
fttirdet; anderseits jenen GJeriehtshöfen oder Parteien, welche be- 
rechtigt sind Acten oder einzelne Stücke aus denselben zu erhalten, 
der Weg dazu geöffnet werde. 

Mittelst Patent vom 9. August 1836 wurde die Auflösung der 
Reifihsactenhofcommission heschlossen, und swar sollte dieses am 
Schlüsse des Jahres 1840 geschehen. Abschriften und Auskünfte 
sollten jedoch au jeder Zeit gegeben werden können. 

Noch war diese Actenmasse nicht geordnet, musste das Ar- 
chiv neuerdings 1809 unter Leitung Knechtls flüchten. 

in:zwiscben wurde der bekannte Historiker Josef Freiherr v. 
Uormayr (geb. zu Insbruck 20. Jänner 1781), nachdem er bis 
dahin Hotsecretär im Ministerium des Aeussern war, snm Director 
des Hausarchives ernannt (B. April 1808). Wie es su jener Zeit 
mit den österreichischen Finanzen bestellt war, mag daraus her- 
▼Olgehen, dass Hormayr am 22. Dec. 1809 sich darttber beklagte, 
er habe seit 1. Oct. des genannten Jahres keinen Gehalt besogen. 

Da wegen Kürze der Zeit nicht alle Acten rait«i;euommen 
werden konnten, so wurden diejenigen, die man für minder wichtig 
hielt, in Wien zurückgelassen. Diese wurden vom Chef der iran- 
itfsichen Polizei Bacher ausgespürt, in Beschlag genommen und 
nach Paris ahgeilibrt| wo sie im Jahre 1814 reclamirt und später 
1816 in 148 Kisten aurttckgebracht wurden. ^) 



^) Unter diesen Schriften waren: Coirespondenzen nnd Belationen 
aas der Zeit des spanischen Saccessiun^krieges , des Krieges wegen Polen 
end des letaten Tflrkenkrieges unter Carl VI. des asterreiehischon Erb- 
Wolf. 0«ek. a. k 1b AnUTc. ^ 
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Am 14. Oct. 1Ö09 wurde der Wiener Friede geschlossen, 
nach welchem Salzburg und Berchtesgaden wieder an BaierD abge<> 
treten worden, weshalb die betreffenden Acten noehmalB aii0ge- 
Bchieden werden muBsten. 

Hormayr sachte während seiner Am U Wirksamkeit das Archiv 
80 viel als möglich zu Tei vollständig:en. Zunächst kamen viele 
Acten von Klöstern, welche seit der Zeit ihrer Aufhebung in der 
Hofbibliothek waren, ins Hausarchiv. Ausserdem Tractate, Ori- 
ginalurkunden , Schriften , die das Kaiserbaus betrafen , welche 
ihrer Natur gemäss ins Hausarchiv gehörten. Metternich^ der diese 
Vorschläge beim Kaiser beTürwortet hatte, bemerkte am Scblass 
seines Vortrages Tcm 15. Noy. 1810: 

„Da das k. Hausarchiv gegenwärtig nach dem französischen 

<ias erste in Europa sein dürfte, so sollte soviel als müghch die 
Vollständigkeit desselben erzielt werden.*' 

Eine weitere Bereleherung erfahr das ArehiT| indem in das- 
selbe in Folge einer Vorstellung Hormayrs Uber Vortrag des 

»v.li^e- nnd des siebenjährigen Krieges. — Relationen von Engen von 
i^avoycu 1706 — 1711, Schreiben ans Rastatt 171H, von Zenta und 
Seinlin 171G und 1717. Relationen von den Jalirfn 17B4 und 1735. — 
Berichte des Herzogs Carl von LothriuK**" 1738-- 1742. — Bericht« der 
Generale Seckeudorf. Klitiveulitiiler , B;itthyuui , Brown. Schulcuburg, 
Lobkevitz, Traan , Daun etc. — Büuduits zwischen Oesterreich, Polen 
and Venedig gegen die Türken 1684—1686. Oarlowitier and Pas- 
saner Friedsnaonterliaadlimgen 1698 — 1699, 1718 und 1719. — Tttrken* 
kties nnd Allianz mit Basslaad, dann Belgrader Friede. — Das Hannaeript 
der von dem Vicekanxler Baron Barteostein dem Ersbersog, nachmals 
Kaiser Josef n. gegebenen Vorlesungen ans der Ckachichte, dem Slaats- 
rei^te and der Ststistik. — Acten, die fransOsiscbe BeTolniion betreffend, 
Relationen des k. Gesandten. — Verzeichnisse aaswSrtlger geistlicher Cor- 
porationen, welche Capitalien im österreichischen Banco hatten. Austritt 
des Baron Thugut an» dem Ministerinm dor auswärtigen Angelegenheiten. 
Verschiedene Chitirpschlüssel. — In ♦•int ni Borichti' an Mt-tieruich voin 'Ji. 
Nov. Iöl2 behanpt«*t Hurmayr, die l-'iaii/n.scn hätU'n bei di'V uocli nacit 
dem Frieden vtiübten Plünderung mehrejir Archiv«-, Registratui uii und 
Büchersäle ebenso säntierlicb verfahren, die Arabei" mn der grossen 

alezaudriiiischeu BibUutbek uud die Russen mit jeuer in Wilaa. 
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FüntOD Metternich die kaiserlichen Familienp apiere 
kamen. Der Kaioer resolvirte nämiieh 6. Jttnner 1810: 

„Ich setze aU Grundsats feit, dam sämmtliehe Urkunden, 
die Meine Familie betreffen und awar jene, welche eine strengere 
Geheimhaltung fordern, auf die Torgeschlagene Art (mit einer 
summarischen Ueberschrin; versehen , versiegelt und auf den Um- 
schlag gesetzt werde : ,,Niclit zu eröffnen ausser auf «illerli. Befelil 
Sr. Majestät des Kaisers und Königs oder des k. k. dirigirenden 
Ministers der auswärtigen Geschäfte vom Archivsdirector") aus- 
schliesslich in dem Hausarchiv aufbewahrt werden sollen. Wenn 
Urkunden dieser Art in Meinem Kabinette vorhanden sind, werden 
sie an das Hansarchiv abgeliefert werden, and eben so ist auch 
in dem, was Sie in Betreff der Staatskanalei hierwegen eingeleitet 
haben, ganz recht geschehen/' 

Ueber weitereu Antrag Hormayrs schrieb Metternich an den 
Kanzler Grafen Saurau, 31. Oct. 1812, 

Er möge ein Circular an die Städte und Märkt«' des Landes 
nnter der Euns erlassen , worin sie aui' die Wichtigkeit ihres zum 
Theil sclilecht verwahrten tmd darum in der Vorzeit so vielen 
Brand und anderen Un^Uen ausgesetzten Archiven aufmerksam 
gemacht und ihnen aufgetragen werde, die bereits vorhandenen 
Sepertorien dem RegierungsprXsidium vorzulegen, oder wenn diese 
nicht ezistiren sollten, summarische Eleochen lu verfassen und 
einzusenden um dann von den wichtigen Documenten beglaubigte 
Copien zu iiehmeif. 

Man fing auch an daran zu denken das Archiv wissenschaft- 
lich auRznbenten. Metternich richtete einen Vortrag au den Kaiser, 
8. Juni 1811, des Inhaltes; 

Es fehle an einem Corpus diplomaticus , wie solches ftir 
England Archivar Kymer, fiir Polen der Fiarist Doziel, fttr Frank- 
reich die Congregation St Mauz geliefert hat „Der Vandalismus 
der beiden letzten Decenoien, feindliche Invasionen, die UmwftU 
zung zahlloser öffentlicher und Frivatverhliltnisse , die dureh den 
rapiden Wechsel der grossen Hegebenheiten herbeigeführt wurden, 
GeringHcliätzung und Gleichgihigkeit gegen Kecht und Belitz, 
haben das Uebel natiiriirh noch vermehrt und wiederholten Erfah- 
ruDgen zu Folge, haben nicht nur zwei wichtige Zweige der Nh- 

4* 
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tioaalbilduiig ^ Historie und Staatsrecht, sondern aueh Lehen ^ 
Grenz-, Familien- und andere VerhSltnisse wesentlich hierunter 
gelitten. 

Er schlag daher vor; 

1. Die noch nngedmekten ürkanden und Staatsverträge 
sollen zum ersten Male gedruckt worden , und mit kurzen gco- 
grapiiiscben, genealogiscben und geschichtlichen Noten, wenn 
es Not thut, vergehen sein. 

2. Was anderswo bereits gedruckt ist, soll im Kslracte 
diroDologiscb gegeben werden. 

Zu dem Zwecke seien bereits Connexionen mit vielen Gelehrten 
und insbesondere mit den Abteien angeknüpft. Let9stere werden 
sich um so mehr zn dieser Arbeit verstehen ,,weil sie selbst, 
xumai in der gegenwärtigen Epoche den Drang 
t'flhlen etwas in thun, das den Vorwarf wider- 
lege, dass sie in Hinsicht auf Wissenschaften und 
öffentlichen Unterricht allsuweit hinter den 
Forderungen des Zeitgeistes und ihrer origi 
nären Bestimmung zurückgeblieben seien." 

Die ersten BäiKte dieser Sammlung sullteti mit Oesterreich 
unter den Herzogen von Babenberg bis zur Gclang'ung an Habsburg 
1282, uanu mit Böhmen in der Epoche der eingeborenen Dynastie 
bis 1306, 7.U Wenzel III. Ermordung und der Thronbesteigung 
des Hauses Luxemburg anfangen. 

Von Ungarn wären nur die Staatsverträge zu geben, da 
man in Ungarn auf ein gleiches Ziel hinarbeite. , e i d e r 
wirkt man in Ungarn selbst in literarischer 
Hinsicht allem entgegen, was nicht blos provi n- 
eiell ist^ sondern auf irgeud ein näheres Amalgam 
mit dem grossen Qanaen des K ai s er s t a a te s hin- 
deutet" 

Die Redaction sollte yom Ministerium des Auswärtigen be- 
sorgt und das Werk auf Staatskosten in der Staatsdmckerei ge- 

druckt und verkauft werden. Alles Pedantische in Form, Volumen 
und Inhalt soll sorgsam vermieden werden und stets die allge* 
meine Brauchbarkeit massgebtud aein. Es dürfte daher eher ein 
Gewinn, als ein Schaden zu erwarteu sein. 
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Der Kaisar rescribirte auf diesen Vortrag, 25. Feber 1813, 
er sehe mit VergiiM!:;cn der Ausführung desselben entgegen und 
wünschte nur, dass dabei auf die Schonung des Aerarium"? alle 
mögliche luickHicht getragen werde. Das Project wurde jedoch 
nicht auägetührt. 

Ein anderer Vorschlag Hormayrs ging dahin, ein Reichsherol-* 
den* und Wappenarot in Oesterreicü einBaftthren. Wir heben aus 
der Motivirung einige Sätze hervor^ die nicht ohne Ititeresde sind. 

Dieaes lastitut sei in Oesterreich notwendig, da einerseitB der 
alte Adel nach so vielen Eirschtttteningen, nach so rapidem Wechsel 
von Bedtx nnd Verfassung im übrigen Europa noch seinen vollen 
Glans erhült, andererseits der alte und neue Adel vor dem 6e> 
setse gleich sind, daher dieser unaufhörlich strebt, es jenmn auch 
sonst in Allem gleich zu thun, nnd die awisehen ihnen noch mit 
gutem €knnde bestehenden Scheidewände vollends einznreissen. 
Höchst unpolitisch wäre es, zu dulden, dass der Uebermut der 
nouveaux riches und der parvenues sich Vorzüge auma-^sen, welche 
blos der Lohn eigener oder der Vorältern Verdienste sein sollte, 
dass sie dadurch gleichsam eine Münze nachprägeu , welche aus- 
augeheOy mit welcher zu bezahlen dem Staate allein zusteht. 

Nirgends werde so weit wie bei ans der Uebelstand getrieben, 
dass Unadelige sich des Adels anmassen, Siegel und Wappen 
gleichnamiger aber von ihnen doch ganz verschiedener vorzüglich 
von erloschenen Geschlechtem führen etc., des Missbranehs der 
lAvide gAr nicht au erwähnen. 

Es ist nirgends ein solches Institut nötiger , als in einem 
ans so hetarc^nen Bestandtheilen zusammengesetzten eigendicb 
blos susammengeheirateten Staat, wieder unserige, wo im 
Adel selbst, hi der Art der Verleihung und des Beweises solche 
Anomalien sind . . . Ueberhaupt sind bei uns die Centralpuncte 
lür 80 viel divergirende l'rovinzialinteressen leider so wenige . . . 
Jener unselige Geist der Zerstücklunt,' und Isolirung brinj^t die 
Schuld , dass wir mit so herrlichen und mauigtaltigen Kräften, 
dennoch in manchen ^cientifisclien und administrativen Fächern so 
wenig eigene grosse Muster aufzuweisen haben. 

Solange der Erbadel besteht, solange Vorzüge mit demselben 
verbunden sind, die der ätaat entweder als Lohn für Verdienste 
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ertbeilt, oder zur Ehrung verdienter Voreltern ia ilurea Nach- 
kommen fortwährend anerkennt, darf er auch nicht zugeben, daas 
Bmporkömmlige ond neae Reiche sich so hftofig derlei Pribrogative 
«nmaBseo nnd die dnreh die nngeheure Oecillatlon des Papier» 
geldes in den beiden letzten Jahisehnten obnehtn so sehr er- 
scbatterte Standeswtlrde vollends snsammenstttrze. Das hiesse 
auf dem Wege schlSfrigerLanigkeit demselben 
Ziele zageben, das die Jacobiner auf dem Pfade 
des Terrorismuö befolgen. 

Der Schluss des Memorandums lautete : 
„Wie Oesterreich überhaupt alles, waa bisher in diesem 
Fache geleistet ward, mehr Privaten verdankt, als einem Impuls 
▼on Seite des Staatee, so werden sich auch anf diesem Qebiete 
Mimier finden« die das Üntemehmen geistig fördern werden.'* 

Wie würde Hormayr die Hftnde Aber den Kopf zusammen- 
geschlagen haben, wenn er hfttte ahnen können, wie Tiele non- 
veaux riches, parvenues und neuer Adel unsere Zeit in Oester- 
reich producirt. 

Noch mögen hier einige Sätze aus einem Berichte Hormayrs 
an Metternich, 22. März 1812 über das Archiv Platz finden. 
Er schrieb: 

lo der Staatskanzlei beginnt die Section des Orients erst 
mit 1574 nnd mit der Mission des Intemnntins Baron Ungnad 
yon Weissenwolf. Der Traetat von Sitwarok swisehen Rudolf IL 
nnd Achmed L 1606 ist die erste Pieee dieser Art. 

leh erhielt von den HofcontroIIor nnd Rate Skal mehrere 
Stücke einer eigenhSndigen Conrespondenz beider i üi diuaude mit 
dem Cardinal Kiesel, mit dem damals conimaudirenden Erzherzo» 
Leopold Wilhelm und mit dem Negwtianten des westrälischen 
Friedens Grafen Max TrautrnaTinsdorf. Diese Piecen waren 
bereits in den Fländen des Käsekr&mers. 

Manchmal trifft man Sparen des ärgsten Vandalismus. Qanse 
Archive, die von Oi^siach, Amoldstem ete. wurden snm JESinstampfen 
gegeben nnd als altes Papier Terkauft, wie jenes von Sasaenstein 
bei Ueberschwemmungen unter dem Wasser verfaulte, oder wie 
jenes von Kleinmariasell samrot einer bändereiehen BibHotbek 
ohne Spur gttnelioh versohwuoden sind, wo goldene Bullen und 
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«gel, mitanter wahre spfaragistisebe Seltenheiten von den Ur- 
kunden ahgeriBseDy verkauft und von den Buchhaltereien fleissig 
als EmpfangspOBten tolcriit worden sind. 

Hormayr hat in hohem Grade zur Bereicherung des Arcbives 
beigetragen ; hingegen war er wenig für die so notwendige Ordnung 
besorgt, ja wie ans dem Urkheil der damaligen ArchiTsbeamten 
hervorgeht , atffrte er die vorhandene Ordnung. Die Archivg* 
beamten waren damit beschäftigt, ihrem Direetor das Hateriale sa 
dessen literarisehen Arbeiten herbeisnschaffen nnd es gehörte 
viel Fleiss dasn, nm nach dem Austritte Hormayrs die moles indi- 
gesta wieder in Ordnung zu brin^^en. 

Hormayr trat im Jahre 1816 von diesem Amte zurück und 
wurde mittelst kaiserlicher Entschliessang vom 7. August 1817| 
snm österreichischen Historiografen ernannt. An seine Stelle kam 
Hofrat Rademaeher als Arehivsdhrector. Mit diesem zugleich rfickte 
der erste Archivar Knechtl zum k. Rat vor nnd der Diener 
Josef Bosner wurde Offictal. 

Hormayr war ferner im Hansarchive Uterarisch thätig. Doch 
mussten jene Scbriitstücke, die er benützen \soIlte, früher dem 
Fürsten Metternich vorgelegt werden und dieser entschied über die 
Zolässigkeit der Benützung. 

Bei dieser Gelegenheit bemerkte Metternich 12. Feher 1817 
dem Direct4>r: 

,,Uebrigens wird bei diesem Anlasse der Directton zur Pflicht 
gemacht nach der ohnehin bestehenden allgemeinen Vorschrift 
ohne eingeholte höhere Bewilligung Niemanden, wer es immer 
sei, etwas ans dem Archive zu erlolgen, oder eine Einsicht in 

dasselbe zu gestatten. 

*) Bs ist hier nicht der Ort auf die literarisehen Arbeiten Hor^ 
atyrs «inzngehen. Alle, die Hormayrs Werke benutzen, müssen mit grosses 
Toisiclit dabei vorgehen, denn Hormayr arbeitete mit einer kaum glaub- 
lichen Eilfertigkeii Wir haben ein Pr5bchen in unseren Studien zur 
Jubelfeier der Wiener üniversitit S. U. mitgetheilt — Wnrzbach gibt 
in seinem I<ezieon an, das« Hormayr auch eine Geschichte des Archives 
geschrieben habe. Dies scheint jedoch blos eine Sage zu sein, da nirgends 
<kM betreflimde Uanuseript vorhanden ist. 
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In ein« späteren Instraetton Hettemiehs, vom 12. Jtoner 1818f 
heisfit es: 

„Die Urkunden des allerhdeliBten Hanaes, auch wenn ihr Inhalt 
ganz nnhedenklieh ersdieint, sind bu keiner, wie immer besehaf- 
tenen MittfieQnng geeignet, und dürfen nur auf allerh. Befehl oder 
nur auf speciellen Auftrag des jeweiligen Ministers der auswär- 
tigen Angelegenheiten, solchen Gelehrten mitgelheilt werden, welche 
ex officio diplomatisehe , genealogische oder historische Arbeiten 
zu liefern haben. 

Geheime Staat8verträ«re . additionellc Artikel zn denselben, 
und Bolchü Documeute, wodurch Kegeiiten , StaAtsniiaister oder 
soiT^ti^ö üifentliche oder Privatpersonen bei Lebzeiten oder auch 
nach dem Tode compromittirt , oder wodurch bereits ruhende 
Streitfragen wieder aufgeregt werden könnten , sind ebenfalls zu 
keiner Mittheilnng geeignet. 

Mittheilungen von Archivalscbril'ten, die sich auf die Periode 
vom Jahre 1792 beziehen, sind durchaus untersagt 

Oeffentliche Institute, wie die Nationalmuseen in Gras, Pest 
tic werde ich immer Torzugswoise berücksichtigen, so wie auch 
Private, die sich durch Gründlichkeit und gute Tendeas ihrer 
Arbeiten bereits vortheilhaft ausgezeichnet haben,*' 

Wb werden Gelegenheit haben auf dieses Moment noch öfters 
zurfickznkommen. Hier wollen wir sofort bemerken : Man wusste 
wol, welchen Wert das Archiv iiir wissenschaftliche Zv, ecke haben 
könnte, aber man fürchtete Missbrauch. Selbst diejenigen Männer, 
die sich tlieoietisch tiir die wissenschaftliche Benützung des Ar- 
chives warm aussprachen, bebten zurück , wenn da und dort je- 
mand thatsächlich davon Gebrauch macheu wollte. 

Unter Kademachers Direction wurde die jährliche Dotation 
des Archives von 320 auf 500 Gulden erhiihet. £s sollte dadurch 
müglich werden, die Bibliothek au ergänzen und einige Journale: 
die Augsburger allgemeine Zeitung, die europäischen Annalen, die 
Göttinger gelehrten Anzeigen, eine von den allgemdnen Literatur* 
Zeitungen in Jena oder Halle und eine inländische literarische 
Zeitung zu halten. Insbesondere wurde die Wichtigkeit der all- 
gemeinen Zeitung anerkannt. 

„Die allgemeine Zeitung ist ein Tagesblatt ^ das sehr oft die 
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wichtigsten Verhaadlaogen» welche unter auswärtigen Mächten und 
Staaten gepflogen werden, früher and gewöhnlich eorrecter ak 
andere Tagesbifttter bringt und mitanter aaeh solobe die in den 
öeterreichiadien TagesbUlttem aas ▼enehiedenen Rttekaiehten ent- 
weder nur flehr spät oder anch gar nidit gebracht werden'*.^) 

Im Jahre 1818 wurde die Smitner-Lösohnersche Si^elsamm> 
lung um 3800 Gulden angekauft. (Vergl. Beilage II.) 

Im Jahre 1820 stellte der ehemalige Präsident des Beiebs- 
hofrates, Qr&f v. Oettingen , dem Pürsten Metternich 5 Äctenfas- 
cikcl aus seinem Iriihem Kessort zur Verfügung. Hingegen über- 
gab 1828 auf Verlangen des Präfecten der Hofbibliothek, Grafen 
Moriz Dietrichstein , das Archiv der i;. n < unten Bibliothek b22 
Stück Autografe von berühmten Regeuten, dann von PerRone?), die 
durch ihrti Abstammung oder durch ihre politische Stellung von 
Sinflnss und Wichtigkeit waren. Diese Autografe sind blos No- 
lafieaHonen von Neujahres- und andern WünscheOi Condolenaen etc., 
Ton keiner politischen Bedeutung. 

Im Jahre 182B ging Knechtl nach WoUsberg, um das dortige 
Archiv d.4ac Bambeigischen Besitsungen in Kärnten su durchforschen 
und die geeigneten Stacke fSir das Hansarcbiv ausauscheiden. Im 
Sommer 1823 wurden die Beichsacten in die Staatshanalei ge- 
bracht 

In demselben Jahre wurden Ministerialacteu aus dem Zeit« 
puncte des 17. Jahrhunderts, in weichemein Graf Pottnig k. k. Ge- 
sandter am apanischen Hofe war, die sich bei seiuen Erben befan- 
den, für das Hausarchiv gewonnen. 

Sie enthielten k. Originalschreibcn, laufend von 16G6 —1672, 
4 Bände; die Concepte der Berichte an den Kaiser, 1663—1673-, 
fielationen, theils an den Kaiser , theils au den Fürsten Portia^ 
4 Bünde. 



') Ks hat heute die allgemeiue Zeitung nicht mehr jene Bedeutung, 
wie sie ehemals geh«]»^ hat. Nichts destowpniger hat, sie eben jetzt, wäh- 
rend des Concils zu Rom ueat:rdings den Beweia geüelert , Uass sie Ver- 
biadungeu hat , wie sie nur wenige Journale besitzen. Was man anch 
Uber die politische Haltaug dieses Jüuruaie;» aageu mag, ao haben iiir alle, 
die sie lesen, sine grosse Somme des Wissens za verdanken. 
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Die CorresponJenz verbreitet fich über Staats- imd k. Fa- 
milienangelegenheiten ; enthält Ziige hus dem häuslichen Leben des 
KaiRorfi und des Madrider Hofes; gibt Nacliiicliten von veiHchie- 
denen geheimen Intrignen und liefert Schilderungcu von den be- 
deutendsten MHnnei'u der damaligen Zeit, sowol in Oesterreich wie 
in Spanien. Es ist mehr eine Privat- als eine officielle Correspoa- 
dens, die nebenher läuft. 

Zu diesen Acten wuxde bemerkt: 

„Eb ist ein wahres Glück, daes die Erben des Grafen von 
Petting diese Correspondeos wie ein Familieuvermächtniss bewachten, 
uDd besonders keinem Schriftsteller von Profession die Benntsnng 
dieser Briefe erlaubten.*' 

In den Jahren 1831 — 1833 wurde das Ragusanische Archiv 
übernommen, 1834 übernahm das Uausarchiv von der Uolkammer 
einige tausend Ötück Urkunden, allgemein politischen Inhalts , die 
bis zum 1 B. Jahrhundert reichten, welche aus dem Grazer Schatz* 
arcfaiv dahin gekommen waren ; 1836 kamen neuerdings Urkunden 
aus Klöstern*) und 1837 die Tuoler Acten,») welche 1811 nadi 
Hünehen gekommen waren, btnsu. 

Das Arehi7 blieb jedoch aussehliesslich der Verwahrangsort 

mehr oder weniger geheimer Papiere, wohin der Zutritt nur durch 
besondere Erlaubniss gestattet wurde. Es enthielt ursprünglich 



') Bs braucht wol nicht bssonders hervorgehoben sn werden , dass 
trotz der SorgfUt, die auf die Ssminlimg Ton Klostemten ver wandet 
wurde, diese doch nicht mehr voUstindig sasammengeliracht werden 
keantSBi da man eben den rechten Moment versäumt hatte. So schrieb 
Metternich an den Kaoxler Grafen Saaraa, 8. März 1811 . es seien viele 
Elosteracten verloren gegangen, insbesondere die der Imieröoterreichischen 
Stifte : Victring, Ossiach, St. Creorgen am Langeusee, Sittich, Landstrasse 
etc., lenur der Kloster in Trannkirchen, Spitalau, Pyrhn, Gaming, Klein- 
Mariazeil etc. Metternich wünschte daher, dass der Hoikauzlcr die Unter- 
behörden anfmerksam mache, derartige Acten, wenn sie sich vorfludea' 
dem Hausarchive zuzuseuden. 

*) 1059 Stack Urkunden, femer Urbarien der Grafoohaft Tirol fttnf 
Stttek ; des Landes an der Etseh 8 St«ck ; des Schlosse» Tirol 7 Stflck ; 
des Ober- and Unter -Iniithales 6 Stttok. Nach Wien kasken jedoch Mos 
768 Stfleke aas den Jshrsn 1881—1413 sarttek. 
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nur solche ürkuodbo, welche die aufeinander folgende Regeuten* 
häoser und vorsüi^lich das Erzhaos oder ein höheres Ötaatsinteresse 
berühren. Acten blieben gftnz aasgescUossen , wenn aie nicht Fa> 
müienpepiere enthielten. Mantiscripte wurden nor aafgenommen, 
wenn sie ron gans besonderem hiBtorlsoh-politiBchem Interesse 
entweder für den Oesammtstaat, oder für eine sdiner Provinzen 
waren. Darch die im Lanfe der Zeit demselben gewordenen 
ZnwKehse ^) an Urkunden, Acten nnd Manuseripte aufgehobener 
BSttater nnd nntergegangener sonrerainer Staaten wurde das Hans- 
arebiv eine Fandgrabe Air die Geschiebte, denn es verwahrt nicht 
blo8 Arcana, Haus- und Staats Verträge, sondern auch die ältesten 
und zuverlässigsten schriftlichen Denkmale der Vorzeit, die An- 
sichten und Stimmen der Gleichzeit , die Scbilderung der Zeit 
durch Mitlebonde, durch die Correßpondeiizen der Mifelieder des 
Erzhauses. Durch die Briete der Kanzler und Minister Kinsky, Lam- 
bergy Kurz, Koben^l, CoUoredo, Dietrichstein, Königseck^ Secken- 
dorff Prlos Engen, Qraf Pergen etc, welche in biteiniseber , firan- 



') In welcher Weise dab Archiv im Laufe der Zeit ZQnahin , mögen 
folgende Daten beweisen. Im Jahre 1801 waren 13081 Urkunden, 82 Acten- 
lascikel und 32 Bände Manascripte vorhaudeu. im Jahre lö39 befanden 
rieh im Archive 63260 ürktmdeii. 7248 Aotenfasoikel und 1348 Binde 
IbuMucripte. Nieht oline Interesse dfirfte folgendes yergleidiendes Schema 
über die vorbaadenen Urkmideii, wobei jedoch die Ürkonden aas KKstem 
Hiebt miteinberecbnet sind, vom Jabre 1779 nnd 1889 sein. 

£nde 1779 Urknndeii vom 9. Jahrb. 1 Stttck. Ende 1889 24 Stftck. 
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zösischer, italienischer deutscher, spaniaehsr Sprache etc. gesebrieben 
sina, werden die geheimen Triebfedern atifgedeckt und man erfährt 
wie die Theten geworden sind und wie man Geechichte machte. 

Bademacher starb im April 1827 und das Archiv^ blieb einige 
Jahre ohne Director. Im Jahre 1834 wurde diese Stelle durch 
den bereits genanoten ArchiTsbeamten Josef Knechtl besetzt. Dieser 
▼er&sste ein chronologisches Repertorium uut einem Personal- 
nnd Realregister. Es umlasst Uausorduuniren , Erbverfräge, Be- 
lohuungen, Heiraten, Geburten, Vormnii lschatten, Testamente, Co- 
dicils, Todfalle, Leichenbegäugnisse, luventarien, Appanagen, Hof- 
staat nnd Reisen der Mitglieder des Erzhausea. 

Zum ersten Archivar wurde iVeiherr von Beinhart und snm 
zweiten der Chorherr des Stiftes St. Florian, Josef Cbmel, ernannt» 
Der erstere wurde über Empfehlung Metternichs, Yom 12. Mfirz 
1810 aom 3. Archiyar ernannt. Wir lassen einige eharakteristiaehe 
Worte y womit Mettemidi diese Emplsblnng begründete» hiw f<ägen. 
Er schrieb : • . . ,,wefl dieses das einzige Merkmal der Qnade ist^ 
das man seinem in Ältester nnd neuester Zeit, als einen der älte- 
sten Tiroler Patrioten ausgezeichneten Vater geben kann, der itst 
noch, wo er wider Willen an der Spitze der, annoch unter den 
Befehlen des General Drouet fungirenden Militärregierung in Ins- 
braek Steht^ nicht aufhört für das Beste eines Landes, da« mehr 
als einen Anspruch auf das Jierz Kurcr Maiestät hat, zu wirken, 
und geg^en die Macliinatiuaen der noch immerfort gleich enra- 
girten Baii rii jene Individuen zu retten und ihrer unversöhnlichen 
Käthe zu entziehen, die ihr Gut und Blut der Hoffiiung geopfert 
haben, ihr Vaterland wieder unter dem milden Scepter Eurer 
Maiestät zu sehen/' 

Uober Chmel können wir uns jedes Urtheils enthalten^ da 
sein Name bekannt ist Hier wollen wir zunSchst einer Anre- 
gung desselben vom Jahre 18B8 auf die wir noch snrttckauJKommen 
Gel^enheit haben werden, gedenken. Er schrieb: 

j^Das geheime HausarehiY sollte, wenn auch nicht im Besitse, 
doch in der Kenntniss aller im gansen Retohe vorhandenen , fOr 
das k. Haus mwol als den Staat im Gänsen genommen, wichtigen 
Urkunden uud Documente sein. Alles zu centralisireu wäre wetier 
möglich noch rätiich^ aber von welcher Wichtigkeit es wäre, wenn 
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im geheimen Archive wenigsteos eioe üehersicht aller in dea ver« 
schiedeaen Archiven der Hauptstadt und in den P^ovittaen vor* 
bandonen wichtigen Doonmenten nach und nach snsammengeatellt 
werden konnte, lenehtet ein." 

Am 17. Angoat 1845 kam Chmel anf diesen Vorschlag xu- 
rttck nnd heförwortete die Errichtung emes Centraiarchive 
Am 11. Aug. 1857 nahm er den Gedanken wieder auf. Er schrieb : 
„Es bandelt sich bei eiuerii Centraiarchiv nicht ho viel darum, 
materiell alles zu centralisiren , was geradezu unmögflich und noch 
dazu gefjihrlich wärt', sondern um eine organische Ver- 
bindung aunimtiiclier Archive, damit iu dem (,'entrtim dieser 
organisch verbundenen Archive jederzeit Auskunft gegeben werden 
könne, wo gewisse Archivalien aafbewahrt werden, welche man 
gOTsde benötigt/' 

Im Laufe der Zeit kam die Präge bezüglich der literarischen 
BentLtsnng desArchives von Ftivatgelehrten häufiger aar Sprache, 
da es doch hekannt wurde, dass das Hausarchiv grosse Schätze 
in sich hergCy wenn man auch tther das Detail desselhen nicht 
unterrichtet war. Wie wir bereits bemerkten , war die Dureetion 
theoretisch daftir, dass man das Archiv den Privatgelehrten an> 
gänglich mache; traten jedoch practische FSlle ein, dann hatte 
sie gar häufig Bedenken. So schrieb die Direction, 8. Juni 1818: 

„All'/uängstliches Verschliessen bringt die Historie um ihre 
wolbegründeten Rechte auf dergleichen Denkmäler und dio Nach- 
welt urn Belehrung der Wahrheit. Ja, es ist im Grunde ganz 
einerlei, ob man die Urkunden durch Wasser, l^'euer und audere 
Elementareinwirkungen sorgenlos zerstören , oder in unzugäng- 
lichen Behältnissen durch Staub nnd Motten nnbenntzt veraehren 

l88Bt«' 

In der That erhielten Corporationen nnd Gelehrte von Seite 
des Ministerinms des Aenssem die Bewilligung das Ilausarchiv 
literarisch henlitaen an dürfen , so das Johannenm au Graa im 
Jahre 1812, Dr. Pera 1820 und «war Documente bis cum Jahre 
1301 ; jedoch durften ihm den bestandenen Vonchriften gemäss, 
Familienurkunden, deren Mittheilung an dritte Personen nicht ge- 
eignet waren , nicht ausgefolgt werden , dann rausste er spcciell 
nnd namentlich die Stücke angeben, welche er zu Abschriften 
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oder Auszügen benutzen wollte, die Qeselkchaft ftir ältere dentsebe 
Geschichtskunde 1820, das Piager Maseum und Palacky 1826, 
Ranke 1824 und 1827 ^) etc. Bis zum Jahre 1806 Jedoch war 
das Hausarchiv iu der Regel für jedermann mit Ausuahme der 
Staatskanzleibeamien geschlossen; nur sehr wenigen inlSndisehen 
Gelehrten wurde auf kurze Zeit der Zutritt gestattet; gelehrten 
Auslftndern wurden ihre sehriftlicben Anfragen gchriftlich beant- 
wortet; ihnen audi, wenn CvS tür unbedeakLcii geiuiiien wurde, 
beglaubigte Abschriften initgetbcilt. 

Erst als Hormayr Director des Hausarebives wurde , hörte 
die Clausur ganz auf und Geschicbtacbreiber, wie Kuiz, wurden auf- 
geiördert die Briaubuiss naebsusuchen^ die Quellen im Hausarchive 
zu benutzen. 

Der Gelehrte mnsste jedoch seine Bitte deutlich und genau 
stellen, oder den Zeitraum , den er zu seiner Bearbeitung wählte, 
prfids angeben. Die Einsicht in die Repertorien wurde Niemanden 

gestattet, selbst Oi iginalurkundeu wurden nur dann vorgeie^ity 
wenn ein Zweiiel über die Aechtheit obwaltete. 

In Folge dessen, dass mehrere Gelehrte nun das Archiv be- 
suchten , musste mart von den trüberen strengen Vorsichtunam- 
regeln abgehen, da die Ueberwacbung und Befriedigung mehrerer 
Gelehrten zu gleicher Zeit bei dem kleinen Archivspersonale äasserat 
schwierig, ja öfters unmöglich war. Man legte daher die Urkunden 
im Originale yor und auch Blätter aus den Beal- oder Materien* 
Bepertorien wurden mitgetheilt. Oesteireiehischen Geschichtsforschem, 
deren Auhäoglicbkeit an das Ershaus ausser allem Zweifel war^ 
gestattete man sogar, wenn keine fremden Gelehrten gegenwärtig 
waren, Eiubicbt in die chronologischen Repertorien. 



Ranke wttnsebte die yeuetiaalBche Abtheilnng de» Archives behu& 
der Abfassimg der OeseUcIite des 16. und 17. JalulnmdertB za bentttzen. 
Die Direotion riet davon ab : ,tl>ie Zeit sei noeh nicht so ferne. Bs könnte 
aaf nedi bestehende BegiemngMi einen bösen Schein werfen ; denn wer 
we'u» nicht , wie viel von der Darstellnng und von der Individualität 
eines Schriftstellers abhängt!" Nichtsdestoweniger gelang es dem preassi- 
schen Gesandten beim Fürsten Metternich tür Ranke die gewünsciite Be- 
willii(aDg zu erwirken , da sich der Berliner Bot' dafür intereseirte. 
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Dem Fttrsten Lichnovsky glaubte man unbedenklich alles 
▼erlegen %vl clttrfen, da einereeits die Zeiten, die er bearbeitete, 
schon vor 400 Jahren abgelaufen und dicht vorausznsehen war, 
dasB er alle Im HansarchlTe vorhandenen Urkunden , selbst jene, 
welche er In seinem Geschfchtswerke nicht benutzte , als daselbst 
befindlich mit kurzer Angabe ihres Inhaltes aufführen werde und 
Tüllständige Register herauszugeben gedenke. 

So warm wie 1818 sprach sich aucli 1R38 die Directioa 
dabin aus, dass das Archiv literarisch benuUt werde. 

^Das k. k. geheime Haus* Hof- und Staatsarchiv ist nicht nur 
als der Ort der Bewahrung und Beleuchtung aller jener Urkunden, 
welche die aufeinander folgenden regierenden Herrscher jeder Pro- 
vins der österreichischen Monarchie betreffen und aueh solcher, 
welche Irgend ein staatsrechtliches Interesse Besug habendes 
Faetnm enthalten , sondern auch als ein literarisches In- 
stitut zu betrachten, aus welchen die Geschichte und ihre vorzüg- 
lichsten UiUswisseusehafteu: Chioüului^'ie , Geografie und Geuea- 
logie die wichtigsten Erläuterungen zu erwarten haben." 

Trat jedoch der Fall ein, dass ein Privatgelehrter beim Mi* 
nisterium des Aeussem das Ansuchen stellte, eine gewisse Partie 
im Archive benutsen su wollen, so wnrde das Gesuch der Archivs- 
direetion sur Begutachtung Übergeben. Diese sachte zunächst Hera 
und Nieren des Petenten su erforschen, und wenn sie nichts Be- 
denkliches fand, so riet sie ein, das Gesuch zu genehmigen. Wurde 
das Gesuch, dem Einraten gemäss, vom Ministerium bewilligt, dann 
war es Aufgabe eines Archivsbearnten die betreÜcndö Actenpartie 
zn durchforschen und das etwa als bedenklich Krscheinende zu 
entfernen, und zwar in solcher Weise, dass derjenige, 
der die Acten benutzte, nichts davon merkte. 
Selbstverständlich ha te der Archivsbeamte dadurch eiae grosse 
Arbeit und trug überdies eine grosse Verantwortlichkeit, da bei 
auswärtigen Gelehrten, welche ihre Werke im Auslande drucken 
Hessen, wo die österreichische Censur nichts darein su reden hatte, 
die Arehivsbeamten, so sn sagen , in letster Infitans entschieden, 
und ein Vernehen nicht mehr gut gemacht werden konnte. Nur 
bei der genauesten Detailkenntniss dts Materiales konnte dui Be- 
amte den für ihn höchst nachtheiligen Misserfolgen vorbeugeu. 
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Noch eine andere Klippe hatte der Beamte su nmacbÜfen, wenn 
aiMwSrtige Gelehrte das Arehiv benutzten. Diese erbaten sidi 

Ansktttifte, sfellten Fragen über die» und jenes, da musste der 
Beamte mit prüici der Um- und die Folgen berechnender Vor- 
sicht antworten, utii keine Blossen zu geben und sich verfänglich 
zu machen. Noch ein Moment kam hinzu , der point cV honneur. 
Der Gelehrte fragt um Gegenstände, worüber er Vorstadien ge- 
macht, die ihm also geläufig sind, welche dem Beamten jedoch 
oft ferne liegen, wodurch ersterer Ober letateren ein Uebergewieht 
erlangt. Man fimd es am so notwendiger sich aaf diesem Ge- 
biete Aebtung an erswiugen, da häufig 7on Ansländem ihre Ueber- 
wiegenheit in GkgenstKnden literarischen Wissens vor Oesterreiebem 
als weltbekannt und richtig angenommen ward. Zu all diesem 
kam noch Folgendes: der Archivsbeamte präpariite nianehuml 
stunden- ja tagelang Acten für die Gelehrten j diese durchsto- 
bertttu jedoch in kurzer Frist das ihnen dargebotene Material. 
So wurden die Beamten stets in Athem gehalten. 

Nichtsdestoweniger plaidirte die Direetion oft daiUr Gelehrten 
den Zutritt anm Archive au gestatten, da sie von dem Gntndaatse 
ausging, dass Oesterreioh durch Bekanntmaehnag eehter Doea> 
mente nur gewinnen könne. So schrieb Baron Beinhardt» 17. 
M&iz 1840: 

„Mehrere Monarchen haben bereits diese, besondere Tauglich- 
keit ihrer Archive zu historischen Arbeiten anerkannt, und dazu 
den ersten Impuls gegeben; so die Könige von Sardinien und 
Belgien, die Könige von Frankreich und Preussen, Baiem und 
Wfirtemberg. Nicht hinter ihnen snrttckzubleiben , dfirfte durch 
die Stellung Oesterreicbs in Europa als rätlich erscheinen.^' 

Zu diesem Zwecke befürwortete auch Beinhart die Bänm- 
iiehkeiten des Arehives an erweitern und das Beamtonpersonale 
an vergrösscm. 

El uiaclitc auch \'ürbchia.gu, bezüglich der literarischen Thätig- 
keit der Beamten. Er Htellte folgendes Programm auf: 

Als Vorarbeit dürlto die Abfassung Ton Register bis zum 
Schlüsse des 15. Jahrhunderts erwünscht sein. Diese dürlten nur 
die unbedeuklich mittheilbaren Urkunden aufnehmen. 

Femer die Herausgabe von Monnmentis anatriaoia mit hialo- 
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riaehen Einleitungen, die nötigen Noten ^ spiachlichon , «:e.)grafi- 
8chen, hiBtofischen nnd arehäologisehen Inhalts nnd am Ende bei- 
geiUgfee Exonne. 

Eine Geografie deB Mittelalter» aller den österreiebiseben 
Eaisersttat Inidenden IVoyinaen, die Verbindiing mit dem k. k. 
Generalqnartionneiaterstab mit General- nnd Specialkarten naeh 
den wichtigsten Epochen der Piwinmalgeachiehte, nnd eines histo- 
rischen Atlasses des Gesammtstaates seit 1526 mit Torsttglieher 
Rücksicht auf die Friedensscliltisse. 

Die Herausgabe der venetianischen Gesamiscljtaitsrelationen. 

Das Zeitalter Carls V. and Ferdinand I. blos in ihren und 
ihrer Gesandten Oorrespondenzen, der Glanz- nnd Calminations- 
pnnet der. Habsbnxger/* 

Diese Yorsehli^ blieben sumost blos fromme Wttnsebe. 
Hingegen müssen wir einee Vortrages Mettemiehs an den Kuser 
vom 17. Jnli 1840 gedenken, in weldiem es heisst: 

,Da9 Archiv hat aufg^ebörtbloHsen Staats 
zwecken zu dienen, soudciJi als Folge d e r E r- 
eignisse nnd der fortschreitenden wissenschaftlichen Entwick- 
inngen ist es auch als ein literarisches Institut anzusehen.'^ 

Freilich muss man bei derartigen Dingen denken, dass die 
Herren unter „wissenschaftlicher Entwicklnng" sich etwas anderes 
dachten, als wir uns daninter denken, nnd geht dies anch schon 
darans hervor, dass Hettemicfa, am 21. September 1841, d^r Ar- 
cbivsdirection die Weisung zukommen Hess, dass die Benutzang 
der Archivalien von Seite der Privat gelehrten vkki ftber die Epoche 
von 1740 hinausreichen dune. 

Als Beweis dafür, wie sehr man in der Theorie liberal, in 
der Praxis jedoch engherzig war, führen wir an: Im Jahre 1841 
«randite der Historiker Mailath die Wallensteinischen Acten be- 
ntttsen zu dtirfen. Der Director Beinhart ftnsserte sich in seinem 
Gkitaehten: 

Als Schlnssstein, bis zn welchem die TerSffentlichnng der 
Urkunden zu Gunsten der G(esdiichte — mit Ausscheidung des 
für das Kaiserhaus und den Staat Bedenkliehen — dfirfte das 
AufhSren des Fanstrechtes und das allmälige Erlösehen der 

W«U; G«Mli. d. k. k. AtdüTe. 5 
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Bittonehaft mit dem Tode Max T. zu betrachten sein. Regesten 
können daher bis zum 12. Januci 1519 fortgesetzt werden. 

Mit dem Regierungsantritte Carls V. traten alle Staaten 
Earopa's iu eine beständige, wechselseitige und nähere Verbindung, 
auch begann mit ihnen, durch den wolthätigen £mflu89 diploma- 
tischer Verhandlungen , durch die immer weitere Verbreitung der 
Bnohdruckerknnst, dnreh die Entdeckung einer neuen Welt und 
endliok durch die Beformation ein von der alten Welt und dem 
Mittelalter wesentlich verschiedener Charakter der Beigierungsart 
Durch den Druck nnd den Postenrerkehr erleichterte Verbreitung 
und Mitllieilnng alles menaddicben Wissens und dnselner Erfkh« 
rungen ward eine allgemeine fiüdnng bewirkt und eine regere 
. Tli^nahme an allen Vodallenbeiten der ganzen Welt erzeugt. 

£s war nun natürlich, dass keine neue Meinung, kein wich- 
t^;e8 Ereigniss, ja selbst keine auch minder bedeutende Begeben* 
heit unbesproehen und unbeschrieben blieb. Ueberall offenbarte 
sich Sehreiblust; jede Vor&Uenheit fand ihren Berichterstatter; ja 
oft deren mehrere, Jeder enihlte nach seiner individuellen An« 
schanungy und trug dadurch cur mehrseitigett Aufhellung bei. . . 

Es ist und bleibt im Allgemeinea immer sehr bedenklich, 
wenn nicht gar geflfhrlicb, einem Pdvalgelebrten die r^gesten- 
weise Bekanntmachung aller in einem Archiv befindlichen Ur- 
kunden eines grösberen oder kleineren Zeitraumes zu überlassen. 

Anders sei es mit dem Arciiivabeamteu , der schon durch 
seinen Eid gebunden ist, nichts zu veröffentlichen, was bedenklich 
für die EIhre des Kaiserhauses, oder für den Staat schädlich sein 
könnte. 

Für genügende Censur sei bei Regesten nicht vorauszusehen, 
da der Censor su sehr mit dem Gegenstande vertraut sein mfiaate. 

Der erfahrene Archivar weiss, dass Ansprüche, die schon 
flir erloschen gehalten^ durch die Bekanntmachung einer Urkunde, 
' die einen Reehtstitel enthSlt, nenerdings ins Leben gemfen werden. 

Was nun die Mittbeilung von Urkunden au Frivatgelehrte 
betrifft, 60 ist die Einsicht und Benutzung aller jener, welche in 
den Werken Hormajers, Knrz's, Hammer^s , Perz's, Bncliolz's, 
Chmers, Lichnovsky's, Biedel's etc. als im k. k. Hansaiehive be- 
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fiodlicb augefiihrt, nicht zn verweigern, da dadurch nur der Ver- 
dacht geweckt werden, könnte, die Instrumente seien unecht. 

In Betreff der Acten ist es gans nnmögliofa eine allgemeine 
Nonn anfisustellen. Hier mnss ▼on^ltefa der Grad dee Vertrauens 
aar leitenden Bichtsehnnr dienen. Keinesfalls jedoeh dfftlteii 
Aeten vom J. 1740 an cor Einsicht gegeben werden. 

Der BittsteQer seil yerpfliehtet sein, sowol hinsichtlich der 
Zeit« wie des Gegenstandes seinen Wunsch genau zu umschreiben. 

Die noch unbearbeiteten Acten dürfen ausländischen Ge- 
lehrten nie vorgelegt werden, da diese nicht selten durch die Ver- 
kleiner img Oesterreichs den Kuhm des Staates, dem sie angehören, 
2u fördern wähnen, und oft alles Gehässige, Zweideutige und Nach- 
tbeilige zu diesem Zwecke snsamraeiistellen ; inländisehen Ge- 
lehrten kann diese Einsicht, wenn sie patriotisch gesinnt sind, 
gestattet werden, in der Voranssetanng, dass die 
Censnr vorsichtig sein werde. 

Doch wir kommen anf diese Frage noch anrHelc. 

Am 16. Feber 1841 erhielt das Staatsarchiv aus dem Archiv 
und der Registratur des Landesgubemiums für Tirol und Vorarl- 
berg Urkunden in vier Abtbeüungen. 

Die erste Abtheilung „Ferdinandea" enthielt nur 12 wichtige 
Stücke, betreffend die eheliche Verbindung zwischen Ferdinand 
nnd Pbilippine Welser. Aus denselben geht hervor, dass Papst 
Gregor XUL die Giltigkeit dieser Ehe^ da sie nnr in Gegenwart 
Eines Zengen geschlossen wurde, auch nachdem sie 20 Jahre be- 
reits geschlossen war, beaweifelte, obschon de sehr gliieklieh war. 

Die Bweite Abtheilnng enthielt 23 Urkunden r<m 1446— 
danmter zwei Documenle, welche aul die von Kaiser Ferdinand I. 
zurückgelassenen Schulden und die Repartition derselben unter 
seinen 3 Söhnen Maximilian II., Ferdinand und Cail Bezug haben. 

Die dritte Abtheilung (7 Fascikel) enthielt die Verhand- 
langen Kaiser Friedrich IV. zur Befreiung seines Sohnes ans 
der Gefangenschaft nnd den Venediger Krieg, welcher Maxens 
Bomfthrt hinderte^ nnd die Annahme des Titels ehies erwählten 
vSmisehen Kaisers im Jahre 1508 veranlasste. 

Die Werte Abtheilung in 37 Fasdkeln enthielt die fiegie» 
ningipenode Kaiser Max I. von i486— <1519, darunter eine In- 

6* 
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striiotion, welche der Kaiser dem Moriao v. Waldauf, Linz 25 Juli 
1493, ertbeilte, als er ihn an den König von Ungarn und Böhmen 
sandte. WAldaol sollte dem Könige die £rzberzogia Margarethe 
zur Ebe and einen GonTemementstaaBch antragen. Wladislaw 
sollte über die Niederlande, denen Max seit der Gefangennebmang 
erklärbar abgeneigt war, regleren, nnd die Vormnndschaft ftber 
seinen Sobn Pbilipp übernehmen. Er sollte ancb das B^iment des 
deutseben Reiches führen. DafÖr wollte Max mit mehr Selbst- 
ständigkeit über Böhmen und Ungarn als Gouvernator herrschen 
nnd sich dem aligemeinen Feind der Christenheit entgegenstellen. 

Während das Archiv in solcher Weise immer grösser wurde, 
wuchs die Sorge um neue ArchtTsbeamte , da die vorhandenen 
£riU'te nicht mehr hinreichten. Ueberdies wurden einige durch 
den Tod binweggerafft ; andere wnrden alt und arbeitsunftthig. 

Die Anforderungen, die man au einen Archivsbeamten stellte, 
waren : 

1. Makelloser, unzweideutiger Charakter, unerschütterliche 
Treue und Anhänglichkeit an das Kaiserhaus. 

2. Absolvirte Gymnasial- nnd philosophische^) Studien an 
einer k. k. Lehranstalt. 

3. Kenntniss der fransösiseben und italienischen Sprache. 

4. Gründliche historische Kenntnisse. 

5. Juridische Studien : römisches Beeht, Kirchen- und Lehen- 
recht; das deritsche, österreichische und ungarische Staatsrecht. 

6. Kenntniss des mittelalterlichen Latein, des altfranzösischen 
und altitalienischen, ja auch des venedanischen Dialects. i^'erner 
Kenntniss der ungarischen, böhmischen, serbischen und holländi- 
schen Sprache, 

7. Eine schdne Handschrift, 

Man wird angeben, dass diese Forderungen nicht überspannt 
seien, ja es ist sogar eine wichtige Bedingung ausgelassen, die 

Kenntniss der türkischen Sprache. Mau scheint auf dieselbe des- 



*) Zu jsBw Zeit hatten die österreieliisdien Qynmaaien sechs Classsa; 
die Jetiige 7. and 8. Oynuiaaial-Glasse samite man damals : „Philo- 
sophie." 
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halb verzichtet zu hüben, weil man nicht hoffte eine geeignete 
Persönlichkeit dafür zu finden, obscbon eine orientalische Academie 
in Wien bestand und noch besteht. In der That hat man externe 
Krätte zur Bearbeitung d«r orientali8c}i en Arcbi Valien benutzt, 
oder haben eich solche dasn angeboten* Wir branehen in dieser 
Benebnng nnr den Namen des IVeihemi Hammer m nennen. 
Im Jahre 1855 wurde die Ordnung dieser Materialien dem Frei- 
herm Ton Adelbnig fibertragen, und hat der jetzige Oireetor der 
orientalischen Academie, Baron Scbleehta, eigentlich die Arbeit 
ansgeftthrt. Bis auf den heutigen Tag befindet sich jedoch im 
Hausarchiv kei« Beamter, der Kenntfiiss der orientalischen Spra- 
chen hat. ^) 

Doch abgesehen von dieser Bedingung, gab es liöchst sehen 
eine Persönlichkeit, welche den anderen dringend notwendigen 
Bedingungen entsprochen hätte. Die Herren, welche um va- 
cante Stellen petirten, brachten manchmal die vortrefflichsten 
Zeugnisse ttber die znrttckgelegten Studien bei; aber der Stadien- 
plan war ein schlechter. In den Gymnasien wurden die classi- 
sehen Sprachen sehr schlecht betrieben , und noch schlechter war 
es an der Unirersität mit den historieiehen Studi'^n bestellt. Eine 
erdrflekende Last von obligaten Lehrgegenstünden, welche sich 
Uber alle Zweige der Adnünistration ausdehnten, wurden an den 
deterreichisehen Universitttten rorgetrageu. Hingegen ' wurde nur 
Welt- und österreichische Staatengeschichte gelehrt und selbst 
diese nur als freiwillige Gegenstände. 

Nur tür arme Schüler, welche von der Zahlung des Schul- 
geldes befreit sein wollten, waren diese Lehrgegeustäude obligat 
(Dasselbe galt auch vou den Naturwissenschaften. Sie 
waren nur für diejenigen Studirenden obligat, welche das CoUe^ 
giengeld nicht zahlen konnten). 

An der Wiener Hochschule wurden von den historischen 
Hü&wissenschaften nur die alte Kumismatik und statt der Diplo- 



^) Um die angarischen Acten aas dem 16., 17. nnd 18. Jahrhundert 
SU bearbeiten lernte der Offtdal Freas Kabitsokek im JTahre 1886 die 
ungsris^e Spreche. 



Digitized by Google 



70 

matik und Heraldik eine Methodoloofie der Geschichte gelehrt. 
Die Geschichte des ehemaligeü deutschen Reifhes und der übrigen 
europäischea Staaten, ja selbst der einsselneu Provinzen des öster- 
reichischen Kaiserreichs, ohne welche doch die Geschichte des 
QeBammtBtaates nie richtig «ofgefiMtt nnd begiiffion werden kann, 
wnrde gar moht Torgetrageo. Weder die allgemeine noeh die 
spedeUe Literaftnxgesehicbte iigeod einer Wuaensdisft erfirevte sieh 
mgener Lehrkanaeln und nur dürftige HterariBche Notisen worden 
hie nnd de dem Vortrage der Wissensohaften selbst eingewebt. 
Es fehlte daher ganz begreiflich aü einer historischen und Ittera» 
rischeil (Innidlage. Selbstverständlich gab es aucli keine Vorbö- 
reitungsstudien für den Beruf eines Archivars. 

Im besten Falle war das Resultat der Stadien, der bekannte 
Sats : In omnibus aliquid, in toto nihil. 

Baron Beinhart machte Vorstellung beim Fürsten Metternich 
und schlug ror die Aspiranten einer ftdfnng au untersiehen und 
srwar soUte gefordert werden; 

1. GrOndUehe Kenntniss der latemischen, ▼oUkommen gutes 
Verstehen der fransSsischen und italienischen Spra6he. 

2. Die Fähigkeit bttndige Auszüge aus Act«n zu machen . 

3. Eine kurze aber lichtvolle Beantwortuug über ein Haupt- 
moment der österreichisclieu Ötaateiigescbichte. 

Metternich genehm ig:' e diesen Vorschlag und forderte den 
Director auf, ihm ein Memorandum über die Reform des Studien- 
planes bezüglich der classischen und historischen Studien an Gym* 
nasiea und Hochschulen zu unterbreiten. Der Durector kam diesem 
Auftrage nach. Da dieses Memobe noch heute von Interesee ist 
so lassen wur es im Ausauge in der Beilage IV. folgen. 

Wie wir sofort bemerken wollen, hatte das Memorandum 
keinen Erfolg. Es blieb blos „schätsbares Material.'« Wie es 
seheint hat der Fflrst Metternich dasselbe nicht einmal der Stadien- 
hotcommißsion zukommen lassen. Mindestens findet sich kein 
Schriftenwechsel irgend welcher Art über diesen Gegenstand in 
der Registratur des Unterrichtsministeriums vor. Der alte Schlendrian 
blieb unangetastet weiter fort. 

Die Prüfung, die Baron Reinhart mit den Aspiranten vor-, 
genommen hatte, fiel nicht befiiedigend aus. FmutB cU mimue 
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nraMton einige derselben genflgen. Hingegen entschied im Jahre 

1859 das Ministerium des Aeossern, dass man von der Forderung, 
die Canditlaten müöbcu juridische Studien absulvirt haben, abgehen 
könnte , wenn sie in genügendem Masse historische Stadien ge- 
macht habün. ^) 

Im Jahre 1842 erhielt das Beamtenpersonale des Uaus« 
archives die Instruction nichts zu Teröffentlichen oder veröffent- 
lichen zu lassen , wenn der Jünister es nicht speciell genehmigt 
bat. Die Sedlnisk/sebe Cenanr allein genügte nicht. 

Am 7. Mai lBi3 starb Baron Reinbart. Er binterliesB den 
giQseten Tbeil leiner aiemlicb bedeutenden Priratbibliotbek dem 
HanearchiTe} der andere Tbeü kam naeb Insbrnek. Obmel Über- 
nabm ntin provisoiigcii die Leitung des Aiehives. 

Wieder strebte man darnach, das Hausarchiv zu completiren. 
Die Hofkanzlei ertheilte 17. Juli 1843 den Gubernialarchiven und 
Regietratoren zu Prag* , Mailaud , Insbruck , Graz und Linz den 
Auftrag, Untersuch uuj^'en zu pflegen, ob daselbst nicht noch Docu- 
mente vorhanden seien, die ihrer Bestimmung nach ins Haus- 
archiv gehören. Zu jener Zeit waren bereits die Schwingungen 
des Nationalitätenkampfes oder Haders sptirbar. Cbmel sah sich 
daher veranlasst den Wxmsch auwnspreGben, dass diese Unter- 
suchungen nicht von Individuen, die ans proTinciellem Patriotunnaa 
der Gentnüiaation abbold sind, votgenommen werden. 

Wur geben biermit die ferneren Zawitebae, die daa Hanaarebtr 
im Lanfe der letsten Jabre erhalten hat. 

Im Jabie 1843 übergab die vereinigte Hoflunslet.dem Haus- 
arcbiye 382 Acten-Faaeikel brevi mann. Es waren dies Oovrespon- 
denseUf insbesondere Qesandtscbafisberidite aus Rom. Ebenso im 
Jahre 1847 23 Fascikel, italienische Kriegszustände betreffend, 
auii den Jahren 1705 — 1750 in italienischer und spanibcher 
Sprache. 

Im Jahre 1846 wurde der Archivar Dr. Andr. von Meiller 
nach Graz geschickt, um im dortigen Guberaialarcbive Acten aus 



&i jenem Jsbre wn so sehr Hot an beftbigten LidiTidnea» dass 
Direetor Xrb dsa ToiscUag macbta , den Weg des öffenfUobsn Goneoraes 
elsaasoUagsB, mn die erledigten SteUsn sa besetaeii. 
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der Zeh Ctah V. tlir das Hanrardihr sn bobeben. In gjleidMr 

Weise worden ISbS Acten aus dem Insbrucker Archiv itlr dftS 
Haasarcliiv au8;/e8cliieden. * ) 

1850 trat daa Finanzministerium 240 Stfick Klosteracten 
dem Hausarcliive ab. Ebenso folgte 1851 das genannte Ministe- 
liam dem Haosanbive 673 Pakete Urkunden, 8196 Stück (Inner- 
dsterreich, Böhmen, Magdeburgs, Görs etc. betreffead) and 14 Folio- 
bSnde Bfteher, welebe nur noch einen historiseben Wert hatten, 
ans. In den Jahren 1808 nnd 1866 trai es türkische Acten ab. 
Im Jahre 1859 trat das Arehi^ des Armeeobercommandos dem 
Hansarchive Torciea and die hineWteterreiehiscfae Btatthalteiei 
Lehensacten ab. 

Am 16. October 1852 übersah lei eheuiali^^e ( )rihier des 
Reichstages zu Kremsier, Herr Jel en. flem Hansarchive die ge- 
schriebenen Stenografischen äitzangprotocoUe des Reichstags in 
Wien und in Kremsier in den Jahren 1848 und 1849; femer 

* 

V; Untei dit-:^en Aden sind interessante und picante« von weichen wir 
einige skizziren wollen. 

1405, 18. Juki Bonrges. Schreiben des königlichen Priaaen voD 
Frankreich Johannes, an Wilhelm, Landgrafen zn Thüringen, worin er Dm 
anzeigt, die nberschickten nenn Hirsche und ei)ien weissen Bären, em- 
pfangen zu haben, woflr ihm der König einige Reliquien sammt einem 
Partike! (\f"^ Rockes J^sn Christi, durchweichen die bösen Geister gebannt 
werden, übersendet. 

1468, 20. Aprtt (Rom 12. Kai. Mai): 

Balle des PapKtc:< Paalns IL an den Herzog Sigmnad von Oester- 
reich Graten von Tyroi, worin er anzeigt, dass er den Georg Podiebrad 

aU einen hartnackigen Ke tzer und Anhänger der Hussiten verdamme und 
dass ihm das Königreich Böhm» n nicht gehöre. Er erklärt auch, dass er 
einen allgemeinen Kreuzzug geger -n K'^tziT zu verkünden beiohlen habe, 
wuzu der Herzog durch Verbot der Auäl'uhr von Wafi'en, Eisen, H0I2 mit- 
wirken solle. 

Rom 16. Sept. 1568. 

Breve des Papstes Pius V. an den Erzherzog Ferdinand, worin «r 
klagt, dass Kaiser Max II. einigen Reichsbaronen den Uebertritt zur Augs- 
burger CouitsMon erlaubte und ihn bittet den Kaiser ZU ermahnen von 
dieser verderblichen Concessiou abzustehen. 
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Aeton d« SieherlieittaiieaeliiiiiBea io Wien ▼om Jahre 1848, und 
Zeitungen nnd Plaeate von den Jabren 1848 und 1849. In den- 
selben Jahren kam aneb das Kosanthische Oehennarduy, FrSai« 
dielecten^ ao viel deren angefunden werden kennten, ina Hana- 
arehiv. ^) 

Im Jahre 186J «berliess Graf Moriz Dietrichstein dem Ar- 
chive einen Fascikel Acteu mehr als 2C)0 Schriftstücke enthaltend, 
welche seinem Bruder, dem Fürsten Franz Joset Johann Dietrich- 
stein gehörten, und die während dessen diplomatiHcher Laiill)ahn 
in Prenssen, Russland, I^aiern entstanden. Es sind Correspon- 
deuzen mit Monteplas, heilem, Lehrbach, Thagut, Kiemap, dem 
Herzog von Baiem, Siembschen, Stipsitz etc. 

Weit bedeutender als diese verhältniBsmäasig kleinen Zuwüchse 
waren Zuwttehse anderer Art 

In Folge eines Erlasses des Ministerinma des Aeusm vom 
11. Feber 1849 und der apiter erfolgten kaiserliehen £nt- 
schlieBsung Tom 6. Mai 1851, wurde die definitive Einverleibung 
der ehemaligen reidbshofrätliGhen Begistratnr mit dem Hansarebive 
angeordnet. Diese Begistratur iflhrte ein eigen thlimliches Wander- 
leben. Unter Carl V. war sie in Spanien. Bei der Expedition 
nach Algier ging ein Theil derselben in Folge eines Seesturmes 
zu Grunde. Unter Rudoli' II. war sie etwa 30 Jahre bis zum 
Jahre 1612 in Pragr. Im Jahre 1742 wurde sie nach Regensburg 
gebracht und wanderte vuu da nach München und Frankfurt a. M. 
Im Jahre 1809 zog sie nach Paris, erlitt bei Passau SchiflFbruch, 
und fand dann schlieBslich in Wien, im sogenannten liaiirenzer 
Gebäude Unterkunft, wo sie sich bis aui den beutigen Tag be- 



») Bei dieser Gelegenheit wollen wir bemerken, daa» da» Beichs- 
arcbiv in Ungarn ia Folge einer Anregung der Stände and der Beflirr 
wortung des PaJatms Grafen Batihyiny von der Kaiserin Maria Theresia 
bewilligt. 1765 errichtet wurde. Bs besteht: 1. ans dem Landes-, 2. aus 
dem Palatinal- and S. aas dem Archiv des 0ber8tlandrl<diter8. — Ausser 
den Kossathacten gibt es noch andere sogenannte Revolntionsacten 
und zwar Acten über die ungarische Revolntion 1668—1711, Acten über 
die böhmische Revolution 1613— '624 nnd Walleusteinacten. Letztere sind 
jedoch im Hansarchive nicht x- tll-^tandig und befinden sich mehrere der- 
selben im Reicbakiieguninisteriam and im Ministeriam des Innern. 
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findet, da die LoealitftteD des elgei^tiiclien HannrdilTee sie nieht 
fMsen können. 

Im Jahre 1852 erfolg der Auftrag das ebnrersmainnflehe 

und churerzkaijzlerisciie Keiobearchiv nach Wien zu bringen. Die 
Wichtigkeit und die Bedeutung: dieser Archive gehet daraus her- 
vor , da der Churfurst von Mainz Erzkanzler, Reichsfiirst, Kreis- 
stand, Landesherr und kirchlicher Würdenträger war. Dieses 
Archiv flttelitete am 4 Octoher 1792 nach BonOi yon da nach 
Köln, van da nach Amsterdam und von Amsterdam naeh Cohlens, 
von da nach Mains und im Oetober 1794 mit der prenasiseheB 
Armee nach Aachafienbnrg, wo es bis 1810 blieb. Von da wurde 
es, nnd swar auf Befehl des östorreiobisefaen Gonvememente' tind 
auf ÖBterreiehlsebe Kosten, nadi Frankfurt gebradit Die deolschen 
Regierungen, insbesondere die prenssisdie, dnrcb den Gesandten 
Grafen Arnim , erhobeu gegen die Uebersiedlung nach Wien im 
Jahre 1852 Einsprache, worüber seiner Zeit die Journale, ins- 
besondere die Allgemeine Zeitung'' in Augsburg und die ,,08t- 
dentsche Post'' in Wien, berichteten. Nichtsdestoweniger wurde 
das genannte Archiv im Jahre 1854 nach Wien gebraeht ^) 

Ueber den Zustand dieses Arehivee beriehteton die Arehivairo 
Hess und v. Meiller: „Das Arehiv ist sehr verworren. Die drei 
Hanptarcbive des cburerskanslerisGfaen, des cbnrrheiaiseben Kreises 
und des Ersstiftes sind vermischt und die Acten untereinander 
gestreut uud mangelhaft. Die Acten des 15. Jahrhunderts fehlen, 
ebenso frühere Acten. Baicrn und Preussen haben bereitg Ernte 
gehalten nnd manche andere Hand dürfte sich Interessantes ange- 
eignet haben." 

Im Jahre 1852 kamen die Acten des Reichsgeridites in 
Wetslar, aacbdem die dnzelnen Rogierongen die sie betrelfonden 
Aeten erhielten, naeh Wien. Sehltesslieb kamen im Jafaxa 1866 
Acten des bestandenen Staatsrates Ins Hausarchiv. 8. Beilage 

Selbstverständlich werden wir auf diese Bestände des Haiu- 
archives zorttckkommen. 



Das dwnaaiasisGhe Archiv ffiUte 72, ond da£ GhorerzkanzieriBciie 
146 SiftM. 
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Da wir hier der Znwldu« gedachten, lo wollen wir ancb 

einiger Verluste erwähnen. Zunächst wollen wir constatiren , so 
verschiedenartig die Directoien des Hausarchives, seit dosacD Ent- 
stehen bis auf den heutigen T^^g; auf wissenschaftlichem Gebiete waren, 
und der Eine das Archiv mehr oder weniger als wissenschaftlichen 
oder als rein politischen Schatz betraehtete als der Andere, — treue 
Wftchter und Hüter dieses Schatzes waren sie alle. Wir müssen 
dieses Moment hervorheben, weil dies nicht in allen Arehiven der 
Fall war. Niehtsdesloweiüger ist doch manehes verloren gegangen. 
So stahl im Jahre 1846 ein Hansknedit mehrere reichshofHUMche 
Acten; ein Fall, der sineh in anderen Arehiven gar oft eintrat, 
ohne daes eonstatbt werden konnte, was nnd wie viel gestohlen 
Wörde, da die Acten, ebcu noch uicLi geordnet waren. 

Noch in anderer Weise gingen Archivalian verloren. Es 
kommt oft der Fall vor, dass die eine Behende bei der anderen 
Actenstücke aum Amtsgebrauche entlehnt Da ptiegt es zu ge- 
schehen, dass der Beterent Jahrelang die erborgten Archivalien 
in seinem Bureau, oder in der eigenen Behausung behält, bis sie 
Im Laafe der Z^it schadhaft werden oder verloren gehen. 

So wnrdea s. B. von der ob der Ennsischen Landesregierung 
hn Jahre 1821 nur temporXren Benutning Salabnrger Landtags- 
abschiede von 1527—1804 dem Hansaicfaive entlehnt. Diese ge- 
langten erst im Jahre 1861 wieder zur Reponirnng. 24 Jahrgänge, 
1740 — 1749 inclusive und 1790—1804 inclusivu warcii jedoch 
im Laufe der langen Zeit verloren g'f^.i^auijL'ii. — hn Jatire 1858 
wurden vom i' iuauzmiuisterium Urkunden , das ehemalige Hoch- 
Stift Brizen betreffend, ausgehoben. AIb sie nach vielen Heclama- 
tionen wieder reponirt wurden, fehlten 17Ö Stück, darunter einige 
ans dem 10. und 11. Jahrhundert 

Wenn wir hier einiger . Verluste des Arohives gedachten, 
die es wider seinen WUlen erlitten, so wollen wir auch erwKhnen, 
dasi es sich ans freiem Antriebe emee wertvollen Besitaes ent- 
ledigte. Ueber Ansuchen des Provinzials der Gesellschaft Jesu 
in Wien, Anton Schwitzer, wurden der Commimitat des gonaiinten 
Ordens in Wien im April 1857 von dem damaligen Director des 
Hausarchives Herrn von Erb 43 Bände in Folio Acta sanctorum 
des P. BolIauduB sodetatis Je8U| übergeben. Wenn man weiss. 
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wie peinlich Direetor Erb alles, was dem Archive gehörte, hütete, 
so kann man nur aDnehmen, dass der Gtoiat des Concordatee, der 
damals io OesteiTeleh mächtig waltete, es gemssermassen als un« 
tfaunlich eischeiaen liess, dem OrdenS'Proviutial der Gesellschaft 
Jesu etwas an yersageti, 

Um das Gleichartige snsammensufasseii haben wir chrono- 
logisch vorgegriffen. Wir kehren jetst wieder an der Zeit anrttck, 
wo Chmel interimistisch die Birection des Archives hatte. Selhst- 
varstilndHch inangnrirte er diese seine Thätigkeit damit, indem 
er Vorßciilägü iiiacbte. Er wollte drei, allerdings sehr wichtige 
Momente gewahrt wissen: 1. Ordnung; 2 Rubricirunor ; 3. Ueber- 
sicht. Fast ein Jahrhundert beataad damals dat> llausarchiv, doch 
diesen selbstverstandlicljca Anforderungen war noch nicht in 
vollem Masse Rechnung getragen. Er befürwortete 13. Mai 1843 : 

1. Ein Generalorkimdenrepertoriam mit ▼ollstttndigem Na« 
men- und Sachregister. 

2. Einen genauen Ifannscriptencatalog. 

3' Einen Real« und Personalindez Uber simmdiche Acten« 
4. Einen umfassenden Catalog der Bttoher nach Titeln und 

Sehnfistellem und einen Bealeatalog. 

Schliesslich machte er den Vorschlag, da in der Archiw- 

abtheilung ,,B>'i®^®*S >®br interessante Gorreepondenaen vorhanden 



*) Als Pröbchen, in welcher WpiHe 7mt Zeit des Conoordatfs da nnd 
dort vorgegangen warde, wollen wir Folgendes mittheilen. Im Sept. 18&4 
wnrde Dr. Josef F. bis daluu Professor der Geschichte in üimntz, znm 
Art'hivHr des iiaubaichives mit dem jährlichen Gehalte von 1200 Gulden an- 
gestellt. Ohne die Aichivsidirectiua, wie dies sonst immer der Fall ist, za 
befragen, wurde demselben später ein Beitrag zum Wohnongsmieiliains aul 
jthrlieh 400 Chdden bswiUigt Im Jahre 1856 wnrde er geisteskrank and 
kam in eine IrreaaDstalt Am 9. Jianer 1859 berichtete Direetor Erb 
dem Mtaistertun, Dr. V. sei, dem Vernehmen naeh, wieder hergestellt, 
habe die Iirenanstalt Yerlassen aad ertheile den historlMdieB Untenisht 
aa die studirende Jngoid in dw Eniehtuigsattstalt der Jeeoitmi an 
Kalkshorg hei Wim. Nichtsdestoweniger verblieb F. im Genoss seiner 
Bezüge, ohne dass er aach aar das Archiv im Laufe der Zeit betretsa 
hätte. Erst als Herr v. Arneth Direetor wnrde, urgirte er nenerdings, am 
9. Jnni 186ä, dietie Frage ond Herr F. erhielt schliesslich (ien blauen 
Bogen. 
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sind, so z. B. die Correspotidenz Carl V. mit seinen Geschwistern 
Ferdinand und Maria ; Correspondenzen mit Ministem und Räten ; 
Briefe Eugens von Savoyens etc.; so wäre es wünschenswert , da 
das Archiv ein literarisches Institut sei, diese Correspondenzen, 
„versteht sich mit Auswahl**, drueken zu lassen. Metter- 
nidi meinte jedoch, dieses sei sn viel verlangt Es sei anch su 
berflcksichtigen, wie sich etwa notwendige Auslassungen werden 
verdecken lassen i und oh nicht daraus wesentliche Kachtheile er- 
wachsen könnten, wenn selbe dennoch früher oder später releyirt 
würden. 

Am 31. Dee. desselben Jalires berichtete Chmel , das« 44 
verschiedene , nach Ländern wie nach Zeiträumen ab^etheilte Re- 
pertorien, ternei' 29 Repertorien über die im Hausarchive be- 
wahrten Acten und 19 Cataloge über die Manuscripte angefertigt 
wurden. Ausserdem wurde ein Generalrepertorium in Zetteln an- 
gelegt Dieser Zettelcatalog hatte sunSchst den Zweck, um etwa 
neu hinaukommende Acten nnd Documente verzeichnen und in 
Idchter Weise einschalten zu kdnnen. Später verhand man damit 
noch einen andern Zweck. Den Privatgelehrten, welche Einsicht 
in das vorhandene Material nehmen wollten , legte man diesen 
Zettelcatalog vor, und da konnten leicht jene Zettel, welche auf 
,;bt'denk]iches" Material hinweisen, irüher entfernt werden. Zu- 
gleich bat Chmel die literarische Thätigkeit der Archivsbeamten 
durch die Herausgabe der Monumenta attstriaca zu unteiötUtzen, 
nnd erklärte, dass die Beamten keinen Ansprach aui Honorar 
machen. 

Im Jänner 1846 wurde Clemens Freiherr von üügel zum 
Archivsdiiector ernannt Ueher dessen Wirksamkeit im Archive 
hahen wir nichts zu heridbten. Er hatte ehen hlos eine Sin«eure. 

Die fliflrme des Jahres 1848 berührten nicht das Archiv. 

im Jahre 184Ü heabsichugte der damalige Obersthofmeister des 
Kaisers, Fürst Liechtenstein, das Archiv in die Stallburg zu ver- 
legen. Doch der Minister des Aeussern , Fürst Schwarzenberg, 
bemerkte, 17. August 1849: 

„Das geheime Hausarchiv umfasst die kostbaren Urkunden, 
auf denen der Besitzstand der Dynastie in den verschiedenen 
Kronländem, die sie behemdit, giegrttndet ist; die Tractate, die 
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des BMwB Grensen, die seine Gereehteme dem Anslaiide gegen- 
über beetimmen; die Verlt^e und Doeameate endlidi, dU das 
innere Reeht des Ksiserfaenses mittelst der Ehepaeten, der Ehe* 
yertrige, der Testamente bflden. SehStae die nmlkaetsUeh sind 
nnd deren Wert insbesondere fttr das Kaiserhans in seiner dyna^ 
stisehen Bedehnng das mSglicfast grSsste sein moss." 

Es sei daher bedenklich diese Schätze vou Ort zu Ort zu 
transferiren. In Folge diese« Bedenkens verblieb das Archiv in 
den früheren Localitäten. 

Nachdem die MarzvertassiiTTo: ;?e^ebeti wurde, leisteten die 
neiH ingetretenen Beamten die eidlicJie Angblobung auf die Ötaats- 
verfaäsang) aber noch bevor dieselbe aufgehoben wurde, erliess 
das Ministerium, 29. Sept» 1851, den Bescheid dass die Beamten 
vnn dieser Angelobnng zu entbinden seien. ^) 

Clemens von Hflgel blieb bis snm Jahre 1860 IHreetor. 
An seine Stelle trat nun Dr. Frans Baren Eih. Derselbe war 
■neftt Conoeptspraetleant bei der Folisei- nnd Oensnrlioihteile, qiltter 
Secretir Sr. k. Hoheit des Eraheraogs fVaas Garl. Er betraehtete 
sieh anssehliesslieh als Beamte. Die wissenschaltliehen ZwjBeke 
des ÜDstitntea standen Ar ihn in sweiter, ja in dritter Linie. Sie 
durften üherhatipt nidit im Entferntesten in Collision mit den 
Amtspflichten stehen. Selbst den Archivsbeamten machte er ge- 
wissermassen die literarische Benützung des Archives unmöglich. 
Während der Amtsstunden durften sie sich nicht mit literarischen 
Arbeiten beschättigen j ausserhalb der Amtsstunden waren die Lo- 
caütüten geschlossen , und irgend ein Actenstiick nach Hause su 
nehmen, wurde nicht gestattet. 

Das Ministerium zog zu jener Zeit der Reaction die Grenzen 
beaOglieh der literarischen Bentttanng des Arehives von Seite der 
Privatgelelirten enger. In einem Erlass vom ?• Avgnst 1850^ 
heisst es: 

„Es soU niemals vergessen werden, dass das Archiv nicht blas 
Staats* sondem auch Haosarehiv ist^ nnd dass die mit Bewahrang 
dieses Sehatses betranten kaiserliehen Diener der kaiserllebon 



Im Jahre 1858 kam in die eidliche Au^relobnng- der Passos, dasi 
die Beamten an keiner geheimen QeseUsdiait theiiueluaeu woUen. 
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Familie wenigstens das in gewüliren sehnlilig sind» was jede 
Frivat&nulie von den Httteni ihrer Familienpapiere an fordern 
bereehtigt ist» nässlleli dass sie sieht die ihrer Obhut anvertraaten 
Papiere als ein Gemeingnt ansehen, welehes ohne weiters profanen 
Angen oder einer nnbemfenen Nengrer preisgegeben werden dtlrfe* . 

Man kann sich denken, wie sehr die „guten" Beamten, Ton 
nun an, wenn sie das Hateriale fHr PriTalgelehrte besorgten, jedes 
Document und jeden Act ausschieden , der nur im EDtieintesteu 
Bedenken erregen konnte. An die I Beamten selbst erging über- 
dies, 4 Oet. 1852, die Verordnung, ohne specielle Erlaubniss 
nichts in einem in- oder ausländischen Journale zu veröffent- 
lichen. 

Selbstverständlich inaugurirte Director Krb seine Amtswirk* 
samkeit mit einem Berichte ttber das Archiv. Er schrieb : In einem 
Archive moSB man 1. wissen, was man besitat Je detailirter dieses 
Wissen ist, desto vortheilhafter. 2. Mass man alle Arehtvalien 
bdi vorkommenden Bedi^ schnell an finden in der Lage sein. 
3. Massen alle Arehivalien, die der Anfbewahrang wert smd, so 
lange consenrbrt werden, als dies liberhatipt mOgltoh ist. In jeder 
dieser Beaiehimgen sei es jedoch mangelhaft bestellt. 

In Folge dieses Berichtes forderte Fürst Schwanenberg, 
19. December 1850, den Director anf, nachdem die äussere Orga- 
nisation durch Adaptirung neuer Locale vollendet sei, endlich die 
neue Organisation , um die es sich hauptsächlich handle, vorzu- 
nehmen. 

Als Erb später in einem Berichte andeutete, dass nicht sSmmt- 
licbe BeamtOi in vollem Umfange, ihre Pflichten erfüllen, wurde 
ihm vom Ministerium, 15. Joni 1808» aar Zeit der besten Coneorw 
datsblttthe, der Bescheid: 

. . . jedenfalls versiebt man sich aber einerseits an der 
eiBsiehtsvoIlen nnd krSlIigeo Lcitang dieser Btaatsanstalt, dass sie 
die erste Grundlage alles ftmtlidiea Wuriens, hierarchische 
Ordnung und Folgsamkeit im Geschftfte anfteeht au eriialten 
wissen wird." 

Klchtsdestoweniger Xosserte sich Herr von Brb in einem 

Berichte vom 1. August 1862 : Der Bittsteller scheint von der 
gewiss verzeihlichen Voraussetzung auszugehen, dass so wie in 
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Baieni, Belgien, Fcmnkreieh, zum Theile in Prenssen und wie in 
■ehr vielen anderen Staaten anch in Oeatefzeieh ^ wolgeorduetea 
Arehrmreaen bestehe, welches sich in einem Staats- oder Beichs- 
■rehiT eoneentrirt, nnd weiss es offenbar nicht, dass von so 
etwas bei uns nicht eine Spnr zn finden ist: son- 
dern dass das Staatsarchiv nur in seltenen Falieu mit Bestimmtheit 
angeben kann, wo gewünschte Documeiite {^esncht werden sollen ^ 
in den meisten Fällea aber darauf angewiesen ist zu — raten.** 

Wir glauben, der Direetor hat etwas an sehwars gesehen. 
So arg war die Sache nicht bestellt. Vielldeht liesa er sieh sn 
dieser harten Anklage Torleiten^ weil ihm die Beamten nicht genug 
fleisfrfg erschienen, nnd weil er die Privatgelehrten, die im Archive 

arbeiteten, gewissermassen als Störefriede betrachtete, da die Be* 
amten von denselben in Anspruch genommen wurden. 

VonVelchem Standpnncte die Diretion des Hansarchives an 
jener Zeit ausging, wenn ea sich darum handelte , Privalgelehrten 
den Zutritt an demselbra zu gestatten, mdge aus Folgendem her» 
▼ergehen. Im Jaiire 1852 befärwortete der preossische Gesandte 

Graf Arnim das Gesucb des Dr. Schubert, diesem behufs der Ab- 
lasauni^ eine.s Werkes über die Kaiseriu Maria Theresia und ihre 
Zeit die L'euützung des Archives zu ge.stattfn. Die Direetion 
sprach sich jedoch dagegen aus, weil dadurch nur der alte Hader 
erneuert werden könnte. I^icbtsdestoweniger war die Schlacht bei 
Königgrils« 

Als im Jahre 18&7 Major Baron KlinkowstrGm, k. schwedi- 
scher Flügeladjutant, um die literarische Benfltsung der Acten' des 

dreissigjährigen Krieges bat, bemerkte die Direetion, es sei schwer 
sich einem Begehren einer fremden befreundeten Kegierung gaiii: 
zu ent/.ifheii, CS -ei j» Jocii d^'v Anspruch ganz ungewöhnlich, 
dass von der österreichischen liegiemng gerade dem Feinde im 
dreisügjühiigen Kriege die Materialien zur Geschichtschreibung 
desselben geliefert werden sollen. Man mässte daher die grösste 
Vorsicht gebtanehen. 

Im selben Jahre ersuchte Professor H. tou Sybel um die 
Beiiüuuug der deutschen Reicbstagsveriiandlungen des 15., 16. 
Uüd 17. Jahrhunderts. Die Direetion riet unter der Bedingung 
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aul die (itwälirung des Geeuciies eiti weun üuvor eclbatveratänd- 
lich da8 „Ungeeignete'* aus dem Materiale entfernt wird. 

Hingegen wurde das Archiv anderweitig zur Förderung der 
historischen WisseiiBcluift benützt. In dem Statute iUr das histo- 
rische Seminar, welches md Jahre 1855 hegrttndet wurde, lautete 
der §. 2: „Der Director dieses Insütutes ist ermtfditigt die Ztfg- 
Itage unter seiner Anleitung und Verantwortung im Haus-, flof- 
und Staatsarchive mit Urkunden bekannt zu machen.'* 

Ein Uebelstand anderer Art machte und machte sich uoch 
in diesem und wie wir sofort hinzufügen wollen, auch in den an- 
dern k. Archiven geltend, nlimlich der Mangel irgend welcher 
fester Normen, Für das Landesarehiv in Mühren erschien 13. 
Hftrs 1856 eine Ministerialinstruction und ebenso bestand ein Re- 
golamento generale (Ür die Archive im lombardisch-venetianisehen 
Königreiche vom 31. Juni 1825, die damals %n Oesterreich ge- 
hörten. Diese beiden Scbri tstücke sind in streng l)ureaucratischem 
6inne abgefasist. An diesen Uebelstand reiht sich noch ein an- 
derer. Geschweige von den Archiven in den Kronl iMilern, stehen 
selbst die Archive in der Hesidena ohne Zusammenhang unter 
sich und haben keine Kenntniss von einander. Jede Behörde geht 
ihren Weg oder sie lltost die Dinge gehen , wie sie eben gehen. 
En ist das ein gar trauriges Lied, das wür hier vorläufig blos in« 
tonirt haben. 

Der ehemah'ge Minister des Innern, Freiherr von Bach, be- 
absichtigte bei Oelegeiiiieit der Wiener Stadterweiteruner . welche 
von ör. Majestät am 20. Dec. 1857 ^) genehmigt wurde, ein Keichs- 



') Ks sei mir gestattet hier eine .Bemerkung einzasclialten. Der ehe- 
malige Äliuister dos Inneru, Dr. Giskra, gestattete mir in der liberalsten Weise, 
das gesammte Material, da- .s;cli im Archive, in der Hegistratui und im Prä- 
sidium des Ministeriamä des luueru betindet, welches zur Abfassung einer 
Geschidite des Archives notwendig oder wflnschenawsrt ist, bsnlltseB sa 
dürfen. Selbstverstiadlloh musste es mir erwflnseht sein, jenen Tortrag 
des Hüdstors Baoh an Se. Majestät den Kaiser kennen an lernen. Der- 
selbe ist jedoch nicht wo. finden , aadi nicht im Bureau des Herrn 
Ministerialrates, der das Referat ilhsr die Stadterweitemng hat. In solcher 
Weise wurden in neuester Zeit selbst Vortrige an den Kaiser gewahrt 
W«U; OMok. d. k k. Anskiv«. 6 
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archivsgebfiude auiTtilnen zu lassen, wo sämmtHcbe Miniaterial- 
archive Platz finden sollten. Es sollte dadurch eine räumliche 
VereiDigupg stattfinden. Bis jetzt jedoch, obschon Beiner Zeit mit 
den Hiniaterien darüber Yerhandlimgeii gepflogen wurden, ist 
nichts geschehen und dürfte die Sache wol eingeschlafen sein. 

ISs gingen nun die Dinge wie sonst weiter. Herr Director 
Erb stellte 1858 den Antrag aHjfihrlich einen Bericht Uber 
die Wirksamkeit nnd TbStigkeit des Archives au geben. Es ge- 
schah dies ; doch bieten diese Berichte kein Material irgend welcher 
Art lüi unsere Zwecke. Er batto öfters Gelegenheit über einige 
Beamten zu klagen, die nicht voUkotuiuen ihrer Pfliclit uacbkamen. 
Noch kiuz, v(ir seinem Rücktritte vom Amte klagt« er, 1. März 
1867, es sei im Staatsarchive tür die sclir bedeutenden ungarischen 
und urientaliscben Arcbivalieu nicht Ein Sprachkundiger. Auch 
wünschte er, dass für einen Nachwuchs gesorgt werde. 

Die neue parlamentarische Aera, die im Jahre 1861 über 
Oesterreich kam, liess das Hansarehiv unangetastet Wir haben 
da nur einer Ministerialverordnnng Tom 8. Feber 1862 zu ge- 
denken, nach welcher kein Beamte ohne Ermttchtigang des Mi- 
nisters einer Einladung des Abgeordneten > Hauses zur Ertheilung 
von Auskünften Folge geben dfirfe. 

Bt'zügbch der Benützung des Arcbives von Seite Privat- 
gelehrter, ste.llto Director Erb, 29. October 1867, den Antrag, dass 
der Dircction ein grösseres Recht zugestanden werde , auf eigene 
Hand h^rlaubniss zur Durchforschung des Archives zu geben. ^) 
Das Ministerium wollte jedoch auf diesen Antrag nicht eingehen. 
In dem betreffenden Erlasse vom 7. April l^^iVi) heisst es femer: 
„Vor der Einsichtnahme ist alles auszuscheiden , was als ans- 
schliessHch die Privatangelegenheiten des Kaiserhauses betreffend, 
sich nicht zur Hittheilnng eignet, was aus Rilcksichten der Schick- 
lichkeit, der Opportunität, oder im Interesse des Rechtes dritter 
Personen gar nicht oder daeh nicht unbedingt veröffentlicht werden 
darf* Schliesslich heisst es: Bei Arbeiten zu wissenschaftlichen 



^) Im Berichte für das Jahr 1 862 klagte die Direction , dass zo 
viele Gelehrte das Archiv besacben. 
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Z^^ ecken muss die wissenschaftliche Belähigung der Partei hinlänglich 
bekannt oder ausgewiesen sein. 

Nach der Schlacht bei Königgrttte mosste d» Axehiv wieder 
flflebten. Unter Obhut des wackera ATcbivabeamteD Klemm sog es 
am 11. JdH 1866, nach Ofen, von wo ea jedoch bald wieder am 20. 
Angiiflt aorflckkehrte. In Folge des Friedens » nach welehem Ve- 
nedig und die Adnexa an das Königreich Italien kamen, bat das 
äans- Hof und Staatsarchiv einen sehr empfindlichen Verlusst 
erlitten, da nach Artikel XVm. des iiactates vom o. Decembcr 
1866 die venetianischen KunstschÄtze und Archivalien, die bis da- 
hin Oesterreich gelrürten , an das KöuiiL'reich Italien ausgeiietert 
wurden. So gross anch die Verluste ni stfneichs in Folge jenes 
Krieges nach Aussen und nach Innen waren; so nelmion die Ver- 
luste jener Schätze der Konst und Wissenschaft einen hervor- 
ragenden Platz ein. Leider sind diese Archivsschätae wftbrend 
der Zeit, als sie in Wien waren, verhältnissmässig wenig an^ge* 
beutet worden. ^) 

Im Hai 1867 wurde Herr Direetor Erb pensionirt und an 

seine Stelle trat Herr Alfred Ritter von Arneth, der seit dem 
Jahre 1860 Vicediiector des Archives. war. Arneth rückte auf 
diesen Posten vor, nicht blos deshalb, weil er Vicedirector war, 
und nun die höhere Sprosse auf der Leiter der Bureaucratic u 
ersteigen hatte, sondern weil er sich dureJi seine Werke: Eugen 
von Savoyen, Maria U'heresias erste Regieruugsjahre etc. als Qe- 
scbichtstbrscber einen Namen und Ruf erworben hatte. ^) 

Nachdem Arneth sein Amt als Direetor angetreten hatte, 
richtete er am 12. Juni 1868 eine Eingabe an den Minister des 



*) Das venezianische Archiv nnifasste vier Abtheilan^en : 1. Depe- 
schen der Gesaudtuii uns Horn, vou dem k. Hot'lager von Mailand, .Spanien, 
Tnrin, Florenz, Neapel und Mantna. 2. Fiuahtjlatiouuu vou dcu Gesandten 
au den veiüchiedeueu Höt'eu, eine der bedeatendsten and wichtigsten Gre- 
schichtsqneUen. 3. Libri secreti um] 4. scrittare secrete. Wer aach nur 
Rankes Werke gelesen, weiss, was Oesterreich da verloren hat. 

Hit der Ernenanug Arneth« aam Direetor wurde die bis dahin 
systenüsirte Stelle eines Yicedirectors aufgehoben. Der Status des Arehives 
und die Besoldungen sind jetat: 
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Aeussern Grafen Bettst, veicae wir in ihrem woseiitlieben Tbetle 
hier folgen lafisen : 

Die Aufgabe des Stafttaarohivefl »t eme droükehe. Ei seil 
1. ein ToUkommeD neherer und saTerUtedger Anfbewabnuige* and 
Aufandmigwrt Air alle ihm aDveitnmten Urkunden und Aeteo- 
stltoke fleia. 

2. Auf Gnmdlage dieser Urkunden und Aoten und dea 
Bonst noch vorhandenen Hateriales vorkommenden Falls der k. 
SCaateverwaltung im Allgemeinen und dem Miuisteriamidns Aoussem 
iuBbesottdere jene historischen sfaafs- und völkerrechtlich cu Deduc- 
tionen und Austrbeitongen liefern, deren dasselbe bedarf. 

3. Das im Staatsarchivo vorhandene, äusserst reichlialti^^ histo- 
rische Material sowoi selbst zu wissenschaftlichen Publica tionen ver- 
werten , als auf dessen Verwertung durch andere hiesu berufene 
Personen förderlich eniwliken. 

Am vollständigsten ist dies noch in der ersten Beuehoog 
geschehen; die Sicherheit der Aufbewahrung lisst nichts au wttn* 
sehen tlbrig. 



Der Director, öehalt 5250 Gulden, Qoartiergeld 630 Onldea. 

Brei Archivare, 
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jffinnchtlicb der Auffindbarkeit lässt sich dieses nicht sagen, 
denn diese setzt eine vollständige Ordnung und Eegietrirung voraus. 
JSm fehlt hiftrwi jedoch noch viel, es gibt einzelne, wenn auch nicht 
sahlielehe Partien, an welche die ordnende Hand des Archivsbeani' 
ten noch gar nicht oder doch nur ttneserst oberflächlich gelegt wurde. 

ad 2. ist Toranasnaetien» dass sich die ErkenntnisB Bahn 
brechen werde, daas inehesondere die Terwiekelten staatsrechtlichen 
VerhÜtniBse Oesterreiebs em hftnfiges Znriickgehen auf die Ver* 
gangenheit wenigstens in dem Hasse wttnschenswert erscbräien 
lassen, dass dasjenige, was unter idmlichen Oonstellationen von dster* 
1 viehischen Regenten frfiher gesehahoder nicht geschah, nicht selten 
der sicherste Massstab fiir dasjenige abgeben könnte, was aooh 
jetzt noch zu thuu uder zu lassen wäre. 

Was endlich die 3. Aufgabe der Archivelcitung, die wissen- 
schaftliche Verwertung des im Archive autgespeicherien reichen his- 
torischen Materiales und zwar einerßeits dtirch die Archivsbeamten 
selbst und andererseits durch die hierzu sich melden l 'n Personen 
betritt» so ist Folgendes zu beachten : Unter der trüberen Archivs- 
leitnng wurde jede literarische Benützung des btaatsarchives von 
Seite der Arehivabeamten als eine Privatarbeit bezeichnet und als 
solche wihrend der Amtsstnnden streng untersagt, ja durch Ver* 
Weigerung der Meau notwendigen Acten factiech unmöglich ge- 
nmeht Das Hitnehmen der Aoten nach Hanse war jedoeh gleich- 
fidls verboten. Da endlieh ausser den Amtsstnnden die Arohiys- 
loealitKten verscblosseo und unzugänglich sind, so folgt hieraus 
mit matheroatiseher Gewissheit, dass gerade der Archivsheamte 
allein es war, welcher sich von der literarischen Benfltaung des 
StaatsarcbivcB systematisch ausgeschlossen sah. Auch die wissen- 
»chaftliche Verwertung der historischen Sehätze des Staatsarchives 
sollte in Zukunft ein Theil der amtlichen Beschäftigung derjenigen 
Beamten des Staatsarchives sein, welche Lust und ausreichende 
Befähigung dazu besitzen. Freilich darf hierüber ihre amtliche 
ThitigkeU keines Falls vernacblässigt werden. 

Was endlich die Benützung des Staatsarchives von Seite 
fremder, daselbst nicht angestellter Personen betrifft, so lag die 
Bewillignng in den Händen des Ministeriums und ist die Quelle 
d0r Engheraigkeit, mit weleher sonst vorgegangen wurde, da zu 
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taclieD. Aber auch attthor kommt noch immer jene allsnKncprt^ 
liehe Auflassung an Tage , die mit einer freien Entwicklung der 
OeschiehtswiBsensehaften nun einmal nicht vereinbar, und aneh 
dorchans nicht, wie fiberttieben besorgte Gemüter etwa annehmen 
kSnnten, im Interesse des Kaiserhauses oder Oesterrdchs liegt» 
Ja es ist gerade das Gegentheil der Fall. Je mehr man sich mit 
den Beweggründen bekauut macht, durch welche diejenigen, in 
deren liäade die Geschicke Oesterreichs lagen, au der einen oder 
zu der andern Massregel veruiucbt wurden , um so leichter wird 
man von der Berechtigung dieser Motive überzeugt, um so weuiger 
schenlct man denjenigen Glauben, welche ihnen eine solche bisher 
absprechen wollten. 

Arn etil befürwortete daher die Entscheidung in derartigen 
Fällen der Direction zu tiberlassen und nur in wichtigen Füllen 
die Entscheidung des Ministeriums einzuholen. 

Das Ministerium des Aeussem genehmigte, 22. Juni 1868, 
diese Vorsehllige und wurde die Direction ermächtigt künftighin 
die Erlaubnifls anr Bentttsung des Archivsschataes durch Private 
selbstständig, da niemand daau besser als gerade Hoirat Ameth 
befähigt erscheint, diesfalls ein massgebendes Urtheil zu fällen, 
zu ertheileo. 

In Fällen mehr politischer Natur, kann der Direetor die 
Verantwortlichkeit durch eine vorläufige Anfrage beim Ministerium 

decken, so wie es auch den Parteien freistehen soll , bei einem 
abschlägigen Bescheide von Seite der Direction , den Kecurs an 
die vorgesetzte R* ii »t de zu ergreifen. 

Bei (ielegenheit einer derartigen Antrage von beite der 
Archivsdirection entschied das Ministerium : 

„Wie der Archivsdirection bekannt ist , geht das Ministerium 
von dem Grundsatze aus bezüglich der Benützung und Bearbeitung 
der Archivssctiätze, der Geschichtsforschung ohne Rücksicht 
auf deren politisches Programm wenigat mög- 
liche Schranken aufzulegen. 

Aus diesem Gesichtspunete dürfte auch die von der Arcfaiva- 
direction in dem Eingangs erwähnten Bericht gestellte Anfrage 
zu beantworten sein und eine Ausnahme hätte nur dann einzn* 
treten, wenn Gefahr vorhanden wäre, dass aus den Matenalien dea 
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Archives Stoff zu Public itionen geschöpft werdeu koaute, durch 
welche das Andenken au Mitglieder des Kaiserhauses verunglimpft 
und überhaupt dem Ansehen und der Würde der Dynastie ein 
Eintrag geschehen könnte , in welchem Falle doch wol dem Ar- 
chive nicht zugemutet werden kann, allenfalls hierüber vorhandene 
bisher der Benützung entsogene Daten zunächst an daa Tages* 
liebt zu ziehen.'* 

Es ist hier nicht unsere Aufgabe au eröHem, ob und welche 
Verdienste der Herr Graf Benst als Hinistei' des Aeussem um 
Oesterreich hat; durch diese wahrhaft liberale Entscheidung hat 
er sich jedoch unbestritten ein grosses Verdienst um die historische 
Wissensehaft erworben und die Männer, welche diese Wissen- 
sehat't pflegen, werden ihm daftr Dank wissen. Nicht minder ist 
das Verdienst Arueths zu würdigen, der die betreffenden Antri^e 
gestellt und die liberalen Grundsätze lui Interesse der Wissen- 
schaft in wahrhaft liberaler Weitte practisch ausfährt und ;&ur 
Geltaug bringt. 

Man wird die^e Grundsätze um so mehr 7Ai würdigen wissen, 
wenn man weiss, welche Modalitäten in dieser Beziehung in ande- 
ren Archiven bestehen. So wollen wir hier beispielsweise aus der In- 
structionTom 25* Märs 1857, die der ehemalige Minister des Aeussem 
Freiherr von Manteuffel iu Berlin der Archivsdirection ertheilte, 
den §. 6 hervorheben. Dieser lautet: »^Atte su Parteisweeken 
auch zum Behufe Uterarischer Arbeiten entnommene Abschriften 
von Arehivalien, so wie aus Archivalien gemachte Auszüge werden 
erst dann frei vei^&gbares Eigenthum des Vettertigers oder seines 
Auftraggeber«, wenn sie dem AriAivsTorstande vorgelegt und an 
weiterer Gebrauch derselben für zulässig erklärt worden ist. Vor 
dieser Vorleguu^ und Erklärung dürfen sie aus dem Archivaloeale 
nicht entternt werdeu , widrigenfalls der Benutzende niclit nur 
«eine sofortige Ausschliessung vom Besuche des Ar^-hives, sondern 
auch eine Keclamatioii seiner Abschriiten und Excerpte zu gewär- 
tigen hat." Jeder, der das preussische Staatsarchiv benutzt, muss 
bis auf den beutigen Tag einen Revers ausstellen, des Inhalts, 
sieh den oben angegebenen Bedingungen zu fügen. 

In den dsterreichischen Archiven haben derartige beschrän- 
kende Bestimmungen nie Platz gegriffen. Das Archivsmateriale, 
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das eiiioiii Pnvatgeleiiiicn überleben wurde, konnte ei' ohne (Jon- 
trolle, nach eigenem Gutdünken benütaen. Dadturch entfiel auch 
für denselben der grosse Nachtheil , die Notizen in jener Spraehe 
abcufnssen, die dem Director verständlich ist» 

Noch einer vortrefflichen Einriohtang Arnethg wollen wir 
gedenken. In den beschrttnkten fiftamen der Archivdoealitäten 
liess er ein Zimmer einrichten, in welchem die PriT»tgelehrteii 
arbeiten können. Es ist in solcher Weise mOglieh, dass 15^18 
Personen au gleicher Zdt an arheiten in der Lage sind. 

Schliesslich wollen wir noch anfuhren, dass es 'im Jahre 
1869, dem Historiker Heinrich yon Sybel gestattet wurde, im Ar- 
chive ZQ arbeiten, wodurch eben anFs Dentfichste manlfestirt wurde, 
dass die politische Richtung lics Historikers nicht massgebend sei. 
Sybel hatte sich in dieser Beziehung an Arneth gewendet, da er 
Studien über die Zeit von 1796 — 1H^,K) machen wollte, ihm die 
Acten aus dieser Periode zur Einsicht zu geHtatten. Am Schlünde 
dea ßriel'es vom 1. Feber 1869 heisst es: 

,,Ich stehe noch immer anf dem Standpnncte, den ich schon 
1861 Öffentlich vertreten habe: ich halte es auch heute für einen 
Gewinn fttr beide Theile, dass Oesterreich nicht mehr in dem son> 
stigen Deutschland mitregtert; aber ich bin ebenso der Ueber- 
aengnng, dass nnter dieser Voranssetanng Oesterreieh tind Dentsoh* 
land 8ur ewigen Allians aufeinander angewiesen sind*** 

Director von Arneth legte diesen Fall dem Ministerinm anr 
Entscheidung vor und sprach sieh dahin ans; er halte die Bewil* 
ligung anch ans dem speciell österreichischen Gesichtapnacte ito 
wünschenswert. 

Seit einer Reihe von Jalireti werde von den wenigen öster- 
reichischen Geschichtsficiireibem, welche diese Bezeichnung verdienen, 
ihren preu'^sisi Ken Gegnern, und o-ewiss mit Recht die Hebaiiptung 
entgegengehalten, die uttleugl)Hre Parteilichkeit ilirer historischen 
Darstellungen stamme einerseits von ihrer eigenen Voreingenom- 
menheit und andererseits von der Einseitigkeit ihrer prenssischeu 
Gescbichtsquellen, während die Kenntnissnahme TOn dem Inhalte 
der österreichischen Archivalien die Dinge in wesentlich anderm 
und fttr die (teterreichische Politik ungleich günstigerem lichte er- 
scheinen lasse. 
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Iii diese Behanptang walir, dann mflsfle ei eher willkomineii 
als iuiw]]lkomm«n sein, wenn hervoiragetide prenmehe Hiitoriker 
die Bitte stellen jene Acten aneh wirklich einsehen zu dttrfen, ras 
denen eine BeeHfieetion ihrer bisherigen Ansehaanngen hervorgeben 
soll und wenn sie sich einer solchen nicht gleich von Tome herein 
nbsiehtKcb verschliessen, anch in vielen Fftllen hervorgehen wird. 

Ja gelbst wenn eine solche absicbtHche VerschHessung bei 
eiüem «o aubgesprochüticu Parteimann wie Proless«)!' von öybel, 
keineswegs zu den Unmöglichkeiten, sondern sogar zu den Wahr- 
scheinlichkeiten gehören sollte , so würde doch eine Ablehnung 
seines Gesuches ihm nicht aliein neue Anlialtspuncte m Anf^rillVin 
auf Oestorroich, sondern auch ein gewisses Hecht zu der Behaup- 
long liefern, die österreichischen Materialien müseen statt die 
preussischer Seite aufgestellten Angaben und vorbrachten An- 
schuldigungen zu entkräften, die vollste BevtHtigniig derselben , ja 
vielleicht noch Aergeres, bisher Unbekanntes enthalten, weil man, 
wenn dies nieht der Fall wäre, keinen Grund dasn hütte, nicht 
auch einem vielleicht niissgttnsttgen Ange die Einsicht in dieselbe 
an gestatten. 

Frdliob sei es, wenn auch keineswegs gewiss, ja vielleicht 
nicht einmal wahrsdieinllch , dass eine so grosse und gewisser- 
massen unverdiente Vergünstigung wie die Gestattong des Zutrittes 

zu dem österreichischen Staatsarchive tUr einen, Oesterreich bisher 

80 feindlichen Öchriflsteller, wie Professor von bybel ohne Zweifel 
ist, nicht ohne allen Eindruck auf ihn bleiben und ihm schon aus 
dem Grunde grössere Znrücklialtung als bisher auferl ei,^rn wurde, 
weil er sich selbst eine ihm dergestalt erschlossene so überaus 
reichhaltige Geechichtsqnelle auch für die Zukunlt und tUr lernere 
Arbeiten nicht werde versiegen machen wollen. 

Wir wenden uns nun an den Beständen dieses gross« 
artigen Archives. Es kann sdbstverstSndlieh nicht unsere Auf- 
gabe sem, Begesten xn sehreiben, und die grossen Sehfttse, die 
ach da an(B;espeiehert finden, en detail anaugeben. Wir mllseten 
ein bänderreicbes Werk iieiem und kaum dürfte Ükf Eine Person 
ein Menschenalter hinreichen, um diese Aibeit an Stande an 
bringen. Wir können daher nur im Allgemeinen ein Bfld ent- 
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W6vfen , welches dem Fachmann Aakaltspanete und Fingecseige 
in bieten im Stande sein dürfte. 

Die ArchiTalien theilen eich in Urkunden und Acten. 
Wir wollen sunMehst von den Urkunden sprechen, 

Zuetat ist derjenigen Urkunden sn gedenken, die das Ent- 
stehen und Bestehen des Staates sum Inhalte habeui sein Wachs- 
Ühunkf seine Vergrösserong , seine Erweiterung und ebenso die 
jeweilige Sehmälerung und Verkleinernng desselben. Die Haupt - 
gruppen sind: 

Oesterreichische Urkunden vom Jahre 830 — 1869 
InnerusLei reich „ „ „ 1084 — 1285 

Tind 1286—1654 
Herrschaft St, Pölten Urkunden vom J. 1l'84 — 1764 
Böhmische Urkunden vom Jahre 1157 — 1782 
Ungarische „ „ „ 1193—1829 

Tiroler „ „ „ 1231—1433 

Trienter „ „ „ 1018—1776 

Salzbniger Urkunden: 

a) politische Abtheilung „ „ 1278— 1692 

b) Cameral „ „ , 996—1698 

c) Geistliche „ „ „ 798—1784 
Begnsaner Urkunden „ 743—1804 
Spalatraer „ „ 1078—1649 
Pfirter „ „ „ 1528—1649 
Niederländer und Lothringer Ur- 
kunden vom Jahre 1196 — 1724 

Magdeburger und Halberstadter Ur- 
kunden vom Jalire 1530 — 1665 
Herrschaft Wolfsberger Urkunden v. J. 1039 — 1783 
Serbische Urkunden vom Jahre 1100—1798 
Türkische „ „ „ 1503—1830 

Minderwichtige Urkunden Tom Jahre 1093 — 1783 
Privaturkunden „ 1436—1768 

Reichsnrkanden „ „ 1196—1864 

Niederiladisehe Urkunden „ ^ 1 196—1724 



') Daronter; Proc^s verbal de la reconnaisitauce des titre» et doca- 
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KloBterurkunden : 

a) Jesuitica vom Jabre 1269 — lt>l2 

b) Klostcrurkunden „ 1237 — 1741 

c) Verschiedeue Kloftterurkunden J. 1301 — 1699. 

Dieäe Klosterurkuudeu sind aus allen österreichischen Pro- 
▼inieti 7011 den manigfachsten geistlichen, männliehen and weib- 
liehen Orden, welche ilüher in Oesterreich waren* 

Was die Acten betrift , so ist es selbstverstttndlieh , dass 
alle Correspondensen , die die Henöge oder Monarchen oder an 
deren Stelle die Kansler und Minister fiber answürdge Angelegen- 
halten hatten, sowol mit den Potentaten anderer Lftnder, wie mit 
deren Minister etc. so weit dieselben vorhanden sind, sich in diesem 
Archive befinden; eben so die Beglaubungsscbreiben, Instructionen, 
Depeschen etc. , welche österreichische Minisiter oder Abgesandte 
au fremden Höfen erhielten und umgekehrt die Beglaubigungs- 
schreiben, Depescljen etc. fremder Gesandten am österreichischen 
Hofe resp. an den deutschen Kaiser. Eben so ist dieses Archiv 
der Aafbewahmngsort der Familien- oder Privatcorrespondenz des 
Erahauses. Manche Acten gehören ihrer Natnr nach nicht in 
dieses Aichiv, wie a. B. die sahireichen Fasdkel der ehemaligen 
Hofkanalei, die Yerhandlnngen des üsterrelchischen Beichstages 
in den Jahren 1848 und 1849, die ProtoooUe des Sicherheits- 
anssehusses in Wien im Jahre 1848 etc. 

Wir geben hier ein beiläufiges Veraeichniss derselben. 
Algier 1748- 17H4 

Kisass 1397-1788 
Ansiedluiigen in Galizien und 

Uugarn liöii— 179Ö 

Association^ Landfrieden, Union 1544 - 1 749 
Bayern 15()n— 1788 

Bamberg 1Ö65— 1568 

Basel 1305 -1773 

Berg Cleve Jülich 1595—1601 



ments tires du tresor des thartes de l'ancienne chainbre des comptes da 
Aoy de Lilie. Procös verbal da Triage de üesuaiui etc. etc. 
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B^hmisehe Aeten 14Q0^2800 

Bnadeoborg 1338—1806 

BraiiBBchvflig i243 1797 

BundeflaefeD sehwftbiseh 1495—1732 

Ceremomal und Bangsacben 1749—1792 

Clsalpioigehe Republik 1797, 1802™lHi)6 

1516—1801 
Correspondenz österr. und iremder Fflntoii 

n anderer Personen 

n von Beicbsvicekoiislani 

»1 M Fiiiiseii Eugen Savajen 

Turnier 1741—1796 

DXnemark 1621—1806 

Diploniatisclie CoUeetion 1607—1607 

Da Kont^eebe Sammluug 

Elsawer EmigrationMeten 

England, Relationen 1291—1769 

Familienacten 

Florenz, Relationen 1482—1768 
Frankreich 1458» 
Friedeusverbandlungeo^ Vertrüge 
Congresse, Conferenzen , ge- 
heime Negociationen, Zasam- 
menkünfto der Sooveraine mit 
anderen Souverainen etc. 1552 — 1787 
Holland 1566 
Holstein, Oldenbnig 1545 — 1795 
Dlirica 1689—1745 

Innerösterreicbische Acten 1400 1799 

Italica (nicht bearbeitet) 
Krieffsacten „ 
LandesbergUche Schirmvereins- 

Acten 1522—1590 
JjotbringiAcbe Acten 1480 — 1737 

Relationen ans Mains 1530 — 1797 
Malta 1Ö63-1801 
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JNefipel 


1588-1768 


Oetterrttdaiehe Aeten 




PMianer Aeten 




fernen 


1566—1753 


Pfalz Relatioueo 


1434—1805 


Piyrt 




Polen Kelationen 


1257—1772 


Portugal 


1513-1791 


Heichsacten 


1Ö8S— 1797 


Heichsacten» Nacblase dea Qraten 


Pergen 


1742-1765 


Heichsdeputat^onMcten 


1862 — 1868 


JMieDekamineigwichtSAeten 




Beligionssaehen 


1623-1806 


Born Relationen 


1445-- 


Rneslaad Relationen 


1481— 


Sachsen „ 


1532—1805 


Salzbnrger Aeten 




„ Bauernaulstand 


1645—1648 


Sardinien betreffend 


1220— 


Schlackenwarth Herrschaft 


1649-1748 


Schlesische Acten 


1453—1746 


Schwäbische Bundesacten 


1495-1732 


„ Kreisaeten 




Schweden, Belationett 


1545- 


Schweiz „ 


1030- 


Siebenbttrger Aeten 


1708—1765 


Spaniftn Relationen 


1601— 


Spaniaehe Trappen In Den«Mli- 


land 


1636—1650 


„ Truppen in „ 


1655—1659 


w n 1» « 


1705—1806 


Stiftungen 




Trier Relationen 


1576-1792 


Tripolis 


1724-1767 


Tunis 


173^—1761 


Tyroler Acten 
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TiUrkiscLe Acteo^^ Corresp. 1503— 172d 
Ungarische „ 1423 

Oommifidia 1492—1812 
Transylvatiica 1703—1790 
Bagnaana 1684—1690 
„ Kriegaanstalten wider 

die Türkei 1518— 
„ Acten aus der Privat 

bibliothek d. Kaisers 17öÖ~l834 
Venedig Relationen 1381—1799 
Wahl und Krönangsacten deut- 
scher Kaiser 1486—1792 
Wahiacten geistlieber Forsten 
Wol&beiger Acten 
Wflrtemberg 
Reichsaeten Überhaupt 
Acten von den kleinen fieichastünden 
Niederländische Archivalien 1 260 - 1 794 
Wallensteinacten lü21,März lbo2~Feh.l634, 

1630— November 1633 

Berchtesgaden 

Bukareater Agentie 

Circulare an Gesandtschaften 

Cisalpinische Republik 1798, 1802—1806 

CorrespondeDs Olesel 



*) Türkei Varia: Miscellauea, Collectanea, Cobenzls Corrm^lldens 
mit Herbert 1779 — 1793, Credentialien , Recredentialien über Plenkers 
Mission 1740 — 1755. Politische Berichte von Stürmer 1806. Weisun^^eii 
an Baron Penkler 1763—1705. Negotiatioueu mit dem Pascha von ricutari 
und Mouteuegri) 17ö8 und 1789, Ferniaue, Acten des Passarowitzer Fricdeus. 
Grossliotschatt Uhlteldü nach der Türkei sammt Protocolle. torrespuudonz 
mit Conrfulaten in der Levante, mit Marocco 1782 — 1792, mit den Bar- 
bareskeu 1747 — 1787. Instruction für die luteniuutieu und Residenten. 
Haadelsverhältnisse mit der Türkei , Algier, Tunis und Tripolis 1719 bis 
1738. Montenegro 1757— 179i. Orientalisehe Aoadssnie. Chronologisehe 
ZmammeiisteUang der österreichiBcfaen Oeeandtan, Interanntien and Bot- 
schafter bei der Pforte 1S27— 1770, 
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Genna, 
Gronbllndfen 

Jotiisehe Inseln 1803—1805 
Kleine italienische Fürsten 1527 — 1749 
Luccfi 1714—1747, 1801 

Mälnen 1526 
Modena 1716—1806 
Ostindische Handelsgesellschaft IViest 1766 
OBtiodisch« flandelsgeseUsebafi 

0*teode 1710—1770 
Parma, Piacensaund Onastalla 1708 1805 
Bhaetica 1634—1796 
Toseana 

Urknndeneopien, die kais. Ober- 

lehensherrlichkeit betreffend 1556—1650 
Wallacbei Moldau Conespondenz 1768 
Tripolis und Tunis 1734—1767. 
Ausser diesen sind noch zu erwähnen Neuere Acten. 

a) Neuere diplonmtisehe Conreapondenz 1690 — 1806. 

b) Referate, Eosantharchiv, Palatinalacten , Beiebarittliche 
Onrcnlare, Handels- nnd Finanzacten» Begentenaeten , Serbische 
Acten, Ifinisterielle Correspondens (Cobenzl, Kaunitz, Tbugut etc.), 
Correspondenz PStting, Niederländer Acten, Copialbücher, Copien, 
Staatekanzleiacten a) Relerate, ß) Notenwechsel, y) Correspondenz 
und Verträge. Grosse Correspondenz. 

c) Repertoriengammlung. 

Acten, Urkunden und Repertorien 115 Bände. Indices und 
Kxpeditsprotocolie 142 Bände, Kepertorienzettel (Jartons 64, Land- 
kartensammlung , Siegelfttempel Sammlung , Löschemache Siegel- 
aamminng, Autografenaamminng, Siegelabbildungaaammlung, 1 Ur- 
knndenabechriftenaammlung Carton, 91, Faadket 11, Conventacten 
6 Kiaten. 

Das deutsche Reichsarchiv entHxIt 587 Stück Urkunden, 1517 
Bände, 10103 Actenfascikel , das ehemalige chunuainzische Archiv, 

2U3 Kisten in Acti n und Bänden, ferner: 

DipluiiiaLiselie Acten und Relationen ans Berlin, au die Reichs- 
kanzlei, an die btaatskanzlei, Rescripte nach Berlin, Instructionen, 
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CoUectanea Borossiea , Brandeaburgicji , Pri^ilegia (Brandenburg 
und Hohensollem), Kriegsaoten (7 jähriger Krieg and Saceesdona- 
kriegf Keichskrieg gegen Frankreich,) Friedensacton. 

Wir Wüllen nun einige der grösseren Complexe des Staats- 
archives näher betrachten: 

A. Das Reich sbo fr ataarehiy. 

Die Organe des römisch - deutscheu Kaisers waren : der 
Reichserzkanzler nnd der Reichsvicekaazler. Unter ihnen standen : 
der Reichsfaofrat nnd die Reichshofkanslei in Wien und das Beichs- 
kammergericht in Wetelar. Das Oxgfln der Reichsbolrates war 
der Status in Wien, die Organe der Beichabofkanalei waren der 
Status in Wien und ihre Gesandten im Reiche, nnd swar: 
L Am Reichstage: 

1. Principatscommission ; 2. charböhmische Gesandtschaft; 
3. österreichische Gesandtschalt (alle diei seit 1663 in 
Begensburg) ; 
II. Gesandte im Reiche bei den Keicliskreisen : 

1. bairischer, 2. burgundischer, 3. fränkischer, 4. öster- 
reicliischer, 5. oberrheinischer, 6. niederrheinischer, 7. und 
8. nieder- und obersäcbsiseher , 9. schwäbischer und 
la westOlHscher. 
m. G^Mundte bei den Chmflbrsten : 

1. von Maina, % CSln, 8. Trier, 4. Baiem, Mttnchen nad 
Neuenbürg, 5. Brandenburg nnd Berlin, 6. Brannachweig 
und Hannover, 7. Sachsen und Dresden; 

IV. bei einzelnen Reichsstädten. 

V. Gesandte im Auslande : 

in Dänemark, England, Frankreich, Holland, italienischen 
»Staaten, Polen, Portugal, Kom, Russland, Spanien, Schwe- 
den und Norwegen, und in der Türkei. 

Wirkungskreis und Qeschäftsgebahrung 

a) bei der Reicbshotkanxlei; 

a) Leitung der innem Administration des Reiches. 

ß) Leitung des Verkehrs des Reiches mit dem Auslände 

nnd den Erbl&ndem. 
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Die Agenden sind: 1. Vorträge an den Kaiser, 2. Instruc- 
tioneu an die (Tcsaiidteu, Kelationen von den Gesandten. 4. Ex- 
peditionen an die Gesandten , 5. Notenweciisel mit den eibländi- 
sehen Behörden, Notenwechsel mit den Gesandten am k. Hofe, 

6. persönliche Correspondenz des Reichs- und Vicereichskanzlers, 

7. Leitung des Qeschäftsganges und OrgaDisation der Hoflianslei 

8. Parteieingaben und Erledigungen. 

b) Des Beidiahofratee: 
Oberster Geriehtsbof: a)In Streitiaohen, CHtII- nnd Crimi- 
nalgericht, ß) Ausser Streitiaehen : 1. adeliges Rtebteramt: 
a) Papillär-, b) Cmatel , e) Abbandlnngsinstanz, % Privile- 
^en, 3. Lehen. 

Alle diese Acten sind seit der Regierungazeit Carl V. bis 
zum Jahre LSOG vollständig vorhanden. 

£iQ detaillirtes Yerzeicbniss lassen wir in der Beilage VI folgen. 

B. Das itaiieuiäciie Archiv. 

Wir folgen hier einer Darstellung des Heim Regieningsrates 
Dr. Hetller, die er ans frenndlich zur Benütenng llberlassen bat. 

Die österreichische Linie des Hauses Habsburg stand mit 
Italien auf zweierlei Weise in Berührung: a) als Chef der Linie 
römisch-deutscher Kaiser und b) als erblicher LandesfUrst der ein- 
zelnen bei derselben vereinigten £rbländer. 

Der gesammte von dem ersten Standpnncte ans entspringende 
Verkehr mit Italien wnrde bis zum Brlösehen des rdmisch dentschen 
Kaiserthnms 1806, ausschliesslidi durch und von der k. Reiduhof- 



") Die Reichshofkanzlei versah nicht nur die meisten k. nud k. 
Staatshaasgeschäfte , souderu auch viele böhmische , österreichische und 
andere Angelegenheiten der BrhlSnder. Es war mit einem Worte die Oe« 
schAfrsgebahnnig zwisch«i der Beiohshofkanslei und ä9r Osteireidiischen 
Hoftanzlei nicht geaan abgtgräazt. Daher kam es aneb, dass Acten der 
Reicfaebofkaaslei sieh b^derüsteReichiachenHeflcaiizlet befuLdea endTice 
yersa. In Folge h. Befeliles Warden 1770 alle in die Reichstegsrerhandlangen 
einschlagenden Acten, die sich in der böhmisch-österreichisohen Hofkaazlei 
befanden, der Staatskanzlei ftbergeben. Daaielhe geschah 1771 mit den 
Acten, die den Eegensbnrger Beichstag betrafen. 

W«U; Oteeli. d. k. k. AnÜv«. 7 
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kaasld gafiilirt; der nm dem letsCeren eolvpriiigeiide Verkehr 
aber wurde Im Laufe der Zeilen von yeraehtedenen Kenrieien 
yennHtelt. 

I. Bis snm Jelire 1700 beaaes die fisterreicbliehe Linie des 
Haneee Habebmrg keine Erblande in Italien. Der Yerkelir desselben 
mit Italien war daher nur ein diplomatischer, interaationaler. Die 

österreichische Reichshof- oder Hofkanzlei vermittelte ihn. 

n. Nach dem Tode Carl II. von Spanien (1. Nov. 1700) 
machte Oesterreich sein Erbrecht geltend, woflurch der SucccshIüds- 
krieg entstand, welcher durch den Frieden zu Kastadt, 6. Mai 
1714, seinen definitiven Abschluss fand. Oesterreich erhielt aus 
der spanischen Erbschalt: Neapel und Sicilien, das Henogthnm 
Mailand, die Insel Sardinien und den atato degli preeidi Toaoani 
als allotliale Erblande. 

Bald darauf entstanden wegen dieses Besitses neoerlieh 
Kriege mit Spanien und Frankreieb, die üir Ende mit den beiden 
Wiener Frieden aO. April 1725 nnd 1785 (reep. 1738) and dem 
Aachener Frieden vom 18. Oet. 1748» fanden. / 

Wenn «ach der Besitastand in Italien weehielte, eo halte 
Oesterreich doch von 1700—1795 italienische Erblande im Besitse. 

Diese Erblande behielten die frühere Organisation und Ad- 
minifltration, nur wurde beim neuen Landesfürsten eine eigene Hof- 
Htelle für die Leitung der innern Angelegenheiten errichtet, welche 
zugleich die Leitung der di})lomatiHchen Angelegenheiten mit den 
nicht österreichisch - italienischen Staaten übernahm. Der Titel 
dieser obersten Behörde war verschieden und zum Theile auch 
änderte sich die Organisation. 

Während des Snccessionskrieges — 1711 — biess sie oberste 
spanische Junta. 

Dieser folgte im Jahre 1714 der „oberste spanische italieni- 
sche Bat^S welcher im Jahre 1737 den Titel oberster italienischer 
Bat erhielt nnd bis snm Jahre 1757 amtirte. 

Im Jahre 1757 wurden der oberste italienische nnd der 
niederltindisehe Bat als selbstitlndige Behörden «nfgehoben. Die 
Kaiserin Maria Theresia ttbergab die oberste Leitung der italieni- 
schen Eriilande an die geheime Hans,- Hof- und Staatskanslei, 
welche von 1758 an, duich das unmittelbar unter der Person dee 
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Hof- imd StaatBkanslen stehende italieiiiflcfae Departement die 
Expeditionen \m imn Jahre 1798 erledigte. In diesem Jahre 
gingen die Gesehftfte wieder an die italienische Hofkanzlei 

über, während der diplomatische Verkehr mit den nicht erbländischen 
italienischen Staaten bei der Haus-, Hof- und Staatskanzlei verblieb. 

Durch die Friedensschlüsse von Campo Formio (17. October 
1797) Lnneville, 1801 und Pressbnrg» 26. December 1805i ▼«rlor 
Oesterreieh die italienischen Erblande nnd die Behörde hörte auf. 

Ton 1806 bis 1810 scheint sie als dalmatinisch-albanische 
HoflEanslei fortbestanden an haben, 

Dnrch die Wiener Congressacte (§. 93 — ^95) erhielt Oester- 
reich die Herzogthümer Mailand und Mantua und das Gebiet der 
Republik Venedig iür seine iVimogonitur, das Grosshcrzoorthum 
Toscana tiir seine Secundogenitur und dag Herzogthum Modena 
fiir seine Tertiogenitor , sammt der Anwartscliaft auf Parma, 
Piacenzai Guastalla and Lucca. 

Dnrch Patent vom 7. April 1816 wurden Hailand, Mantna 
nnd VeMig als lombardiseh'Venetianisches Königreich oonstitnirt 
nnd ititt dasselbe ein Vieekönig eingesetat, an dessen Stelle yom 
Jahre 1848 an ein Generalgouremenr trat Der amtliche Verkehr 

mit dem Monanlicn fand in der Regel im Wege der Hofkanziei, 
Ministerium des Innern, statt. 

Die italienische Section des Hans-, Hof> und Staatsarchives 
rtthrt aus drei Actenkörpem , aus den genannten Perioden her 
a) vor 1700» b) 1701 bis 1805 und c) von 1816—1869 und von 
allen erwiOinten Behörden, A) der Beidkshofkanslei 1520—1806, 
B) der geheimen österreichischen Hofkanslei (drca 1620 — 1717) 
0) der unter verschiedenen Benennungen bestandenen obersten Ad- 
ministrativbehörde für die italienischen Erblande (1714 — 1795), 

D) der geheimen Haus-, Hof- und Staatdkanzlei (1758 — 1806), 

E) der Kanzlei des lombardischen Vicekimiirs H 815— 1848) und 

F) des lombardisch-venetianischen Generaigouverueurs 1848 — 1859. 



Ad A) L 1. Ttaliea Hiscellanea 



2. Neapel und Sicilien 

3. Romana 
4o, Toscana 



1527^1748 

1d3ü— 1749 
1520—1801 
1520—1770 
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5. Venedig 1520—1799 

6. MAntoa 1528—1699 
II. Acten des k. Beichshofrates. 

7. Fendnm imper. ia Ital» 1520—1800 

8. Kwaeri. Flenipotei» ,i 

9. Privilegia varia, latina exped. 

10. Lateinische Judicialacten. 

11. Acta miscellanea tarn publica q^uam pri^ata. 

12. Confirmatio privil. lat Exped. 

Ad B. Seit den Sltesten Zeiten beatand eine Ksterreicliiflelie 

Hofkanzlei, deren Vorstand den Titel Hofkanzler ftihrte. Bis zum 
Jahr© 162ü war ihr Wirkungskreis gcIu ausgedehnt, er vermittelte 
die gesammte unmittelbare Kegenteathätigkeit des Landesfürsteu 
Bach allen Richtimgon des Staatslebens, — Diese Wirksamkeit 
wurde 1620 durch Ferdinand II. beschränkt. Er begründete eine 
Beichshofkanzlei für Angelegenheiten des deutschen Rei- 
diM. Die (totenreichische Hofkanzlei behielt die Angelegenheiten 
der deutseh-^sterreiehischen Erblande nnd die Hans- und answSr- 
wärtigen Angelegenheiten der Sstenreiehifliehen Linie des Hauses 
Habsborg als eigentlichen Wirkungskreis. In letzterer Beziehung 
▼ermittelte sie den Verkehr mit Rom nnd allen Übrigen italieni- 
schen Staaten bis 1714. Die Acten der Hotkanzlei sind nicht 
selbststäudig, im Laufe der Zeit wurden sie mit den Acten der 
lieichähol- und Staatskanzlei vereinigt. 

Ad 0. gehören die Acten, die 1843, 1844, 1847 and 184» 
▼on derHofkanalei — Ministerium des Innern — ttbemoromen worden, 
ferner Acten, die aus der Btaatskanzlei ins Archiv 1851 über^ 
gingen, unter den Titel: Mailand, Mantna, Modena, Neapel, Parma, 
SiGÜien, Sardinien, Spanien, Italien^ Dalmatien. 

Ad. D. Grösstentiieils Acten der Staatskan^ilci , dabei aber 
auch Acten der Kelchs- und der österreichiachen Horkanzlei. 

Im Laufe der Zelt kamen hinsu: 

1. Atchivalien ans dem Arehive zu Venedig. 

2. Acten und Correspondenzen der dsalpinisehen Bepublik 
1794—1819. 

Ad. £. . Acten des Erzherzogs Bainer 1815^1848 
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Ad r, Aetott doB Grafen Kadetsky 1845—1856 und des 
Enherzogs Ferdinand Max 1857—1859. 

C- Das niederländisehe» oder wie es spStor genannt 
wurde das belgische Archiv. 

Dasselbe stammt von Max I., welcher sich^ wie bereits an- 
geführt, mit Maria von Burguad vermählte. Ein Theil der Nieder- 
lande stand bekanntlich bis unter Josef IL unter österreiehtBcher 
Heixschaft. 

Dieses Archiv hat jedoch jetst sehr bedeutende Lttcken« 
Se. Uajestitt, der Jetst regierende Kaiser, hat nSmlieh in Folge 
eines Wnnsches der belgischen Regierung den Befehl erdieilt, der- 
selben alle jene Docnmente aas dem genannten Archive zu über- 
lassen, welche ihr als wünschenswerth erscheinen sollten. Her- 
vorheben wollen wir unter diesen Archivalieo die Correspondenz 
Carl V. riillippp etc. 

Des c h u r m a i n z i s c h e n und erzkanzlerischen 
Archives gedachten wir bereits, ebenso der Acten des Beichs- 
gerichteszn Wetzlar. 

Als Miseellanea sind su betrachten die Klosteracten , das 
Salsburger Archiv , die Anfruhrsacten nnd eine stattliche Reihe 
von Actenfascikeln der ehemaligen österreichischen Hofkanalei, die 
Angelegenheiten der dentseh-Ssterreiehischen Erblande betreffend, 
welche absolut nicht in dieses Archiv gehören und daselbst als 
todtes Glied sich befinden. Nur in Fol^o totalei Unkenntniss und 
der grossen Leichtfertigkeit der Manipulationsbeamten im Jahre 
1820 konnte es i^^eschehen, dass diese Acten in das Haus-, Hof- 
and Staatsarchiv kamen. 

Der sehr bedeutenden Siegelsammlung gedachten wir bereits. 

Zahlreich nndbedeatend ist die Ansahl der Mannscript e.^) 

Die Bibliothek ziOilt Uber 16000 BXnde. 

Unter dem Beamtenpeisonale des Hans-, Hof- nnd Staats- 
arehives befindsn sich Ifitnner, die sich anf dem Gebiete der hU 



*) Dor Archivsbeamte , Herr Constantin von Böhm, verfasste einen 
Catalüg der vorhandenen Haanscripte , weleker vol bald verOftentUckt 
weiden dürfte. 
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«todsehen Wissensehait einen Namen und Bnf erworben babeo, 
wie s. B. der Direetor Hofmt Alfifed Bitter v, Ameth, Begiemnga^ 
rftt Dr. And. von Meiller, k. Rat Fiedler, Professor Tomasohek etc. 

Der Locus oilficii ist in der Burg neben den Localitäten der 
ehemaligen Reichskanzlei. Das Archiv besitzt jedoch auch ewei 
Filiale: im Laarenzengebäude am Fleischmaikt, wo die Acten des 
Reichshofrates und der Keichsholkanzlei und eine ^^omiethete Loca- 
litKt im Batthyänischen Hause, wo das niederländiache und italieni- 
sche Archiv etc. sich befinden. 
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Das Archiv des Beichsfinanziiiimsteriuiiis. 



Wo auch mir die ersten Ausätze zu einem staatlichen Loben 
flicb bilden, werden vor allem Steuern eingchoben, um die Aus- 
gaben, die gemacht werden müssen, zu decken. Man ist zwar 
inte der seit Jahrtausenden in den verschiedenen Staaten ge* 
tnaeihten Erfabmngeii ooch lüebt an einem bestimmten, feststehenden 
Besidtote gelangt Bis auf 4ea hantigen Tag hat man noeh lüeht 
jenen Modus gelmiden, in welcher Weise die Stenern in gerechter 
nnd billiger Weise, ohne den Einen anf Kosten des Anderen höher 
zu besteuern, vertheilt werden können. Des Mittels der indirecten 
Stenern bedient man sich wol in den verschiedenen Staaten seit 
dem grauen AltertLumo. Bis auf den heutigen Tag betragen die 
indirecten Steuern in Oesterreich mehr als die directen. (Vergl. „die 
Entwicklung der indirecten Abgaben in Oestorreich", von G. von 
Plenker in der östeireiGhischen Bevue 1863). Man griff am so 
eher in nnd hilt nm so Krater an den indiieoten Stouem, weil 
diese eben ergiebiger sind^ da sie gewöhnlich alle oder doch den 
gröBSlen Theil der Berölkerong treffSsn. Daas das slto non olet 
heute noeh smne Bedentong hat, brauchen wir nicht au ssgen. 

Wir sprachen schon frfther von der Finanzbehörde in alter 
Zeit, vom Hubmeißteramte und von der spateren Errichtung der 
Hofkammer als oberstes (Jigan für die Verwaltunf^ der Finanzen. 
Der Tradition gemäss berichteten wir, Max I. habe die llofkaramer 
errichtet. Um unser kritisches Gewissen noch mehr zu beruhigODi 
iiigten whr hinzu, es finde sich kein Document, bezüglich der Er- 
richtung derselben vor. Wir wollen jedoch die Zweifel nicht 
unterdrücken, die uns noeh immer bennmhigen. Es ist annüchst 
eofftülend, dass von keiner idtgenössischen Quelle etwas Über die 
Bniditang dieser Centraibehörde unter Max L gesagt inrd. 
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Zudem kommt noch Folgeudes: in der Hotkammerinstruction von 
Kaiser Max II., 1. Juli 1568, auf die wir nocli zurückkommen 
werden, beruft er sich auf die Instruction seines Vorgängers, des 
KaiBers Ferdinand I., vom Jahre 1537 ^) ; er spricht jedoch nicht, 
wie diee sonst ttblieh ist, ▼on seinen Vorfahren. Es wUn aber 
kamn denkbar, dass er (Iber Max I. sehwkge, wenn dieser die 
Hofkammer ios Leben gerofen bXtte. £b sind das iretlidi keine 
direct geflibrten BeweisOi das« Max die Hofkammer nickt begrttndet 
habe; aber sie sind denn doch geeignet den GHanben an die tra- 
ditionelle Ueberlieferung zu erschüttern. — 

Die Hofkammer hatte zuuächst die Verwaltung des Kammer- 
gutes, der Kenten, Güter und Gofalle etc. in Niederösterreich zu 
besorgen. Für das unmittelbare b^inkommen des Hofes und dessen 
Privatrermögen bestand eine besondere Haaskammer; niohtsdesto- 
yyemraev wurde der fiofkammer Einfluss auf dieselbe gestattet. 
Ueberdies wurden ihr dconomisch- technische Angeiegenbeiteni rieh- 
terliche Befugnisse und administrative Gewalt angewiesen. Unter 
der Hofkammer standen die VicedomSmter. 

Nach der Theilang der österreichischen Länder unter ver- 
schiedene lÄnien des Erzbanses erhielt jedes Land sdae Hof- 
kämmen" und es waren daiif i Hofkammern zu Insbruck, die über- 
dies schon Irüher eriichtet wurde , zu Graz und zu Wien. Der 
Hofkammer zu Wien waren zur Zeit Max des II. lüut Kammern 
untergeordnet; zwei in Ungarn, in Pressburg und in der Zips, in 
Prag für Böhmen und Mähren, in Breslau für Schlesien und ia Wien 
für die inn erösterreichischen Länder. Später wurden die Hofkammera 
za Graa nnd Insbrnek, nach der Wiedervereinigong dieser L&nder,. 
mit der Wiener Hofkammer vereinigt^) 



Diese InstractiOD, die Tielleickt geeigaet gewesen würe d«i Be- 
weis XU bekrftftigeu oder abzosdiwftcheii, ist nidit Torkaaden. Auch in den 
Gedenkbflchern befindet sich keine Absehrift derselben. 

*) Bekannt ist es, dsss sumche Hofkammerprisidenten mehr für sick 
als f fir den Staat sorgten. Za den Zeiten Leopold I. waren Befiraadationen 
an der Tagesordonng. Nack der Relation des venetianlschen Oeaandten» 
6. Sagredo (ArcklT für Knnde östeir. Geschifsktaqnellen XX p. 819J soll 
ein Hofiiarr dem Xatser geraten haben, ein mageres Pferd am Hofkammer-- 
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Wir lieben mm ranXeliBt aus der lostruction (füv die Hof*' 
kammer vom 1. Juli 1568 die wiebtigsten Momente bervor, wobei 

wir bemerken wollen, dass ausdrücklich in derselben angefüLit 
wird, 08 Bui iüi die Kegtstratar eiue besondere Ordnung publicirt 
worden. 

Hofkammerräte sollen audcrswo bereite im Amte gewesen 
8eni| damit sie nicht unerfahren seien. 

Beamte müssen beeidet werden; sie dürfen keine Geschenke 
annehmen, und sollen das Amtsgeheimniss bewahren. Amtsstunden 
sind von 7 — 10 Vor- und Ton 1 — ^5 Nachmittags. Sonntag sind 
die Beamten den ganzen Tag, an anderen Feiertagen den Nach- 
mittag frei. Bei den Einlänfen, soll der Präsident zunächst die* 
jeuigen Käte fragen, die zumeist etwas von der Sacbe versieben. 
Die Angelegenheiten sollen steta im Vollrat beraten werden. 

Damit die Parteitiü durch Kede und Geo:enrede dem Kammer- 
rat nicht zu viel Zeit nehmen, sollen die Eingaben schriftlich 
gemacht werden. 

Damit die zaiilreicben Gesuche in Gnadensacben nicht zu 
viel Zeit wegnehmen , soll über dieselben alle 14 Tage Bericht 
erstattet weiden, nachdem der Secretär einen Auszug der eingelan- 
fenen Geeadie «igefertigt hat. 

Audiensen sollen den Kammerräten erüieilt werden, wenn 
die Angelegenbdt Land und Leute betrifft. 

Die contraLirLen Schulden soll man trachten rocliUuässig zu- 
bezahleii un d wenn dies nicht möglich wäre, so soll man sich mit 
den Parteuiu verständigen. 

Ein ordeutiiches Register der zu jeder Zeit verfallenden 
Hauptsummen und Interessen soll auf dem Batstisch stets vor- 
handen sein. 

Wenn Ueberschtfsse sind, sollen sie su Hof gebracht werden. 
Obsehon fttr Eriegssachen ein besonderer Kriegsrat besteht, 



Präsidenten za machen , es werde dann gewiss fett werdnt. Li grossem 
Kasse fibte der Präsident Graf Sinzendorf (1657—1679) Beiariigereien. 
(S. A. Wolf, die Hofkainmer unter Kaiser Leopold.) Dass es aüch in 
späterer Zeit an derartigen Yorkommoissen nicht fehlte , dttrfen wir als 
bfikannt voraassetssen. ... . . . 
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mU m doeh Anfgabtt dm Kammor Min, für die pOsetHehe B«iaUttDg 
der Soldaten la wnigea, um sie bei gotom WiUen sa etludtea vad 
de TOT Üelierlaiifes m bewaliren. 

Wenn Kricgsnotlidurften vorfallen, so wird der Kaiser der 
Kammer zeitlich die Mittheilong davon machen, damit sie die 
ndtigea Mittel herbeiachaffe. 

Wenn ea notwendig iat, loU die Hofkammer ansammen mit 
dem Kriegarat Beratung halten. 

Der Kriegszahlmeistei liat nui. jeiiü Summen zu bezaliieu, 
die vom Kriegsrat und vom Kamraerrat angeordnet werden. In 
dringenden Fallen, wie bei Kundschaftern, kann die Hofkamraer 
auf Anordnung des obersten Hofmeisters Stimmen bezahlen lassen. 
Hat sie jedoch Bedenken dagegen, so kann lie sie dem Kaiser 
ftoMem nnd die Zablnng sistnren. 

Die Hoftammer soll die LiTeator der ZengbXnser revidiren. 
Sie bat die Anigaben dea Hofttaates m bestreiten nnd fOr die 

Nutdorften der Leibkammer sn sorgen, femer fUr EUche, Keller, 
Stall, Silber, Lichtkamincr etc. des Hofes. 

Am Ende eines jeden Jahres soll ein Ueberschlag der Aus- 
gaben dea folgenden Jahres für den Hof und das Kiiegaweaen 
gemaebt werden. 

Von den anderen Kammern und Aemtem sollen monatlieh 
Answebe Uber Ein* nnd Ausginge gemadit werden , damit die 
Hof kammer einen Ueberbliek der Geaammtanmma genrinne. 

Monatlieh sollen aneb Aasweise über den angeschafften Pro- 
viant der Hofkammer gegeben werden. 

Tuch etc., welches man so wo! für dio Soldaten , wie für 
den Hof braucht, soll zeitlich bestellt wenlen und ist darauf zu 
sehen, dass es in guter Qualität geliefert werde. 

Nachdem der Eauier von seinem Vater Ferdinand I. eine 
grosse Sehnldenlaat libeinommen, so sollen die Bite bedacht sein, 
in welcher Wmse dasKammergnt an vermehren wäre, ob die Beig- 
werke, Salssiederelen eto. herangebracht, od^ die bestehenden Ein- 
gänge besser ausgenutzt werden könnten. 

Die besteheuden lünf Kammern, 2 in Ungaro, in Pressburg 
und in der Zips, in Prag, in Breslau und in Wien sollen in gutem 
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SSoTemehmen mit der Hofkammer leben und sind deiselbeD nnter- 
geordnet. 

Die Hoflummer soll, wenn es Not thnt, den Antrag stellen, 
den Landtag einsaberafen , um etwa neue GeldbewilUgnngen sn 
erUmgen. 

Die Ilülliammer soll aucli auf gute ÜrJuung In LeLenssachen 
gehen. Es sei dies um so notwendiger, da böi der Feuersbronst 
in Prag viele Schriften verloren gegangen sind. 

Gnadengaben sind nur ad persooam and können nicht ver- 
erbt werden. 

Bezüglich der geistlichen Gttter ist ein genaues Yerzeichniss 
derselben anzufertigen. Ferner was anr Erhaltung der Geistlichen 
und der Kirchen notwendig isti was sie an Steuern beaahlen. 

Geistliche dfiri'en liegende Güter ohne BewUUgimg des Kai- 
sers weder Terkanfen nodi ▼ertaasehen. 

Ohne Notwendigkeit soll die Zahl der Beamten nicht Ter* 
mehrt nnd deren Gehalt nicht erhöhet werden. 

Wenn ein Beamte stirbt, soll in der Begel der numehst ihm 
untergeordnet gewesene, in seine Stelle yonrUdcen. Jonge Lente, 
die für das Amt tauglich sind, sollen fUr dasselbe gewonnen 
werden. 

Wenn das Hoflager auf Reisen ist, so solle sich die Hof- 
kammer mit dem obersteu Hofmeister zur Versorgung der k. Küche 
und Keller etc. verständigen. Wenn Verehrungen von Wein, 
Fleisch und Futter auf der Beise geschehen» so sollen sie gehörig 
▼erwertbet werden. 

Da die Ausgaben für Hochzeiten und Gevattersebaften sehr 
gross sind^ so will der Kaiser euie fiinschränknng treffen nnd nnr 
m besonderen FfiUen Mi ▼ertreten lassen« 

Anden wurde die Stellung der Hofkammer nnter Leopold I. 
1674 ^JUe Hofkammer, wie es der Name selbst mit lich bringt, 
ist ein Hofmittel, mmassen dann selbige sammt allen ihren Unter- 
gebenen den Hofstaat einverleibt, und ist alle Zeit ad latus prin« 
cipis vel Caesaiib, was Ort und Land der sich befindet.^' Sie war 
einzig und allein vom Kaiser abhängig, ,,wie dann ihr Gutachten 
nicht von ein oder andern Canzleyen , sondern von Ihrer k. 
Majestät selbst hat, in absondeiUchor kaiserlicher Audienz vor- 
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gebradit werden, patet cüam latissime, denn die andern Mittel 
und Kammer bleiben in ihren Landesterminus bescblossen ; diese 
aber exteudirt sich in das römisclieBeicliylta* 
lien und alle Ibre Majestät Erbkönigreiche und 
Lände r/' Ihr sollen die Hof und die niederösterreiGhisehe Buch- 
halterei, Kansleiy BegistmtiireD ete. antergeben sein. Wenn Ghnr- 
oder andere Forsten an sie achreihen, lautet der Titel uder 
r^miflchen kaiserliehen Majestät Beicfashofkammerpräsidenten und 
Bäte", derowegen sie anch mit beiden Beiehspfennigmeistem des 
rbeinländischen und niederländischen Kreises zu schaffen hat" nnd 
sind alle Kammern, als Böhmen, Schlesien, das Rentamt Mähren 
und die GrafschafI Glat/. — ausser Ungarn, Steiermark und Oester- 
reich — ihr unterworfen. 

Die Hofkammer war also die oberste Centraibehörde in Fi- 
nanzangelegenheiten und erstreckte sich ihre Wirksamkeit auch 
anf Dentseiiland und Italien. 

Angelegenheiten y die nicht rein finanslellor Natur waren, 
politische Fragen und Hateria mizta gehörten, nach einer Instruction 
▼om 14. November 1675, vor die Hofkammer und die nieder- 
östeneiehiscfae Begterung, „in spede was die Handtirung, das Holz, 
Fleisdi, Brody Schmalz, SaUs und alle anderen Victnalien, Wein, 
Bier und alles andere Getränke item die Foilbchafteu, Kaiifmanns- 
waaren, deren Gewicht^ Elle, Mass, Wage, Getraido, Pferde , Kind 
und anderes Vieh, ferner Fürkauf, Steigerung; und Wuchor , alles 
was zur Einführung der Wulicilheit zur täglichen Notdunt und 
Gebrauch, auch zur Beförderung der Comercien erfordert würde, 
Hüns, Maat und Aufschlag, Weingarten- und Handwerkerordnung, 
die Sataung des Zehents, des Bergrechtes» des Taglohnes nnd der- 
gleichen, die Provianten, Polizeiordnung etc. betrifif 

Bei den Sitzungen der Hofkammer führte der Priteident den 
Vorsits, in gemischten Sitanngen mit der innerdsterreichisclien Begie- 
rung pr8sldirte der Statthalter. 

Es war den HofirKten nnt«!sagt Geschenke anaunehmen nnd 
weder offene noch stille Gesellschafter eines Handlungshauses zu sein. 

Am 2. Jänner 1681 erliess Kaiser Leopold I. nochmala eine 
Instruction fär die Hofkammer. Dieselbe sollte aus dem Präsi- 
denten und zehn Katen (5 vom Herren-, 3 vom Kitter« und 2 vom 
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Gelehrtenstande) besteb^^n. ^) Der Gehalt des Präsidenten war 
2600^ der der Holräte laOO Gulden. Es wnrde den Hofräten auf- 
getragen sich mit den sur Verbandlang kommenden GegenstSnden 
Tertrant an machen, woraas henroargeht^ dasB eben Hofräte stimmten 
und nrtheilten, ohne Uber die yorliegenden Fragen nntnrriehtet zu 
sein. — Briefe und Eingaben BoUen nur vom Präsidenten oder 
dessen StellTertreter er^finet werden. 
Die Hofkammer hat die Aufgabe: 

1. Das nöüge Geld, Kleinodien, goldene Ketten und Waaren 
für den Hof an rerschaffen. (Der Kaiser erhielt nämlich monatlich 
eine Appanage von tausend Ducaten. Ausserdem mussteu Klein- 
odien etc. geliefert werden.) 

2. Soll eine recLte Oeconomid heim Uufe^ in KüchOi Keller, 
Stall etc. hergestellt werden. 

3. Soll für Bezahlung der Hofdiener und der Hofiuusik 
gesorgt werden. (Bekanntlich war der Kaiser selbst Componist 
und liess ein eigenes Theater für italienische Opern errichten). 

4. Die Contracte zum Ankaufe von Tuch für die Armee 
und zur £irlangung von Darlehen sollen bei Zeiten gemacht werden. 

6. In Friedenszeiten soll die Kammer vorsofgen, Proviant 
für das Militär herbeizuschaffen. 

6. Es ist darauf bedacht zu seio, dass die kaiserlichen Bot- 
adiafter und Gesandten an firemden Höfen den fUr sie bestimmten 
Gehalt erhalten. 

Die nnaufliörliclien Kriege, verbunden mit einer Misswirth- 
öcliaft in der Gebahrung, veranlassten , dass man stets darauf be- 
dacht Rcin musste Anlchon zu machen. Der Credit des Staates 
war jedoch tief untergraben und es war daher acbwer Geld auf- 
zutreiben. Carl VI. suchte diesem üebelstande abzuhelfen. Er 
errichtete neben der Hoikammer die Universal-Bancali- 
tät, welche sich ausschliesslich mit Creditangelegenheiten beschäf* 
tigte. Holkammer und Universaibancalität waren jedoch nicht 



*) Trotz dieser Vorschnlt war die Zahl der Hoträte öftere eine 
grössere, wenn nämlich Candidaten vorhanden waren, die sich der Protec- 
tion erfreuten, welche man also nnterbringen wollte. Bas Verdienst der Can- 
• didaten war zumeist bei weitem weniger eutächeidend, als die Protection. 
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selbstständig, sie standen nnter der gleldizeitlg creirten geheimen 
Finansconf erens. Am dO. Dee. 1717 «rltest Kaiser Carl VL 
eine nene Instmetion filr die Hofkamuer. Wir entnehmen der- 
selben folgende Momente: 

Da bei der Hofkammer in Tie! Rxte sind, die nicht ans 
Bedflrfniss, sondern ans Ftoteetion Ins Amt kamen, so soll, nm 
die Staatsmittel an schonen, in so lange die Zahl denelben nicht 
in Folge von Rfiektritten, Todesfällen etc. auf dreissig vermindert 
ist, kein neuer Rat angestellt werden. Unter diesen 30 Räten 
sollen zwölf vom Herren- und 18 vom Ritter- oder von einem 
anderen Stande sein. An der Spitze der Hofräte stehen der Prä- 
pident und der Vicepräsident. Zu Hofräten sollen nur diejeDigen 
gewalilt werden, die bereits Gelegenheit hatten den Dienst kennen 
SU lernen. 

Jene, die Hofrftte werden wollen, müssen Jnrispradens sta- 
dirt haben, die Aurea bnlla, die Landesgerechtsamen etc. kennen. 

Folgende Hauptcommissionen sollen bei der Hofkammer be* 
stehen : für die Hofwirthscbaft, HanptmilitSr- nnd Hauptreehnnngs» 
oommission, Commissionen fttr das Cammerale In Ungarn, Böhmen 
nnd in den (fsterreiehisehen LUndem* 

Das Oeheimnisa ist die Seele aller wichtigen Gesehäfte. 

Vor Sehlnss eines jeden Jahres soll die Hofkammer im Ver- 
eine mit der Banealitfit die Ein* nnd Ausgaben fttr das nächst- 
folgende Jahr präliminiren. 

Die Registratur der HotTiammer soll gepflegt werden. 

Für den Kaiser sind inr-natlich 25,000 Guldeu der geheimen 
CaHsa aiiszufi il^'-en. DatUr cntfallon die bis dahin monatlich ^'■elie- 
ferten iOUU Ducaten nebst Kleinodien. Hingegen sollen die in 
der Charwoche dann „Laxenbaig, Klosterneuburg und Nicolai'' gege* 
benen Ektraducaten, nach wie vor bezahlt werden. 

Die Holtafeln für Frauen nnd die eingesammelten Acciden* 
sien, femer die Neujahresgaben sollen aufgehoben werden. 

Die Hof kammer hat die Gehalte der Hofbeamten au beiahlen; 
ebenso mnss sie für die verwitweten Saiserinen Leopolds nnd 
Josefs nnd deren Prinsen sorgen. 

Wenn Botscbafler nnd Gesandte Theoerungsbeiträge erbaltea, 
so sind diese aar seitweiUg wXhreiid der Thenerang an gewihreo. 
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Die Holkanimar liat ferner den Etat der Jügerei, Felkneni, 
Opern Comödien nnd Bldle; die Anibeaeemag der Staate- nnd 
Ho%ebXnde und die Kosten der Livreen zu bestreiten. 

Die Hofkaramer hat daraul zu sehen, dass aUmüiiatlich Aus- 
weise über den Effectivstand der Armee gegeben werden, um die 
Auslagen darnach zu boraessen. 

Eben so hat die Hotkammer für daa Heer und für die 
Feetangen in Eriegiieiten eq sorgen. 

Dasselbe gilt aneh von den ZenghXosem nnd festen Pliiien, 
sowol in Oesterreich wie im dentseben Reiche. 

Die Beamten haben Cantion an erlegen. 

Der Beiofaspfennigmeister nnd die Einnehmer in den Erb- 
Undem sollen traehten , dass die Stenerreste nieht anwachsen. 

Die Steuern sollen in der Münzsorte, in welcher «ie gp^eben, 
auch abgelielcrt werden und sollen die Mttnzsoiten nicht aas- 
gewechselt nnd „ansgewippt** werden. 

Jedes Quartal sollen die Filialkammern der Hofkammer die 
Bilans vorlegen. 

Da der Verfall der Finanaen hanptsSehlieh aneh davon her- 
rührt, weil die Holkammer die Landkammera nicht geh(»rig Uber- 
wacht hat, so soll sie von nun an in dieser Beaiehnng deeto eif- 
riger sein. 

Da der Credit sehr in Verfall iat, weil unter Anderem von 

den Parteien „Spendagon" anji^enommen werden und diese dann die 
Korderangen desto höher schrauben , so wird die Universalbanca- 
litfit für Creditangelegenheiteu errichtet. 

y^Ueber die au Unserem Unterhalte bewilligten Praestallones 
nnd andere Reichskameraleinkttnile ala minderen Cadndtilts-Lehens 
aneh Poeni)tlligkeiten deren StXtt, Urbarsteuer, Juden- Cronstener 



*) Am 22. Angnst 1706 wurde dem Magistrate von Wien der Baa 

des Kärnthuerthortlieaters (des alten Opernhaases) gestattet. Director war 
Conte Peccori. Am 25. März 1720 erschien ein Majestätsbrief, welcher 
dem Wiener Magistrate gestattete Comödien privatim spielen zu lassen. 
Am 12. März 1728 ward»' Borrassini nnd Öellier ein Priviloginm ertheilt 
im Theater Comödien and gesungene Intermezzos za repräseutiren, ^Jedoch 
mit Yerhtttaiig aller Scandal and Uosaaberkeiten." 
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und deren jähi lieber Opferpfennig und dergleichen sollen besondere 
Rechnungen durch die Reichspfennigmeister geftthrt und der Hof- 
bucbbalterei sur PrtlfiiDf ttbergeben werden.^ 

Die Hofkammer bat die Stenervorlagen ftr die Landtag« 
Yorsabereiten. 

Die Jaden in den Elrbländem mfljwen neben den allgemdnen 
Ptaestationen die gewSbnIicbe Gronstener und den jährlichen Opfer* 
pfennIg entrichten. Es aollen aneb die RflckatSnde von den loteten 

Jahren eingetrieben werden. Die Juden sollen , weil sie in Folge 
ihrer grossen xVuzabl schädlich sind, aiü eine bestimmte Auzahl 
von Familien reducirt, die Uebiigen aber aus dem Lande geschaflfk 
- -werden. Die Vermehrung derselben soll durch Cautele verhindert 
werden. ^) 

Unter der Kaiserin Alaria Theresia wurde im Jahre 1749 
■ die Hofkammer mit der Hofkanzlei unter dem Titel: Directoriom 
in publicis et cameralibus vereinigt 1762 wurde die Hofkammer 
..wieder eine selbstständige Behörde. Kaiser Josef II. reactiTirte 
1782 daa genannte Directoriom. Kaiser Leopold trennte lÖ* JSn- 
aer 1791 diese Behörden nnd wies dar obersten Finanzstelle,« 
alle Commerz-, Hinisterialbanoo- nnd Finanizgeigenatilade an. Die 
Verwaltung der directen Stenern, des Oontributionale , blieb der 
politiscben Hofstelle. Am 14. Norember 1792 worden die Stellen 
wieder als Dureetorium vereinigt. Am 2. Oct 1797 getrennt, er« 
folgte die WiederTOreinigung am 3. April 1801 , um am 23. Oct. 
1802 für immer getrennt zu werden. Aus der Regicrung.szeit Kaiser 
Franz I. lübren wir in der Beilage VII, ein Schreiben an den Hof- 
kammerpräsidenten Grafen Zichy, vom 30. Dec. 1806 und Rechte 
und Pflichten der Beamten"^ vom Jahre 1807 an , welche wir der 
Aufmerksamkeit der Leser empfehlen. 

Im Jahre 1848 erhielt die Hofkammer den Titel Finanz- 
ministerium. Im Jahre 1867 wurde das Beicbsfinansministerinm 
ftlr sämmtliche Kronlttnder des Kaiserstaates, zu dessen Hessort 
auch das Archiv gehört, und das Finanzministerium für die oisleitha- 
niscben Eronländer, Westösterreicb, ins Leben gerufen. 



*) Es erschienen diesbezügliche Gesetze im Jahre 1726 (Verjfl. 
unsere: Jadentaafeu in Oesterreich.) 
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Wir weudeu uiib uuii dem A r c Ii i V 0 zu, desson frühem 
Name : „Die alte Registratur" war. 

Wir müssen jedoch eine Bemerkung voraussckickcn. Wir 
waren genötigt bezüglich der Vorgeschichte des geheimen Haus-, 
Hof und Staatsarchivos hin und her zu tosten. Wir gewannen 
j«doeh sicheren Boden mit dem Jfthre 1749, wo es gegründet wnzde, 
wenn wir aneh nicht mit Bestibmntiieit den Chündongstag angeben 
konnten. Das geheini« StaatsaiehiT war stit jener Zeit das enfant 
eheri sowol der österreiciilsehen Ifbaarehen , wie der Minister der 
answftrtigen Angelegenheiten. An seiner Wiege stand glücklicher 
Weise ein Mann von grosser Sach- und Fachkeiiiitiiiss , Koscuthal. 
Ihm folgten Männer, wie Schmidt, Hormayr, Kucchtl, Keinhart, 
Chmel, Am etil, Anssor den Directoren wnren in diesem Archive 
stets Männer als Beamte thätig, welche selbst die historische 
Wissenschaft pflegten and daher lebhaften Sinn fOr dieselbe hatten. 
Allerdings können wir nicht sagen^ dass heute das Brogramm, 
welches Bertenitein 17&3 anfttellte (i. oben S. 30) gani dnreb- 
gellihrt ist» Koeh smd minehe Momente Ins jetit blos fionune 
Wünsehe. Bis anf den henligen Tag bat kdn Aidnvar die oxd* 
nende Hand an manche Aetenpartien gelegt, es weiss daher 
niemand, was sie enthalten ; ein Zustand , der gewiss nicht gelobt 
werden kann. Die Ursachen dieser iiibtilieiuung sind früllidi 
leicht zu finden. Ks waren auch in diesem Archive nicht immer 
jene Anzahl von Kraiteu vorhanden, welche diese Arbeit hätten 
vollführen können. Es wurden Männer als Archivare angestellt, 
die nicht die notwendige Befähigung hatten; denn auch da gab 
es Sinecaren, So aekr das Azehiv das en£snt cheii der Monarchen 
nnd der Minitter war; so bat man doch da geknansert, withrend 
man andereneitB fHr sogensiinte höhere politisohe Btaaisawecke ete. 
MHlione n yeigeadete. 

Trots alldem ist der weitaus grösste Tbell des Arebives wol- 
geordnct und man bewegt sich, äo zu sagen, auf ßicherem Boden. 
Dieses ist jedoch bei den aaderon Archiven nicht dui h\[\. 

Diese wurden zumeist als Außtalten angCbLlicu , um filr den 
sogenanuten currenten Dioust zu sorgen. Mau nahm auf die 
arcbivalische Befähigung der Archivsbeamten erst in zweiter oder 
gar in dritter Linie Rtteksicbt nnd nnr, wenn zafiüUger Weise der 

Wolf 0««dt 4. Ic k. Arekiv». 8 
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Diieetor oder der ArebiTsbeamte Sinn iär das Ardu^iweseiL mit- 
brachte, dann wendeten ne ans eigenem Antriebe, gewiaflermaflsen 
als Prlvatfldfla, demselben Anfinerksamkeit an. Die Direetoraateilen 

wurden gar bSafig als SiDecnren, als Rubeplltae ^) betrachtet. Ja 

CS kamen Fälle vor, da^H Direcioren der Archive nie dieselben 
betraten. 

Da die Actenmassen, flo zu sagen, Aber den Kopf wuchsen, 
so suchte man von Zeit zn Zeit anfanräamen ; es wurde acartiri 
IKese Scartirnngen wurden oft mit einer KopfloeigiLeit, mit einem 
Leiefatainne vorgenommen, die nicht lErger gedacht werdoD k^naen. 
Ah Beispiel Itihren wir an: Im Jalve 1769 wurden im Hof- 
kammerarcbive Schtiilen anr Scartumng bestimmt. Damnter be- 
fanden sich : 

Kelatiou über die Reise der £rzherzogin Elisabeth nach den 
Niederlanden j 

Verlassenscfaaft der Kaiserin Eleonore; 

Kostfreihaltnng der bairiseben Fürsten und des Bischofs von 

Salzburg; 

KostfreihaltuDg der Erzherzogin zu Oesterreich, Maria Anna 
Carolina, Wittib, und der Erzherzoge Mathias und Ferdinand bei 
ihrer Zosammenkunilt in Schottwien. 



Nackdem der gefeierte Dichter Grillparaer xam Direetor des Hof- 
kammerarchives ernannt worden war, stellte er steh üem. Kaiser Fraas 
vor, nia ihm fir diese Eruennans zn danken. Da soll ihm der Kaiser, 

wie erzählt wird, gesagt haben, er habe ihm diese Stelle verliehen, mi 
ihm einen Ruheplatz zn gönnen. Herremheben ist, daas ein gewisser 
Enstach Dnnaut, der, seiner eigenen Aussage nach, Kaiser Ferdinand I. 
einige Jahre , dann dem Erzh^^rzoge . uachualigem Kaiser Maximilian 
II. 37 Jahre gedient hatte und au der Gesundheit, Gesicht, Gehör nnd 
Geda(litui«-s e-psrliw ;i( lit war, zum Direetor des Archive« ernannt wurde. 
Noch unter der Kaiserin Maria Theresia wurde ein Maler, dann ein 
alter abgemakelter Rollist, Flecki^uäpeiger als Directoren angestellt. Wir 
kuuutt-u auch aus neuester Zeit Beispiele duiulireu, wo Individuen eine 
Anstellung; m Aickivt; aus |)uier äiuecure erhielten, da sie kaum in dst 
Lage waren eine deutsche Urkunde ans dem 15. oder 16. Jahritondert so 
lesen. 
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Der k. k. uad etiketsoglidieiiy daim a jswitrtiger Kiinige, Her- 
sSge und Chufönten RaiBekoBteii. 

UnterbaltQDg der inlden Thiere im Nengebiade m Eberadorf. 

Bauernkrieg in Salzburg, im römischen Reich und in Nieder- 
Österreich. 

Judenschaft im römischen Keiche. 

Gefangenschaft und Unterhaltung der Prineen ans Baiern. 
Beschimpfmigeii, Mordthaten, Räubereien und TodtacblSga, 
Batih]l%eld der sitmmtUcheii Geistlichkeit Im Beiehe. 

Am 31. JqK 1807 wurde bewilligt 185 Fasdkel Hofkammer- 

ratsprotocoUe , von 1762 — 1^89) mittelst Stampfe vertilgen zu 
lassen. 

In gleicher \Vei?^e wurden diese Archive goscbädigt, wenn es 
sich darum bandeite, Actenlascikel, die gewissermassen nicht dahin 
gehörten, an ein anderes Archiv abzutreten. Da entschied der Za- 
fall dafnr, was aiisgescliieden wurde. Zumeist richtete man sich 
nach der Anfachrift des Faseikels. 0a jedoeh häufig in einem Faa- 
eikel, der henschendea Uuordouiig wegen, Acten lagen, die znr 
Aalscbrift niobt paasten, so kamen diese auch mit» 

Zu diesen üebeln gesellte «ich ein anderes. wurden von 

einer anderen Behörde zum Am tsge brauche, oder vom üofo Acten 
oder Urknnden ausgehoben. Man fand sich jedoch nicht immer 
bewogen dieselben zurückzustellen. Es war da weniger böser 
Wille als Bequemlichkeit die Ursache. In solcher Weise kam es, 
daaa selbst das SebatzgewÖlbe, so zu sagen, geplfindert wurde. 
Deshalb forderte auch 16. Juli 1632 (wiederholt 1650) die Regie- 
rung durch awei Oommissttre den Reicbshofrat auf, „die brieflichen 
Instrumenta und Sachen**, die dem Schatzgewölbe entnommen 
wurden, wieder zurückzustellen' 

Da die Archive in Folge wiederholt herannahender Feiodes- 
gefahr von Wien weggebracht werden musste (1741 wanderte ehi 
Theü des Hofkammerarehiyes nach Pressbuig, 1797 ebenfalls dahin, 
1809 brachte man es in unterirdische Oewölbe und 1813 war es 
znr Absendung bereit) ging manches verloren, oder au Grande. 
Die öftere Translocirung der Acten unter Ferdinand 1., Maximi- 
lian II. und Rudolf Ii. nach 1 la^j und nach dessen Tode wiederum 

8* 
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nach Wieiii haben ebenfalls nicht wenig zur Verwirmng beigetragen. 
Die Acten Warden über- und untereinander geworfen. 

Von den Hofkammerachiiften» welche 1612 nach dem Tode 
Radolf n. Ton Prag nach Wien gebracht wurden , sind viele Ge> 

denkbücher, besonders von Landtagßbeschlüsscn der Kiinigreicbe 
Ungarn, Böhmen, Mähren nnd Schlesien , Lausitz, und Oesterreich 
von 1565 — itil'T vürloreii gegangen. Ferner: Roglstratursbüeber 
der Obligationen \ ou 1551 — 15n<), Defensionsorduung der Krone 
Böhmen, Mähreu, Öchlesiou und Lausitz 1585 — 151)5; österreichi- 
sche Landtageeachen ob und unter der Knns, 9 Foliobände 15d4 
bis 1607; grosser Landtagsbeschlass Böhmena mit den ineorpo- 
rirten Lttndem Mähren, Schlesien, Ober- nnd NiederlansnUs nnd 
einem Libell vom Jahre 1576, dann Libelle von 1586—1593^ 1604 
bis 1607 und 1608-1610. 

Wur haben bia jetst von Leichtsinn nnd Leichtfertigkeit, von 
Kopflosigkeit gesprochen ; wir haben auch von strUflichem MIsS' 
brauche, von flagranter Verletzung der Amtspflicht zu sprechen. 
Es kamen Fälle vor, dass Beamte, um rücksichtslos nach ihrer 
Meinung ontsclii iden 7.u können, frühere Vcrhaudluiigeu, Acten und 
Documeate über den fraglichen Gegenstand — die priora — ver« 
nichfceteo. 

Dass bei einer derartigen Sorglosigkeit, auch manchmal Dieb- 
stäle vorkamen, brauchen wir nur an erwähnen. 

Nachdem wir dieses vorausgeschickt haben, gehen wir znr 
Geschichte des Archives des Beichsfinanamintsteriams , bis aom 
Jahre 1848 das Hoikammerardiiv genannt, fiber, nnd verweisen 
wb hesflglich der Vorgeschichte auf die EHnleitung. 

Wann das Archiv errichtet wurde, lässt sich nicht bestimmt 
angeben. *) 

In einem Vortrage des Grafen Joh. Seyl'riod von ilerborstein, 
Präsidenten der Uotkammer, an die Kaiserin Maria Theresia, vom 



^) Die Namuu der Präsidenten der Hofkammer siud vom Jahre 1575 
begonneu, vorhanden. In diesem Jalire war Beinhart Stein Präsident. 
Anck mahrer« Herren geistlichen Standes bekleideten dieses Amt. 1623, 
anter Ferdinand II., Johann Abt an Krenismfinster , 1G34 Ignaa Abt an 
Lilieufeld, 1692 Cardiaal Josef von EoUonitsch. 



Digitized by Google 



IIT 

3. November 1762 heust es : das Archiv sei 1578 erriehtet worden 
und Bwari In landesfürstiiefaem Interesse, dessen gesammten Domai- 
nen nnd Cameralgereehtsamen and sonstigen öconomischen Hand- 
lungen, um sie in ein Kopoäitorium zu biiiigüu. Nach einei An- 
gabo Mülilfeids, üirectors des Ilofkamnierarchives (Vater des durch 
seinen Etitwurf eines Religionsgesetzes bekannten Advocateu und 
licichslagsabgeordneten), gestorben 15. September 1831, in einer 
als Manuscript vorhandenen Geschichte des Hofkammerarebives, 
kam im Jahre 1577 der Befehl, die vorhandenen Docnmente zu 
ordnen. Es wnrden daher im Jahre 1578 die Acten vom Jahre 
1500 und auch die ans dem 13. und ]4. Jahrhundert vorhanden 
gewesenen Aeten aus dem damaligen Kammerhause in das Hof* 
Spital Übertragen. Daselbst war ein Kegiätrator und 4 Begi- 
Btxanten thätig. 

Im Jahre 1GU4 wurde das niederösteriticlnschc Kammüi- 
archiv, welches bis dahin für sich selbstständig war, uiit dem Hof- 
kaiiuiicrarcliive im Ilufspitale vereinigt, wozu auch die oberöster- 
reichischen Acten, dann gegen 200 Urbare und IPlaudschaften über 
die Kameralgüter und Uerrachaiten kamen. 

Im Jahre 1695 kam auch die alte österreichische Kammer* 
regtstratur hinsu. 

Es waren daher, wie wir dies schon angaben 2 Bejpositorien 
vorhanden. Eines fllr die Staatssachen^ das eigntiiehe Archiv oder 
Schatsgewdlbe genannt und das andere das Kameralarchtv fGx 
die Finanz- und Domänensachen. 

Da man keinen Platz für die Acten hatte, SO wurden sie in 
'i'ruhcn, Kisten, gelegt, theils in unlei irdische feuchte Güwülbu 
gebracht, theils ohne Behältuiss unter Dach gebracht und so dem 
Moder und Ungeziefer Preis gegeben. 

Der Auftiag dieses Actenmaterialo zu ordnen erfolgte wieder- 
holt, so in den Jahren 1600, 1628 n. s. w. In der That geschah 
auch einiges; vieles konnte nicht geschehen , da selbst ^ wenn die 
vorhandenen Kräfte sehr tttditig gewesen wären; ao waren ihrer 
doch 8U wenig. 

Im Laufe der Zeit wuchs die Actenmaase auch durch 
äussere Zuflüsse an. So kamen im Jahre 1707 die Zriny'schen 
Fiscalitätacteu , 1716 die baierischea Kameraladmioistrationsacteni 
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1721 swei und swanzig FoliobXnde Mannfleripte» welche dem Hof- 
kunmenrat Borschek abgekauft wurden. 1731 ApaffiBche Sebriften, 
1752 Nostitriwbe Acten durch Rosenthal, 1753 Originalurbare 

von Wiener-Neustadt, 1766 Graf Carafiische Relationen, 1769 
von der Reichshoilcanzlci , Oesterreich betrcffoiKU; ake ungarische 
Acteu und päpstliche Bullen. 1774 Aus Jcm Gcwollie des Münz- 
hauseä 125 Kisten Acten, enthaltend Instructionen und Patente 
von 1500 — 17(X), Rcichßlehcn, östen-eichische Lehen, böhmische 
Lehen, Cliurpfalz, Eroberung der Oberpfalz von 1624 — 1631, Chur- 
baiern, Baiern, Salzburg und Passau, Churbraudenburg und Preussor^, 
Postwesen 1500—1700, Conferenz und Doputationsprotocolle 1729 
bis 1749, geheime Nachrichten an den k. Uof, Briefe an das 
Hoflager, Deputate und Verträge der Erzherzoge zu Oesterreich. 
Geistliche Stiftungen und Pteen, Religionasaehen, päpatUehe Bullen 
und Breren. Graf von Függer Gebrflder » deutsche Bitter, Johan- 
niter- und ICalteser-Orden. 

Im Jahre 1762 beabsichtigte die Kaiserin Ühria Theresia, 
um das Beamtenpersonale zu yermindem und das Ausgabenbudget 
SU erleichtern, die AbiheOung des alten Hofkammerarchives mit 
der Registratur zu vereinigen, doch der Graf Herberstein riet da- 
von ab. Er motivirte seine Ansicht damit, weil es Aufgabe der 
Registratur sei , in die Gedenkbücher die Copien der Acten zu 
geben, um bei ausbrechender Feuersgefalir , wo dio Acten nicht 
gerettet werden können, da ihrer zu viele siiul, die Gedcukbüciier 
su retten. Diese Einrichtung habe solchen Beifall gefunden, dass 
sie auch im Auslände nachgeahmt worden sei. Der Vicekanzler 
Freiherr von Bartenstein werde bezeugen ^ welchen Nutsen ihm 
die Gedenkbttcher gewibren. 

Wir haben sonst ans der Begierungsaeit Ifaiia Tiieresias 
wenig Bu erwähnen, was anf dieses Arehxv Being hat. 

Am 3. November 1762 befahl die Kaiserin, dass im Archive 
ein ganz besonders indnstriSser, «im Sitseii und DurcbbUtttem 
geeigneter, mit dem Memoria localis versehener unverdrossener Mann, 
der auch einen Adjuncten haben kann, angestellt werde. Ausser 
diesem sollen 4 Registranten angestellt werden, welche die Ge- 
denkbiicher oder Protocolle zu iiilireü haben. 

Unter dem Datum, 9. April 1 765 wurden die Dienstobliegenheiten 
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des Aichivars fesIgosteUt. Darin helsst es: ^Gr floll ein fleiesiger, 
so milhBam als geduldiges Subjeet sein, der keine Mühe spart, 
denen erforderliehen alten Urkunden in denen Terschiedenen von 
dem Alterthnm herrührenden Ahsütsen emng nachsuforschen. Sehent 

er das Snehen; so dürfte es leicht geschehen, dass er, wenn ein 

Act verlangt wiid, ba^'t, er sei nicht da/' 

Eine eigentliche Amtsinstruction wurde nicht ertheilt und 
bestellt bis auf den heutigen Tag nicht. 

In den Jahren 1770, 1773 und 178Ö wurde verordnet, dasa 
von Zeit su Zeit Bericht über Verwendung nnd Fleiss des Archivs- 
personales erstattet werde. Es sind jedoch nur wenige dieser Be- 
riehte vorhanden. 

Der Bcamtenstatus und das Salaire war im Jahre 1762; 
Job. Bapt. Cronbcrg, liegistriitor, Gehalt 1000 Gulden. 
Job' Kirdistetter Adjunct „ 600 „ 

yi Zulag 600 

4 Begistxanten k 400 Gulden Gehalt 1600 
Em Heitser » 250 „ 

Snmma 405Ö~Gulden. 

1779 wurde das Personale vermehrt und die Gehalte erhöhet. 

Archivarius v. Terssyansaky Gehalt 1800 Gulden. 

Adjonet Bamberg 1200 » 

Sechs Begistranten 

Emer 800 
Drei 4 600 Gnlden „ 1800 

Einer k 500, und Binar It 40O fl. 900 



»» 
»» 



Ein Acceääiät 200 



Ein p^rosses Verdienst um die Ordnung dieses Archives hat 
der bereits genannte Job. Georg von Mühlfeld. Freüicb bat er 



*) Im Jahre 1719 war der Beamtenstatns : Ein Ai i hivssf i i r tar mit 
fl. 1000 Gehalt, ein Adjunct mit fl. t>00 und 4 üegiötraüLeü , yüu weicken 
jeder 25U Ueliail beüog. 

*) Bamberg war nrspriinglich Fourier. Er sohriqb ein« desoUehte 
der Ob der Ennsisehen Pfimdherrsolialtea. 
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dfta Werk nickt au Ende gefUhrt; aber das wird nie und mmmat 
einem Einzeloon gelingen. Mühlfeld hatte aieht, so sa ngen, den 
wiMcascliaAUeben Blick nnd die wisseaseluiftliche Vorlnlduiig ge- 
b»b^ die sn einem denuügen Weike gehört Mit vieler Soigfali 
Terxeidmet «r die Namen elmmtliclier Pi^Saidenteu der Hoflcammer, 
dw Entstellen der Hofkammer selbst ignotirt er jedoch giaifich. 
So dürftig auch die Notizen sind, die Mrir dem Leser Über 
dieses grosse und bedeutende Archiv zn machen in der Lage 
waren, so sind bio doch noch reichhaltij^er als diojen!«*on , die 
Mühlfeld in seiner im Manuscripto vorhaudcncn Geschichte bietet. 

Nach dem Tode Mühlfeldfl wurde Qriliparzer Archivadhrector. 
Wir werden den Böhm des groiBen österreichischen Dichters nicht 
scbmXlem, wenn wir sagen i dass er da nicht ganx an sdnem 
Piatie war. 

Giillparser machte , vithrend seiner Amtswirksamkeit Vor- 
schläge über die Belbrra des Arehives; doch sind diese Schrift- 
stücke verloren gegangen. 

Nach Giillparzer wmdtj Otto Prcchtlci Diiecioi des xVrchives. 
Ehr hat sich auf dem Gebiete dor Dichtkunst nicht einen Namen 
wie Grillparzer erworben j als AtchiTsdirector hat er , unseres 
WisseoB, wenig geleistet 

Allerdings anerkannte man auch da von Zeit bu Zeit die 
Notwendigkeit nnr solche ^länncr als Archivsbeamte ananstellen, 
die liedeutende wissenschaftliche Vorkenntnisse haben. So erstattete 
die aUgemelne Hofkammer am 17. April 1S17 einen allemnter- 
thänigsten Vortrag an den Kaiser, in weldiem es heisat: 



üate? ihm trat Theoder von Karajas , der gewesene Präsident 
dor Akademie der Wissenschaft ei], als Accosslst ins Amt. Doch harrte 
dieser nicht lac,^ < in illef?cr SteUmif aas. Im Jahre 1841 bat er aU Ama- 
nneosis iu die Bofbibliothek versetzt zti werden. Grillparzer naterstditzte 

Alme Bitte mit folgencfen Worten : „Wissonschaftliclio Bestrebungen pflegen 
Bk^ frerTio nnf K^^fpr! nllcr TTcbcnbf'^'cliärtigtingen Platz 7m Titachen tjud 
vfi rn auch die Kraft nnd das Fener der Jvigoud anfanjrs erlauben, mehrere 
Zwecke gleichzeitig mit gkiclier ^lin^r( Itni^L- zn veriolgeu ; so tritt doch 
später gewöliulkli das Naturgesetz der stärkeren Anziehung ein nud selten 
hat noch die Liehe zum Pioa^ite den Sieg über die literarische Neigung 
davon getragen." 
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^Wcuu der Aichivridicnst uiclit zur geistlosen Mauipulation 
nnd Kur nutzlosen, blos mecbaniBchen Actenverwabrung herabsiukon, 
soiiclern allenthalben jenes Liebt und jene Aufklärung za ver- 
schaffen geeignet sein bo11| welche eine richtige Beurtheilung und 
Entwiokluiig der Geachüile ans früheren Zeiten und Verhandlungen 
oft dringend fordern und wenn dieser Dienst ferner geeignet sein 
soll, was doch gewiss zu wttnscben wSrei selbst in literarischer 
und gana Torafiglich historischer Beziehung woKhätig in wirken,' 
in unaufgeforderter emsiger Th&iigkeit interessante Erdgnisse und 
Wahrheiten aus der Vergessenheit und die Urkunden frflherer 
Jahrhunderte au Tage au fördern; so fordert es gana gewiss von 
Öeite der ludiTiduen Liebe zum Fache und nicht unbedeutende 
wissenschaftliche Vorkenntnisse/' 

In der Praxis beobachtete man jedoch diese Grundsätze ge< 
wöhnlich nicht. 

Unter K<aisor Josef IL. wurde die ilofkammer im Jahre 1782 
mit der üotkauzlei vereinigt. Unter Kaiser Leopold, im Jahre 
1791» wurden sie jedoch wieder getrennt. 

Dieses Archiv erhielt auch hohe Besuche. Im Jalire 1757 
besuchte es die Kaiserin Maria Theresia. Am 22. Juli 1784 kam 
der Kaiser Josef dahin, in dessen Begleitung war der Eraheraog, 
nadunals Kaiser Leopold IL Auch der Kaiser SVana nalun das- 
selbe in Augenschein, 

Beailglich der £rtheiiung der Bewilligung an Privatgdehrte, 
dieses Archiv zu wiesenschafUichen Zwecken zu benütaen, war 
man au allen Zeiten sehr scrupulös. Die Finanzgesehichte gehört 
bekanntlich nicht zu den glänzendsteu i articn Oesterreichs. 

Seit dorn Jahre 1848 ist dieses Archiv in einem zu diesem 
Zwecke erbauten, vier Stock hohen Uause, in der Stadt, Johaimes- 
gasse (ehemals der Mariazellcrhof genannt) untergebracht. 

In jüngster Zeit wurde dem Director Herrn Neubauer ausser 
dem lüitspcrsonale für den currenten Dienst, worunter ein Enkel 
Andreas Hot'ers, ein Adjunct beigegeben, Herr Dr. Kirschner (Ver- 
fiuner der Schrift: „Das städtische Archiv zu Eger",) dessen Auf- 
gabe es ist, einzelnweise Ordnung und Uebersicht in diese Acten- 
masse au bringen und wurde jüngst eine neue Aufstellung der Aeten- 
fasdkel voigenonimenf welche die Uebersicht erleichtern soll. 
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Dia BeatKiid« dieses Archiyes sind Ihrer Natur naeh sehr 
gross und sehr wichtig; ds ehen hat eile Bessorts mit deiiFiiians- 
angelegenheiten in Verdiadniig stehen. 

Den Hanptstamm hUdet dfe Hoffinanz, eigentlich Hof- 

kammeiacLeii, die die voi-züglichstcii Verträge, Geld- und Liele- 
rungsgeschäfte, Finanzangelegenbeiten im Allgemeinen, in den 
Kronländern nnd im Reiche, das nofwosen, die Hof- und Landes- 
stelleu und sonstige Kammeraugoiegoulieiten cuthält und vom 
Jahre 1500 — 1750 reicht, mit Ausnahme weniger Bttteke, welche 
noch bis zum Jahre 1762 fortlanfcn (die Acten von dem Jahre 
1751 — 1772 befinden sieh im Ministerinm des Innern, da sa jener 
Zelt Hofkammer nnd Hofkanslel als Direetorinm In eameralihns 
et politteis vereinigt waren.) Die Acten ans den Jahren 1500 bis 
1597 sind jedooh sehr mangelhaft, und swar wegen der nach dem 
Tode Ferdinand I. erfolgten llieiluog des Reiches. Sie befinden 
bich daher zuiii Theil in Graz und iu lusbruck. *) Ala die Acten- 
masse im Laufe der Zeit anwuchs, wurden die Acten je nach den 
Provinzen abgt sondert, in Nieder-, Ober- und Tnnerösterreich, 
Böhmen und Ungarn. Eine besondere Abtheiluug bilden die Land- 
ti^^erhandlungen dieser Lttnder. 

Die Abtheilong Ungarn beginnt etwas früher als die Hof- 
finanz, und endet mit dem Jahre 1762, nicht wie die andern Hof- 
finanaacten mit dem Jahre 1750, weil die nngarisehen und sieben- 
bUrglschen Verhandinngen, nach Abtrennung der deutschen bei 
dieser Hofttelle verblieben« 

Diesen Acten schliesen sich an diejenip^en, die das ungarische 
Münz- und Bergwesen betreffen, welche einige wenige Acten aus 
früheren Jahren abgerechnet, mit dem Jahre 1560 beginnen und 
mit dem Jahre 1745 enden, weil in diesem Jahre die Hotkammer 
in Mttns- und Beigwesen errichtet wurde, ^ bei welcher seit dieser 



Erst unter Leopold I., 1706» worden die getremiten ArduYe wie- 
der vereioigt. 

*) Die selbstsläudiyfj Hofcommission für Münz- uud Bergwesen wurde 
am 7. November 1745 crelrt. Im Jahre 1757 wnnle das Münz- und Berg- 
wesen von einer btibündeiün Hofcommission im Direetorinm in cameralibus 
etc. verwaltet. 1758 staud daä Moiu- uud Bergwesen uuter der Mmifiteiial- 
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Zeit die Montan^egcnstände behandelt worden. Da das Nieder- 
ungarische Obtjikammergrafenaint in früherer Zeit unter der nieder- 
österreichischen Kaninier stand, befinden sich viele ungarische 
Montanacten auch bei NitMhni^Hterreich, 

Hieran reihen sich SicbeubUrgcr Acten von 1527 — 1762, 
dann Acten, die Böhmen, Mähren und Schlesien betreffen, von 1526 
bis 1749. An diese schUesst sieb das böhmische Mttnz- tmd 
Becgwesen von 1528 — 1754 an. Einen weiteni Anhang bilden die 
Aeten der Fürsten und Landtage, Lehen, Grafschaft Glats, die 
FOratentfattmer Glogau, Oppeln und Batibor ete. die oft sehr wich* 
tige Avftehlflsse enthalten. 

Von grosser Wichtigkeit sind die Herrschaftsacten, 
welche seltene und wichtige Documente für die Geschichte ent- 
halten. *) Sie betreffen Böhmen, Ober-, Nieder- und Innerösterreich, 
ferner einige hundert U r b a r b ü c h o r dei bedeutendsten Orte in 
Nieder- und Oberösterreich zumeist aus dem 15. und 16. Jahrhundert; 
das älteste ist von 1384 Uber die Pfarre zu Uainburg, dann die 
tfslerreidiischen Vicedombücher botreffend die Gefällen und 
DomaSnen, Haut, Zoll und Umgeld, Staats- und geistliche Do- 
maiaen« 

Die ungarischen y siebenhttigiscbeii, banatiseheii und eroati- 
sehen Grundsteuer-, Begulirungs- und Vennessungsacten ron 1786 

bis 1789; die Josefinischen Steuer- und Regulirungsaoten. 

Ausser dou bereits genannten allgemeinen Hoifinanzacten 
fuhren wir spociell folgende Hoiiiuanzactcn au: 

N i e (1 e r ö s t 0 r r 0 i c h von 1525 — 1762. Die Actun be- 
treffen vorwiegend i^ersonalien, Aemter der Stadt Wien, Klöster- 
und Grundeigenthum. 

Oberösterreicb (Tyrol) von 1705— bis 1749. 

Innertfsterreich von 1631—1762 (die Schriften von 
1635—1704 wurden 1755 von der Hofkanalei der Hofkammer 
tibeiigeben). 



bancodcpatation, 1760 anter der Hofkantmer uid 1768 hatte dieses Beasort 
wieder eine sclbstständigc Hofcommission. 

^) Diese Alten sind um sn wichtiger, da dieselben oft als Beilagen 
Originale ans viel älterer Zeit liabeii. 
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Böhmen, Mähren und Schlesien, von 1026^1746. 
Ungarn von sine dato und 1544—1762. 
Siebenbttrgea 1527—1762. 

Zn diesen Acten gehfiien die Holfinanihfieher, die von dem 
Jabie 1751 — ^1762 nur nngarisebe vnd nebenhüigiBche G^^gen- 
stSade enthalten. 

Vom Jahie 1763 an worden die Aeten nicht mehr naeh 
Daten allein geordnet, sondern aneh naeh Materien und sirar: 

Abdieilung fär Mttns- und Bergwesen. Oestorreich 
ob und unter der Enns, Wien, Gmunden, Innerösterreich, Aussce, 
Käriithen, Kiaiu, Dalinaticn, Tiiest, Venedig , Tirol, Tiroler Salz, 
Ungarisches Salz, liauat, Croatien und iSlavonien, Nagybanya. Ofen, 
Schemnitz oder ungarische Bergstädte, Schmöllnitz , »Siebeiiliirgön, 
"Böhmen, Mähren, Schlesien, Teschen Salz, Prcusseu, (i;ilizien, 
Galizißches balz, llaupteisengewerkschait in Oesterreich und Steier- 
mark, Wien, Neustädter Ganalbau, Hofcommissionsacten. Femer 
einzelne kleinere Abtheilnngen, Kässchnitzische Acten , Kdnigseggi» 
sehe OabinetBSchrüten, Jnrisdietionsstreitigkeiten der nngorisclien 
6eig9tttdte. 

Die Gommers-Abtheilang 174^180a In Folge eines 
Diebstahle sind die Aeten dieser Abtheflnng von 1780— 1790 man- 
gelhaft. Diesen Acten angeschlossen sind die Navigntionsaeten 
vom Jahre 1770 — 1789, die der Schiffbarmachnng der Moldan nnd 
Elbe von 1761 — 1782, die Oentraloi^anisimngsaGten Italien be- 
treffend von 1814 — 1816. Verhandinngen in Oommerssaehen von 
dem Jahre 1740 findeu sich theüweise in der lloffinanzabtheilung ^ 
die meisten aber wurden bei der üsterieichischeu llofkanzlei — 
Ministerium des Innern — f^opüogcn. 

Die S t a a t H R c h u i d e n- und C r e d it a h o f e o rn m i s s i o n s- 
acteu vom Jahre 1765 — 171)7 und von 1796 — 1810 und stän* 
dische Creditsdeputationsacten von 1761 — 1769. 

Die Staatsschuldensection hat drei Abtheilungen: 1. Inlän- 
dische alte Schuld forderangen und Darlehen; 2. Kriegssteuer; 
3. Gold und Silberdarlehen. Diese Section hat eigene Hofresoln- 
tionsbflcher, wo die k« Besolntlonen eingetragen sind. Za dieser 
Beetbn gehören auch die Strassburger Bancoaettel- 
Terfftlsehungsacten ^802— 1814 nnd die Tilgungs* 
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depatationsaeten. Diese sind «ehr geringe, da der gröiste 
Thea Tortilgt wQide. 

Die DomKnenacten 1744 — 1800. Diese beginnen mit 
den böhmisehen Cammeralherrsehaften Brandeis, PardubitSy Po- 
diebrad, Presmitss und Zbirow von 1744 — 1765, dann folgen die 
bö Ii mischen Doraänoaactcu vou 1765 — 1800. Gali zische 
D omüucn von 1772 — 1800 (1793 und 1704 Salinengütcitausch- 
gescbäfl bt treliend , wurden von der Ifoikanzlei übernuimnen). 
Geistlichü Domänen von 1788— l^SUO. Exj esuitenacten 
von 1773 — 18Ü0 , da zu jeuer Zeit der Jesuitenorden aufgehoben 
wurde. Eine besondere Abtheilung bilden die böhmischen Hof- 
kanalei Jesaitenaeten von 1775—1782* (Die geisUiehen DomAnen- 
aeten bis zum Jabre 1773 sind im Ministerium des Innern). Robot- 
abolitionsaeten von 1773, Besehreibnng sftmmtlicher Staats- 
güter. 

Reiehsaeten worden von Rosentbal 1755 naeb Wien ge- 
bracht. Sie enthalten Verhandlungen , die sich auf das iioich Lo- 
zieben. Steuern der Geistlicbkeit , BisthUmer , Köuiermouate , ') 



Die Züge der (Uteren Katser nacli Rom, am sidi von den Päpsten 
krOnea sa Isssen, galwa VeraalaMimg aar Besteaerong der deateelien 
B ei e hflitgnde, die die Kosten der Beiee and des kaiserlieheu Gefolges 
imgea. Diese Efige worden Börner moaate genannt. 

Das Gefolge des Kaisers war in jenen Zeiten eaf 26,000 Fossgiager 
lad 4000 Beiter bestinuat. Diese Btfmenfige dieatea in der Polge als 
Norm der ftstgesotztea aad fbrtdanemden Besteaeruag der Beiehsstttnde 
bei dem RtMc-liskriegswesen. 

Auf dem Reichstage zn Aagsbnrg, 1547 , wurde nnter Carl V. ein 
fester Oruud zu dem Reichssteaerwesen gelegt. 

Der RömerzTig wurde boreehnct, 20,000 Mann zn Fuss 4. monatlich 
4 GaLdt'ti und der Reiter {2 Gulden. 

Jeder Reichsstand nuisste daher so viel Mal 12, resp. 4 Gülden eut- 
richteu, als er iSoldateu zu Pferd und zu Fuss zu stellen hatte. iSpäter 
ward das ganze ContinRent auf 2081 Mann zn Pferd und auf 12,790 zn 
Fuaä, oder auf 8l}/JGi Ivuisergnlden bestimmt. 

Diu von den Reichssläudeu zu entricliteudeu liomermouate richteten 
»ich. nach dem Bedürfni^ts des Reiches. 1716 wurde Carl VI. auf dem 
Bf'iclistage aa Begensbnrg aar Fortsetznng des Türkenkrieges ,50 Btfmer- 
monate bewilligt. 
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Türkenhilfe, Gesandtscbaft8«acten nach Spanien, Italien, der Türkei, 
Persien, Tunis, Algier und Tripolis. Verträge mit Baiem wegen 
des Salzes. Sie enthalten ttberdies itir die ögterreichiache Dynastie 
wichtige Urkundm. 

Catneralacten, PräsidiaiaGten 1762—1782, Postaeten 
1526—1753, Tabakpaehinngflaotelt Ton nne dato — 1748, galiai- 
■die EofcommiaalonBaeten 1772 — 1776, Italieniflche Hofeommiaiioiie- 
aetaa 1796—1813, Miniaterial BankohofdepatotiontaeteD 1712 bis 
1808, Patententammlnng 1) und Arehmberidite r<m Jabre 1633 
n. a. w. 

Waldweflenflverfaandlangen wurden bei der Hoikandfli geflogen. 

Barikalacten von 1703— J8G8. 

Ungarische Camraeralacten 17ü3 — lÖOO. 

Siebenbürger Acten 1757—1800, 

Banater Acten 1717 — 1778. 

Tabakpacbtungsacten 1600—1731. 

k. Beaolntionen in QaartiersaGhen 1612—1760. *) 



Zill Kntriclitnng worden eigene Legestädte bestimmt, zuerst Eegens« 
barg, (laon fraukiurL 

Oeflterreich, obschon mittelst des Chwdoibriflfes von Friediiok de 
dato 17. September 1166 von vielen Abgaben befreit, eatrleliiate diefelben 
dennocb, weil die Beiohekriege nmeist gegen Fiaakfeieb und gegen die 
Türkei geMhrt wurden. 

1708 nahm Chvrbftbmen, naehdem Joeef I. aar BecaUang von 800 fl. 
eicb anheischig gemaebt hatte im Chnrfanrtenrate Sitz and Stimme ein. 

1708 bezahlte Josef 61,278 Calden and 44 Krenzer. Am 3. Mai 
1708 wurde erklärt neoh weitere 100,000 Oaiden als österreickisohes Con- 
tingent za zahlen. 

1734 wurde von üesttircicli gezahlt 149,B(M.' Gulden, für das bor- 
gondische Conting:f'nt 27,420, und lür Buhmen 54,84«) (^ulden. 

Die Röniermouate dauerten bis zam Lnneviller Fi iedcu 9. Feber 1801. 

*) Diese PateuteusammluDg ist vou MohÜeld aügele^^t vom Jahre 
1339—1800, dann Ton 1701^1800 and von 1801—1830. Die meisten sind 
gedruckt. 

*) Diese Acten sind fir die Kenatniss von Alt^Wiea sehr wichtig, 
weil darin die alten Namen der Plltae , Straaaeo and €hwMn verkeaimea, 
and die eiaielnen Hiaaer aaeh ihrea Beailaein, SeUldeni oad Wehnoagen 
geaan bMchrieben siad. 
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Hof-PoßtcommisÄionsacten 1750 —1771. 

Stadt Wi«n F^Tiaalmiiigsaeteii 1767—1777. 

HtincexBnot in deo ErbUuiden 1770—1772. 

OontrilmtioiisaeteD 1762^1771. 

Spitok* und Commimamtacten Ton der Invasion der 

Franzosen 1805 und 1809. 
Innerberger Gewerkschaft 1783 — 1810. 
Centralorganisiruügs - Hofcommissionsacten 1714—1716. 
Bancalflireotionsacten 1785 — 1791. 
Saizweseu zu Aussee, Gmuadeu , Ilallstadt und Ischl 

1563—1826. 
Fürst Appafische Acten sine dato — 17S7. 
Erwerbsteaeraeten 1810—1837. 
CentraMnanaaeten 1811—1814. 
Acten des Halienisdien Departements der Hans-^ Hof- 

nnd Staatskanalei (Cameral- nnd Stenenmgelegen- 

heiten 1750—1785. 
Acteu des Consiglio supremo di Vienna (Oameral- 

und Geföllswesen betreffend 1G87— 1766.*) 

Niederländer Zollsachen 1780—1790. 
Instructionen 15<K> — 16{^8, 
Yicedomisehe Mühlen. 
Famitienaeten. 

Beverse nnd Contraete 1564. 
Andrassiana vom 14. bis 18. Jahrhundert. 

Ausserdem sind sehr wichtig die Reichsgedenkbftcher 
und die GedenkbUcher der Hoffinanz, Niedorösterreich, Ober- 

österreicb (Tirol), lunerösterreicb , Hr.liinen, Ungarn. (Abschriften 
von Holkammererlässen.) Diese Gedenkbüclier umfassen den Zeit- 
raum von 1493 bis 1700, mancbe bis 1740. t enin Kecbnungs- 
bttcher über Einnahmen nnd Ausgaben, die von der Kammerbacb- 
baltnng ttberaommeo wurden. 



und *) Diese Aeten wurden 1849 vom Ifioisteriam des Lineni 
flbemonmien. 
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Nocli haben wir zu erwähnen die Fasdkel, welche Aeteo 
über Juden, Wiedertftufer, adelige FamiUen etc. enthalten. 

Die Aeteo y ausser den bereits erwihoten Beilagen in den 
Henaehaftaeten, dieböberhinanfreieben, begumenmitdem Jabre 1505« 

Scbliesalieb beben wir za gedenken der ürknndiin ron 
1277 bb 1775 dann neuem Urkunden von StaatsverCrigen » Con- 
tracten etc. 

Mit diesem Archive, steht ebenfallB eine Bibliothek in 

Verbindung. 
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Da8 Archiv des Mimsterioms des Innern. 



Bs gibt keine Behörde, die so viele Wandlungen^ howoI be^ 
zUglieh des Namena wie des Ressorts, das ibr zngeiheilt war, 

durchgemacht hat, wie das Ministerinm des Innern. Wie bereits 
erwähnt, hat Kaiser Maximilian 1. im Jahre l.'V)! zuerst den so- 
genannten geordnoton Tn9tnnzenzng' fliircli diti ( h-gauisining de^ 
Hofraths, Kanzler Jörg von Neudegg, und der ihm untersleliendt n 
vier Behörden (dio Kegierang für politische Angeles^enheiien 
wa Ens, Oberster Hauptmann von PoUheim; das lioiac rieht 
für die jndicietlen AngelegeDheiten in Neustadt, Hoi'richter 
von Losenstein; die Hofkammer für Fioanssen in Wien, nnd 
die Hanskammer für landesffirstUche Gefalle etc. in Wien 
Capt Dr. Job. FHicfama3rer nnd Leonb. Harracber) eingel'iibrt. 

In einer Instrnction von Ferdinand I. au«? dem Jahre 1528 
wird zum erstenmale des obersten Kanzlers ') der neuen Holstelle 
gedacht. Die Uolkanzlei folgte stets dem Ilotiager. Die (^e- 
Bcbaite derselben waren an verschiedene JSecretäre getheilt, welche 
sie zumeist nach Ländergruppea verwalteten: Angelegenheileii des 
römischen Reiches, Ober^, Inner-, Vorderösterreich, Wüitemberf^, 
scbwäbiscber Bnnd, femer eine Behörde ilir Jnstizsachen 



*) Das Amt des Obersten Kauzlers in Böhmen, welches zu ileu 
Landeswürdeu zählte, bekleideten von IIGO— 152i^ zameist die Fro^iste 
▼Ott "Wissehrad. 

*) Im .Talire 1550 führte die Kanzlei lieii Titrl : ()est»MreitbiM:li- 
1) litiii^eli-ungariijche Uofkanzlei. Als l'uriosum tiilm ii vvir die in u n a t 
lit hmi (Jülialte des Personales der Hofkauzlei im ; t uaimten .lahr»* au. Der 
Hüfkunzler erhielt HlM.uUl. n 20 Kreuzer ; die HolVäte je H. oU und H. 40; 
der Hofsecretär fl. ."iU; der Kegislrator Ii. 25. der Kanzleisebreiber fl. 10 
nnd der Diener fl. 8. 

Wolf, üescU. il. k. k. AicUivii. * 9 
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Unter Ferdinand I. , Max II. und Rudolph II. gingen Judi- 
dal Processe von der niedertfeterreicbischen Regierung an den 

Beiehflholrath per reviaionem, sogar die Wiener Handwerkerordnnngi 

Ftivilegien ete. wurden von der Reichskanslei ezpedirt Znr Zeit 

der Begierong Mathias und Ferdinand II. von 1611 — 1637 wurden 

bei der böhmiseben Hoflcanslei, geg^on den Wfflen der böbmi- 

schen StSnde, deutsclie, scblesisehe und miihrische Expeditionen 

errichtet, die erst Ton Ferdinand III. im Jahre 1637 wieder ex> 

tradirt wurden. 

Im Jahre 1620 errichtete Ferdinand II. die österreichi- 
sehe Hofkanzlei und erna?)nte den T)i. Joh. Bapt. Werda, nach- 
mals Graf von Werdeiiln 114, zum erstt n Hol kanzler. Die austriaca 
provincialia wurden nuu vou dieser Hoikaiizlei| die AostriaGA 
publica von der Beichskanalei besorgt 

Im Jahre 1625 kamen in das Ressort der Hofkanslei Ca- 
meral-Oegenstftnde, die seit dem Jahre 1616 von derselben aus- 
geschieden waren. Am 11. Juli 1627 erschien der kaiserliche 
Befehl, die an den Kaiser einlaufenden Briefe der HoUcanslei tu 
übergeben. Sie war au jener Zeit daher auch Ministerium des 
kaiserlichen Hauses. 

Unter Karl VI. in den Jahren 1719 und 1720 erschienen, 
wie bereits berichtet, iiistnictiouen für die böhmische und flir die 
österreichische Hofkauzlei, die eine getrennte Qesch&fltsf&hrung 
hatten«). 



*) Die österreichische Registratur dürfte im Jahre 1613 errichtet 
worden seiu, wie dieses ans eiuer Bemerkuug, die .sich aul emer Auf- 
schreibnng 4ber die Yerrecbiuug der Kanzlei-Jnra bettodet (Taxen fUr 
die Ansfertigong von Adelsdiplomen etc.)i hervorgeht. 

Die bahmlscbe Hofkanslei hatte zu jener Zeit ein eigentlitlmliches 
Gebinde in der NIhe des Jndenplatses. Ffir die dsterreichische Hofkanslei 
warde 1708 vom Nenstidter Abt ein HKnschen in der Schaltergasse an- 
gekauft. Bis dabin war die Hofkanzlei in gemietbeten Localititen, wo 
ingleichdii' H anitenwohnteut antergebracht. Als im Jahre 1629 Wohuaugs- 
mangel sich einstellt^ warde Torgeschlagen , die Bcaniten austierhalb der 
Amtsloralitäten wohnen zq lassen, und in der Wohnnng des obersten 
Kanzlers sollte E i n Zimmer für die Kauzlei eingerichtet werden. Im 
Jahru 1714 wurde das Baytr'scbe Hans angekauft ojid 1720 begann der 
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Im Jahre 1749 löste die Kaiserin Mnria Theresia die böh- 
mische und österreichische Hofkanzlei auf, und errichtete das Mi- 
nisteriam des Aeussem (die Staatakanslei), die oberste Justizstelle 
und das Directoriam in publicis et eameralibus (eonferentia in in* 
temis) für die politisclien und finanziellen Angelegenbeiten. 

Im Jahre 1762 wurde das Directoriam wieder aufgehoben 
and an seine Stelle trat die b8hmi8ch'<f sterxeiehische Hof- 
kanzlei als oberste politische Behörde. Zum Chef derselben 
wuiilü Üiaf Cliotek als oberster böhmischer und erster österreichi- 
scher Hofkanzler ernannt. Die finauzielleu Angelegenheiten wurden 
der Hotkamrner übertragen. 

lieber Autrag Chotek's wurden 1768 einige Agenden der 
obersten Justizstelle der Hofkanzlei übertragen, die jedoch 1771 
wieder abgegeben wurden* Hingegen wurde die Ver^nigung der 
Hofkammer, des Oommersienrathes und der Ministerial-Banco- 
Deputation mit der Hoftanalei angeordnet und Graf Hatafetd aum 
dirfgirenden Minister ernannt 

Tm Jahre 1776 wurde die kurz zuvor errichtete galizische 
Hofkanzlei aufgelöst, die Agenden derselben kamen zum Theil 
an die böhmisch-österreichische Hoikanzlei, zum Theile an die 
Hofkammer. 

Im Jahre 1778 wurde die Studien-Hoicommissiou mit der 
Hotkanzlei vereinigt. 

Am 25. Deccmber 1782 entstand die concentrirte Central- 
behörde der LttudersteileUi „vereinigte böhmisch-üsterreichische 
Hofkanslei, Hofkammer und Banco*Deputation" genannt. 



Umbau der verschiedeneu Häuschen zn einem Hause. Im Jalire 1718 haf- 
teten noch 11. 78.600 Schulden anf demselben and zwar: an Toiiderer 
ri. 15.000, an Gräfb BattliyAny fl. 8000, an Chirurgen T.p Priuce fl. 6000, 
an Baronin ülberu H. lO.ÜOO, an Frau von Levcnegk Ii. 18.UÜ0, an Lazar 
HirscWs Erben ti. ]2 000, Rest des KaufscUillings 11. 4500, dem Maiirer- 
UKMstpr fl. 5,000. NebtiulKT sei bemerkt, dass man im Jabro 1721 bei S. 
Werthi imbcr niu Änlehen per fl. 53.000 macb«*n rnnsste , um die Beamten 
besolden /u kunutui. Das jetzige Gebäude des Ministerinms des luuorn 
wurde iia Jdlne 1754 unter der Kaiserin Maria Theresia aus den uneinau- 
der greuztiudeu (iebüud«!U der bühuiiseheu und uvterreichiseheu liulkauzlei 
erbaat. 

9 * 
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Ka»ei Leopold trennte, 15. Jänner 1791, wieder die drei 
Hofstellen. Aber schon am 14. November 1792 wurden sie nenerdtngs 

unter dem Titel : ,,Directoriui» in ( 'ameialibus der nnf^^aiisch-sieben- 
bürglschen und deutschen Erblande, wie auch in pubiico poiiticia/* 
vereinigt. 

Mittelst Handsclireibens vom 7. October 1797 wurde die 
oberste Justizstelle aufgehoben und ihre Agenden mit dem Direo 
torinm vereinigt. Dieses erhielt wieder den Namen: Böhmisch- 
Oesterreichische Hofkanslei und Graf Lazansky erhielt 
den Titel: Btfhmiseh-Oesterreichtscher Hofkanzler. 

In Folge eines Handschreibens vom 23. Angust 1802 wurden 
die zur Leitung der inneren Angelegenheiten der Erbstaaten (mit 
Ansnafame Ungarns und Siebenbürgens) berufenen Hofbdiiirden 
neu eingetheilt: 

1. In die vereinigte Hofkanzlci Hir alle politiselieu 
Geschäfte der deutschen Erblande, Galiziens und seinerzeit Italiens } 
Oberster Kanzler Grat' TJgarte. 

2. In die Hofkammer und Bancod eputation liir alle 
Wirthschafiszweige der ganzen Monarchie; Kammerpräsident Graf 
Zichy. 

3. In die oberste Justizstel 1 e, ffir alle deutschen Erb- 
lande, Galizien und seinerzeit Italien; Präsident Graf Lazanskj. 

Am 23. December 1817 wurde Graf Saurau zum Obersten 
Kanzler und Minister <1 e s Innern ernannt, und die Central- 

st.olh« für die inneren ijoliüsclieu Angele^^enheiten erhielt den 
Namen llolkanzlei ohne Provinzial Bezeichuung. 

Später erhielt diese Centralstelie wieder den Titel: Ver- 
einigte Hofkanzlei, und der Che!' derselben hiess Oberster 
Kanzler. 

Mittels kaiserlichen Handschreibens vom 10. Mai 1848 er- 
hielt die vereinigte Hofkanzlei den Namen Ministerium des 
Innern. Freiherr von Pilleradorf wurde zum Minister ernannt 
Ans dem Ressort desselben gingen zunächst die Augeiegenheiten 
des Unterrichts an das neuerrichtete Ministerhim des Unterriehts 
Uber. Im Jahre 1849 wurden auch die Agenden des Cultus ftir 
da» genannte Ministerium, welches den Titel MintHfi innn fiir CuUns 
und Unterricht erhielt, ausgeschieden. Hingegen erhielt es einen 
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Zuwachs , die Agenden der autgelösten Polizeihofstelle. Diese 
Agenden wurden jedoch wieder ausgeschieden, als iui Jahre 1852 
die Oberste Polizeihehtirde errichtet wurde. 

Naclidem die ungarische Kevolution besiegt war^ kamen auch 
die politischen Angelegenheiten Ungarns und seiner NebeuUnder 
in das Ressort des Ministeriums de«? Innern. 

Iq Folge der Schlacht bei Solferino wurde das Ministeriam 
des Innern aufgehoben. Die Ungarn etc. betreffenden Agenden 
kamen an die wieder errichtete ungarische Hofkanzlei. Im Jahre 
1860 entstand das Staataministerium, in dessen Hessort auch 
die Angelegenheiten für Cnitns und Unterricht kamen, da dieses 
Ministerium aufgelöst wurde. Am 2. März 1867 wurde das Staats- 
ministerium aufgehoben und wieder erhielt es den Nnmen Mini- 
sterium des Innern. In das gleichzeitig wiedererstandene Ministe- 
num für CultuB und LJutenicht kamen die betreflenden Agenden. 

Seit dem Jahre 1870 f«Hllt das Ressort der öfTentlicheu Sicher» 
heit, das bis dabin mit dem Ministerium für Laudesvertheidigung 
in Verbindung stand, in das Ressort des Ministeriums des Innern, 
welches auch die betreffenden Agenden hat. — 

Wir haben mit dürren Zahlen und Daten ein Bild der 
Wandelbarkeit des Ministeriums des Innern , sowol nach Aussen, 
wie nach Innen gegeben. Wir glauben^ dass diese einfache, 
bchnmcklose Darstellung desto deutlicher und beredter spricht. Es 
geht aus all dem hervor, dass man auch noch in neuester Zeit 
hin und her tastet, wie dieses schon in alter Zeit der Fall war. 
Ob wir heute am Ende sind, und schliesslich sicheren Boden haben, 
möchten wir in dem Momente, wo wir dieses schreiben, wo durch 
den Austritt der Polen aus dem Reiehsrate eine bedeutende Krisis 
sich vorbereitet, keineswegs behaupten. 

Nachdem wir diesen Ueberhliek ttbor das Entstehen dieses 
Ministeriums und dessen Ressort zu verschiedenen 2Seiteu gesehen, 
wollen vrir uns nun dem Archive zuwenden. 

Die IIoikai»zlei war /umeist die Centialbehürde, bei welcher 
sich alle Fäden der Administration coucentrirten. Da überdies, 
wie wir bereits bemerkten, das Ressort der Behörden nicht in der 
Weise abgegrenzt war, wie dies jetzt der Fall ist aussordom auch 
Fälle vorkamea, wo die eine Behörde der anderen, bewusst oder 
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uubcwusöt, in den Wirkuugbkiois grilF, so ist es selbstverstäudlicli, 
dass in diesem Arcbiird eine anffaUende Vielseitigkeit der Gegen- 
stände vorhanden ist. 

Bis Bum Jahre 1749 sind rein politische, eommefziellei finan- 
zielle nnd Justizacten vertreten. Bis zur Errichtung der geheimen 
Hans-, He£< und Staatskanzlei') wurden auch diplomatische nnd 
den Hof hetreffende Angelegenheiten durch ein Departement der 
Hofkanzlei besorgt. Ebenso sind Militärangelegenboiten vertreten, 
daniuler einige Uiiica, wie die Aufgebots- und ZuzugaOidaung für 
Stcieimaik vom Jahre 14:(>4 ; der Reorganisatioasplan des Lands- 
kncclitswcsens und deren Manocuvremothode , ausgearbeitet uud 
niedergeschrieben von J. Beyerlein 1563. Da die meisten Herr- 
scher aus dem Hause Habsburg die deutsche Kaiserkrone trugen; 
so befinden sich viele Urkunden über Gegenstände , welche der 
Beichshofrat verhandelte, in diesem Archivo. Auch Acten, die 
Ungarn und Polen hetreffen, sind da vorhanden. Der Inhalt be- 
zieht sich daher auf alle Zweige der Staatsverwaltung, selbst auf 
solche, welehe nicht in den Wirkungskreis der Hof kanzlei gehörten, 
und auf Provinzen , welche nicht von der Hofkanzlei vorwaltet 
wurden, auf fremde Staaten und endlich auf Private. Ausser den 
rein politischen Acten linden sich demgemäss viele , deren Inhalt 
den Wirkungskreis der IJofkammer, des obersten Gerichtshofes, 
der Staatykanzlei, der ungarischen und siebenbiirgischeu Hotkanzlei 
und des obersten Hofmeisteramtes berührt, endlich Urkunden, die 
Private betreffen und zwar: 

a) Post, Münz, Tax, Staatscredit, Maut, Tabakwesen, Stempel- 
Sachen etc. 

*) Wi«? wir bereitis berii htt teii. wurde zur Zeit als das Hans-, Hof- 
und Staatsarchiv begründet wurdt« , auch das Uirectorium in Cameralibns 
et in politicis aiitpetbrdcrt » Docamente , die in das Hausarchiv pas.sen, 
Rosonthal auszutolgen. lu späterer Zeit tr^iiiig wiederholt au die Oeutral- 
behördeu der Auftrag, Dotunientc, die ilut-r Natur iiacli im Hausarchiv 
gehören, fttr dasselbe anszascbeiden. Nichtsdestoweniger iaiideu wir im 
Archive des Ministerinme des Inaem zwei Fascfkel Acten, die fast 
amsehlieMlich die Orftndnng des HaasarcldveB lorn Gegenstand haben. Sie 
enthalten OriginalvortrSge von Kaulitz nnd Bartensteia, nnd Original- 
berichte von Bo$eathal etc. 
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b) Kechisstreite and Criminalprocessb. 

e) VerhäUnisB des Österreichischen Staetes zu. fremden 
MMebten, in Besiehnng anf Lendesgrenzen, Handel, Schi£FTabrt auf 
dem adriatischen Heere. 

d) Handel in den ungarischen Provinsen, die lünllisnng der 
Zipser Btfidte und versehiedener 0fiter; die Unmhen in Sieben- 
bürgen überhaupt, daua des Kebelleu Kagotz^, dös siebenbürgi- 
schen Fürsten Apafiy. 

ej Die landesfürstlicbe Familie betieflendo Acten. 

£8 sind mehrere Instructionen für den Hofrat in diesem Ar* 
cfalve ▼orhanden. So vom 15. Oetober 1521 vom 5. November 
1523, vom 12. Feber 1528 ete. Die Begistratur der Hofkanslei 
beginnt jedoch erst^ wie bereits angefiöhrt^ vom Jahre 1613. 

Bis cum Jahre 1712 dachte man kaum an eine sistematisehe 
Behandlung der vorhandenen Acton. Dieselben waren vom Jahre 
1200 — 1699 notdürftig: nach Jahren c^oordnet, der grösste Theil 
lag unbearbeitet in Kisten und Sacken aufgeächichtet. 

Repertorien, welche ihrer UuzulängUchk«it wegen kaum 
diesen Namen verdienen, Waren nur fragmentarisch vorhanden. 
Als Tradition ist bekannt) dass Karl VI. seine Aufmerksamkeit 



In dieser Instruction vird demHo&at eiagoschärft, gleiches Recht 
dem Armeo wie dem Reichen gegenüber En Üben, und Ungerechtigkeit und 
Bosheit zu unterdrücken. Im Pancte 4 wird lje»;onders hervorgelioboa : 
Nachdem iu Niederösterreidi seit f inigor Zeit SIrasBeuräubcrei getrieben 
wird, so soll getrachtet werden, die Käuber , so wie Jene, wekhi? ihnen 
Unterstaiul tjewähren, iinszurollcn. Falls uiaii iint'r Person uiebi Iribhatt 
■werden kaua, man ilirrn l'( <ifz, insbrsnndfre den der Uu<«'rstantlgeher, 
conflsciren. Uline Riicksii lit aut di^ Prr>t«ii , wi-nn sieli auch unter den- 
i»«lbeü (i r ü » s h « r r t; n u n (! Adelige beiluden , .^ollca sie nach der 
Strenge dieses Gesetzes bestiaü \vi nlni. Die Mittel zur Habhattwerdnng 
der Räuber >v;ireu ganz primitiv. Dit; Kiiiwolmer di .-» ciiieu Ortes sollen sie 
bis zum luic listen Uite verlolgeu ; dann sollen die Einwohner dieses Ortes 
die Räuber verfulseu u. s. w. Falls die Ortäe Inwohner, trots der ergan- 
genen Uandate, nicbt» gegen die Räaber thon wollen ; soll die Kammer' 
lirocnratar einschreiten. Die Hauptaufgabe der Hofkanilei war daher itt 
jener Zeit die Pflege der Gerechtigkeit and, wie e« scheint, haben Gross- 
herrea oad Adelige bioh am Itaubgeschafte betheiligt. 
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dem Archive zuwendete und dasselbe 1712 mit einem hiuläng- 
l'chcu Personale versah. Demselben wurden die wichtigeren Mate- 
rien , als: Kronungs-, Lehcii;> . Grenzacleii , dann die söge 
uanDteu Maje^talia und Fidcicomiaibsc einverleibt. Mau Acheiut 
jedoch die Sache wieder fallen gelassen 2U liabeu. 

Im Jahre 1727 erhielt das Archiv einen Zuwachs. Der Hat 
der Stadt Budweis übergab nämlich Wallen stcinische Acten vom 
Jahre 1633 und Jäaaer 1634, welche in diesem Archive deponitt 
wurden. In welcher Weise man diese Gabe beachtete» geht dar- 
fiüB hervor, dass die Bürger von Budweis wiederholt petiren 
rouesten, um eine Kmptangsbestätigang darüber su erhalten, fhrsk 
zwanzig Jahre nachher, am 30> Juni 1747, wurde ihre Bitte ge- 
währt. Die Acten selbst lagen jedoch ein volles Jahrhundert 
weiter, ohne dass sich jemand um sie gekümmert hatte. Erst im 
Jabrt lo47 wurden sie vom Kcgistratur^beamten, nachmals Proto- 
collrdiu ctor Eman. Straube, welcher auch als Schriftsteller thätig 
war, bearbtitel. Das Archiv geriet in einen Irobiloßca Zustand. 
Nach dem Tode des Archivars Purtscher, im Jahre 1748, blieb 
die Ötelle unbesetzt. Lehens-, Grenz-, i^ldcicommiss • und Majestäts- 
acten kamen in die Kegistratur. Urkunden und ein grosser Theil 
der Acten wurden jedoch, wegen Mangel an Raum, in dumpfe, 
leuchte Kellerräume, wo sich Pilse und llotien in ihren Besitz 
theilten, gebracht. 

Wir gedachten bereits des Haudschreihens der Kaiserin 
Maiia Theresia vom 1. Mai 1749 an den Grafen Haugwitz. In 
demselben wird die Agenda der Conferenz in intemis folgender- 
massen fcbf gesetzt: 1. Con^ibutionale , 2. Camerale, 3. Hilitare 
mixtum, 4. Land- und Fürstcnlagsangelegeiiheitcn, 5. Länderberech- 
nuuguvvcrt, 6. Manutenenx über die iaudesiürsllicho Kcgalia, 7. Sicher- 
licitrpolizei. S ladlische üccoiiomie, 9. Ratsrenovationeu, 10. Wog- 
lep.u 1 1( i Ii , il. Ländergreuiiditlerenzen , 12. Invalidcnsachen, 
13. Judeuöacheii, so weit sie das Cuulributionalc, die Polizei und 
die Occonomic bctrclTcn, 14. Privatmaulsachen, 15. Vergebung der 
Dienste in publicis , 16. geistliche QuinqucnalcoUecta , 17. und 
18. Tabak und Salzsachen, 19. Salzcassa in I3ohmcu, 20. Länder- 
beech werden, 21. Post, 22. Zunfl- und Handwerkssachen, 23. ln> 
dulfa für Künstler und Hoibeircite, 24. Universitftten, Akademien 
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und gelehrte GeseUscbafien , 25. Confirmatioues der Bischofs- und 
Prälatenceehto und Eiasioht in ihVe Temporalia, 26. -Zucht' und 
Spiunhai», 27. ConfiimationeB privil^orum , in -bo weit sie in die 
Kegalia oder in das Camerale einschlagen. 

Die geistlicben und milden Stiftungen sollten in den Lündera, 
wo eigene Oommissionen unter der Direetion der k. k. Prfisenta- 
tionen waren, untersucht; von der Landesrepräsentation aber dar- 
über von Zeit zu Zeit an die Conferenz berichtot werden. 

In Suiiiiiia Alk.s, wilo in tl;i3 publicum uud politicum der 
Länder einschlug, und dem .Juslizmittel nicht eingeräumt wurde, 
gehörte in die Con inviv/. iu inlprnia. 

Ks ist daraus zu entnehmen, dass die Agenden der Uof- 
kanalei weitumfassend waren 

Nach wie vor kümmerte sich jedoch Niemand um das Archiv, 
einem glücklichen Zufalle, der Reducirung des Personales des 
Staatsrates, und der Notwendigkeit, die disponibel gewordenen Be* 
amten irgendwo nnterzubringen , verdankte das Hofkanzleiarchiv 
das Wiederaufleben, wenn auch nur fttr kurie Zeit. Der Hof- 

*) Zur Zeit als die böhmische von der österreichischen Uofkauzlei 
noch getrennt war , hatte die böhmische Hofkanzlei grössere Befngnissc 
a!H die österreichische. So konnten Standeserhöhnnpen bei der öst« rrei- 
chisclien Uofkauzlei nicht eingeliraclit wf^rden. Die Sucht nach Titel und 
Urden ist niclit ein rrrtduct unserer Zeit; sie war auch früher vorhau- 
deii. BüsAerar beulet diese Schwache der Unterthaiieii dadurch aus, iudem 
es sich bedeutende ßetriige dafür zaliku las.st. (_\Vir geben in der Beilage 
YIII. ein Vorzeiehniss dieser Taxen vom J. 1719.) Als SMn dieses Mittel 
im Jahre 1747 in Anwendnng bringen wollte, am finansfiielle Mcken za 
fällen, bemerkte die dsterreicbische Holkanzlei: Einen Ffirstea luinn man 
bei der örterreiehischen Kanzlei nicht machen. Das Inoolat vergebea die 
Stände, wider die Paraeemineoz and Differenz von altem and nenem Herrn« 
stände würde dann gleich ein gravamen stataam entstehen, da nach der 
Verfassung dieser Länder wider ihren Willen keiner je in den Herrnstand 
gesetzt werden kann. Von einer Praeemincnz weite man in diesem Lande 
nichts, da alles ohne Beobachtaug einer Ordnung sitzt und votirt. Kiueu 
Unterschied zwischen Tn- und Ansländein zu machen, wäre nidit anzuraten, 
da niau dadurch die Ausliinder abschrecken würde. nBei dieseu Zeiten, 
wü hchier Niemand sich um Standeserhebung meldet, wäre eö nicht gat, 
dieHe Taxen mehr za erhöhen.^ 
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kaozler musste nämlich die drei im Staatsrate entbehrlich gewor- 
denen Beamten : den Registrator v. Hofer und zwei fiegifltranten 
Itoicbhart and YiAnini, im Jahre 178S ^) übernehmen, welche, um 
ihnen eine entspreehende Verwendung sn geben, snr Ordnung deB 
Arehirea bestimmt wurden. 

▼on Hofer wurde snm Arehivar ernannt. Er bekleidete diese 
Stelle bia mm Jahre 1792. 

£b wurde ein Plan verfaasi, in welcher Weise das Archiv 
geordnet werden soll. Die Generalrubriken waren: 

A, Publico civica I. MaiestaticA, II. Diplamatica, III. Statistica 
IV. Diaetalia, B. Publico ecclesiastica. C. Aulico poHtica. D. Pro- 
vincialia. E. Populatio. F. Cultura populi. G. Provincial i »ninnie. 
H. Privatoconoraie. J. Industrie. K. Nexus siibditclae, L. curitns 
populi et rerum. M. Cameralia. N. Comercialia. 0. Contributionale. 
P. Judicialia. Q. Militare. 

Das Archiv blieb jedoch in der p:rö8sten Unordnaog und 
wollen wir blos bemerken, dass alle in der böhmiacben und latei- 
nischen Sprache ▼orhandeoen Acten unberührt blieben. 

Im Jahre 1798 erschien eine Instructioa bezüglich der Ver- 
tilgung von Acten. In derselben heisst es: ,,Ei8 kamen FiClle vor, 
dass Personen oder Gemeinden das Territorinm verletzten. Gewalt- 

thätigkeiten und sogar MurdtliaLen verübten, und bracliLeu zwei 
Provluzeu in Disharmonie. Wenn keine wichtigere Stücke sich unter 
derartigen Acten vurtiuden, wie Verträge etc., su Hind sie, d a s i o 
wertlos geworden sind, zu vernichten." Diese Instruction 
bedarf wol keines Commentars , und dient nur zur Ilhu^trirung des 
Begriffes, in welcher Weiae scarttrt wurde. Der Adjuuct Lakesch 
entschuldigte die Scartirungen, die von Zeit zu Zeit vorgenommen 
wurden, am 11. April 1806 damit: „Wiiren die Vorfahren dem Ge- 
danken, es sei nicht ratsam, auch das mindeste Stäck der Hegi- 
Btratnr zu vertilgen, stets treu geblieben, so würde die halbe Stadt 
Wien gewiss nicht hinreichen, diese bis auf unsere Zeit hergesaui' 
melten Schriften zu fassen/' — Nun gibt es gewiss in den Acten 



•) In den Jahrtui 1780— 1700 waren in der Hotliauzlei 8 Relereatea, 
im Jahre 1823 21. Wie wir übrigens bereits bemerkten war die Hof- 
kammer mit der Hotkanzki vom Jahre 1782 — 1791 vereinigt. 
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noch jetzt sehr vieles, welche« wert ist, dass ea 2a Grande geht; 
aber est modus in rebiu. 

Nachdem die Stelle eines Archivars fünfzehn Jahre anbesetat 
blieb, erhielt im Jahre 1806 Hofsecretttr Bosner diese Stelle, In 
einem Berichte nennt er das Archiv ,,eine blosse verwoirene, nn- 
brauchbare Lagerstätte i^r alte Acten.*' Sie lagen grösstentheils 
im Finsteru , und fanden zumeist , da sie in den dazu lieigerich- 
teten Stellen keiuen Platz hatten (^ca waren 8000 Fascikel, ausser 
Gedenkbüchern , Frotocollen etc.) , ihie Kuhestätte im iätaube auf 
der Erde. 

Rosner suchte Ordnung herzustellen, und hob zunaclist die 
Habrik: „Miscellen^^ auf, „weil der fiegistrator aus Denkfaulheit 
alles dahin legt, was er sonst nicht untersubringen weiss.'^ Bosner 
wurde jedoch das nötige Hilfspersonale versagt, und er mnsste 
sich mit dem bereits genannten Kegistrator Vanini begnügen, ob- 
schon dieser wegen seines hohen Alters und wegen seiner Gebrech- 
lichkeit nicht viel zu leisten im Stande war. Man konnte ihn je- 
doch nicht entla.s.sen , da er die altdeutsche Sprache zu lesen ver- 
otaud und man kt-in anderes Individuum hatte, welches ihn auf 
diesem Gebiete hatte ersetzeu können. 

Um Raum zu schaffen und eine Uebersiclit zu gewinnen, 
suchte Kosner aus diesem Archive einiges auszuscheiden^ v/as nicht 
dahin gehörte. Er wies daher in einem Berichte vom 16. März 
1808 auf die bereits berührten Diplomatica ; ganae Fascikel , die 
Acten enthielten, welche spanische, franeösiscbe etc. Beichsange* 
legenheiten betrafen. Ferner: Friedensverhandlungen, erahersog- 
liehe Heüratstractate und dergleichen mehr, audi geheime Ziffer- 
schritten. 

Kaiser Franz erkannte v.o\ die Wichtigkeit dieütb Archiven. 
In einer Entsehliesatnig vom 20. Jauuer 1811 heisst es: „Es soll 
im Uofkansleiarchiv immer ein im Lesen alter Handschriften voll- 
kommen versirtcs Individuum verwendet und auch für Nach- 
wuchs gesorgt werden.** Zunächst geschah jedoch nichts. 

Nach Rosners Tod wurde der Begistratursadjanet von Eyssen, 
1820, %um Archivsdirector ernannt. Diese Walil war eine in Jeder 
Beziehung vortreffliche. Eyssen hatte das VerstÜndniss dafür, was 
dem Archive Not that, und er braehte den guten Willen und die 
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r<iBtige Thatkmft mit. Dadurch wurde er gewissermassen der 
Sdiöpfer und Gründer dieses Arehtm. Zunächst musste es sich 
darum bandeln, einige tüchtige Kräfte sn gewinnen, denn es harrte 

ihrer eine grosse Arbeit. lu einem Berichte vom 13. September 
1820 sagte er: 

„Das Archiv — welches bei der Ilofkanzlei cig^entlich noch 
gar niciii besteht, sonder ii aus dem vorhandenen Actendiaos erst 
gebildet oder geschaffen werden muss — ist nicht der f>rt, junge 
Leute an brauchbaren Kcgistratursbeamten heranzubilden, wol aber 
ein Platz, wo sehen ausgebildete Registratursbeamten ihre früher 
erworbenen Kenntntsse zeigen und mit Nutzen anwenden können. 

Die im Archive vorhandenen, zum Theil in lateinischer, 
manche aber auch in böhmischer Sprache verfassten Acten der 
vorigen Jahrhunderte sind verschieden von den jetzigen. Sie 
weichen nicht blos in Betreff der Buchstaben, sondern auch in 
Kücksicht auf die Schreibart ah. Es genügt d-i nicht blos, ein 
altes Actonstiick gelesen oder besser gesagt die Wörter entziffert 
zu haben; es mus« dann der Sinn erlorscht, manchmal zum Theil 
erraten werden. 

Dazu gehört Kenntniss der lateinischen, deutschen und böh- 
mischen Sprache; Geschichtskenntniss, insbesondere Österreichische 
Geschichte nnd Logik.* 

Sollten endlich, heisst es femer, emige Actenstttcke vor* 
kommen, welche dem Geschlchtsehretber , Alterthumsforscher oder 
anderen Gelchrteü Autklarung gehen und nützen können , folglich 
in wissenschaftlicher Hins^ioht von Wert sind, so sind auch diese 
Acten zu künftigem CJebrauchc oder zur h1! fälligen lUkannt- 
machung ihres Inhaltes in Zeitschritten sorgtältig aufzuzeichnen. 

In der 'l'hat wurde Eysscn das nötige Hilfspersonale be- 
willigt: Ein Adjuoct, 3 Begistranten , 3 Accessisten uod 2 Practi- 
canten. In dem verhültnissmSssig kurzen Zeitraum von 7 Jahren 
schuf Eyssen aus der chaotischen Kasse von nahezu SOOO Fas- 
eikein ,,aus dem ttberstündigon Aeteuwalde," ein wolgeordnetes^ mit 
Repertorien versehenes Ardiiv, welches von diesem Zeitpuncte an 
brauchbar wurde. Auf viele Manuscripto setzte er einen getreuen 
Extract. Viele Acten, welche die Miliiargrcnzbezirke, dab iniliUi- 
rische Fach und die Kricgsereiguisse der Vorzeit betrafen, wurden 
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sammt Mappen und Festungspläiien an den Hofkiiegsi-Ät abge- 
treten; andere welche Bancal- uud ('ameralge*^ensfiindo entliielten, 
wurden dem Hof kammerarchive zugemitlelt, ein kleiner Tlieil dein 
obersteo Gerichtshöfe überlassen. — ►Seliliesslich wurde der Bücber- 
scbatz der Uofbibliothek mit alten Uaadscbriften yermehrt 

Das Arcbiv hatte nun 6 ProvinsialabtlieUungen : die nieder- 

österreichit^clie, die oberösterreichische , die böhmische, mährische, 
galizisclie und tirolische Abtheünng. Daun waren zwei Materien- 
abtheilimgen, die geistliche and die Studienabtheilung. 

Im Jahre 1827 wurde Eyssen zum Kegistratursdirector be- 
fordert. Von den späteren Archivadirectoren heben wir Trimmel 
hervor. Wir gedachten bereits der „Materialien anr Geschichte der 
Hofkanslei,^ die Trimmel yeriasste, welche als Manoscript in der 
Bibliothek des Ministeriums des Innern vorhanden sind. Der Mann 
war von dem besten Willen beseelt. Er war jedoch nicht in der 
Lage, den massenhaften Stoß zu bewältigen. 

Später sank die Stelle zur Sinecur herab. Im Jahre 1849 
wurde der gewesene Keichsratsordner Jelen zum Archivsdirector 
ernannt. Er bekleidete diese Stelle bis an seinem Tode, im Jahre 
1854) ohne j em als sein Amt angetreten au haben. 

Nach Herrn Jelen wurde ein Herr Foerg , bis dahin Präsi- 
»liulexpeditaadjunct, Arcliivsdirector ; doch hat sein Fuss nie die 
Schwelle des Arcbires überschritteu. 

Bevor wir hier weiter schreiten, haben wir noch einer Ver- 
handlung zu gedenken* 

Im Jahre 1856 machte Herr Dr. Beda Dqdik dem dama- 
ligen Minister des Innern, Freiberm von Bach, den Vorschlag, 
eine Reichsarchivarstelle in der Monarchie, mit Ausschluss des 



') Im Jahre 1819 trat das Archiv d«r Hofkanslei intercflsante Aato- 
graie von Monarchen, Ministem, Staatsbeamten, Feldherren, Gelehrten, 
Efinstlem etc. an die Hofbibliothek ab. Es kamen in solcher Weise eigen^ 
händig geschriebene Aafliitse von den Hofkanslero Grafen Chotek ond 
Baron Kressel, dem Yicekanaler Baron Gebler, den Hofriten Sonnenfels, 
Birkenstock, Bantenstraaeb, Heiake, van Swieten, Störck etc. in die Hof- 
bihliothek 
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dem HaaB-, Hof- und Staatsardibe anfaUenden Berafei, stir ein- 
heidichen Leitang des ArchiTsweBens zn errichten. 

Dudik beabsichtigte nämlich eiue eiuheitliclie Or^anisirung 
de» gesammten Archivswesens der österreichischen Monarchie, um 
das in den Provinzen an verschiedenen Orten vorhandene Archivs- 
materiaie sowol den Regierungsorganen und insbesondere den Cent- 
nlstellen, wie auch den Qescluchtsforschem zngfinglich sn machen. 

Als Mittel sehlug er vor : die Bestellung eines k. k. Arelilvs- 

generalinspectors, der dem Mimsterium des Innern untergeordnet 
und dessen Aufgabe sein sollte, durch Bereisungen von dem Zu- 
stande der in den Prov^inzen belindlichcu verschiedenen Archiven 
sich zu überzeugen , durch Abschriften der Archivscataloge der 
Regierung eine Uebersicht der Ärchivaiien der gesammten Mo- 
narchie zu verschaffen ; die Organisirung der Provinzialarchive 
anzubahnen, und jährlieb einen Generalbericht über den Fortschritt 
der berührten Arbeiten sn erstatten. Zur jährlichen Dotation, meinte 
er, wSren 6000 Golden (darunter 4000 Golden filr den Inspector) 
notwendig. In 6 bis B Jahren könnten, glaubte er, die Vorberei- 
tnngsarbeiten yoUendet sein. Sodann wäre im Mtnisterinm des 
Innm eine ArchiTcentralbehQrde zu errichten, deren 
Aufgabe darin bestände, den Centraistellen und den Gelehrten, 
welche sich mit der Landesgeschiehte oder ihren Zweigen besehlif> 
tigeü, die Arebiyalien der gesammten Kfonarchie theils mittelst 
zweckmässig angelegter Repertorien der aus den Provinzen ein- 
gesendeten Cataloge, theils durch ihre organische Verbindung mit 
den einzelnen Frovinzialarchiven zugänglich zn machen. Diese 
Archivscentralbebörde wäre mit einem Generalinspectur , Archivs* 
rcgistrator, Expeditor, Öcriptor and 2 Copisten zu versehen. 

Die Angabe des ArehiTSgeneralinspeetors sollte 

sein : 

1. dnreh Autopsie sieh von dem Zustande der in den 
Provinsen liegenden ArehiTe sieh su fiberseogen, als; 

a) jene der verschiedeneu Verwaltungszweige, 

b) der Landstände, Landesarchive, 

c) der gelehrten Gesellnchaften und Museen, 

d) der Bisthttmer, Capitel, Klöster und Pfarreien, 
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e) der Commiinal' und Stadtarchive nnd 

f) der Familien< und Privatarcliive und 

g) womöglicli der öffentlichen und Privatmanuscriptensammlnn^. 

II. Rectificirto Abschriften der vorhandenen Archivscataloge, 
die im Ministerium des Innern deponirt werden sollen^ anfertigen 
SU lassen. 

III. Die Organisirung, reap. Centralisirung des Pvoviuzial- 
arolkivs Wesens. 

Wer auch nur theil weise die YerhäitnisBe und Bestände der 
Arehtva in Wien kennt, wird sich verwondert fragen mftssen, wie 
Herr Dr* Dudik derartige Vorsehlage machen konnte, ohne asn 
fürebten, daes man ihn beaehuldigen werde» er treibe eitel Hnmbng. 
Für den Fall jedoch , dass er wirklich des Glanbens war, dass 
Eine Person, nnd swar er selbsf, diese Arbeit ansfilhren könnte, 
dann bat er sich , oder wem anch immer sonst , eine Arbeitskraft 
nnd eine Lebensdauer zugemutet, wie sie in der Kegel das jetzige 
Menschengeschleclit nicht besitzt. 

Gewiss , die Erforschung und Aufzeichnung der reichen 
Urkuudeiisclial/.a, sowol in Landes wie in städtischen Archiven, 
wie auch bei den Bisthiimem , Capiteln , Klöstern und StSdten, 
dann in einzelnen Sammlungen und Familienarchiven; die tbun- 
lichste Vereinigung derselben in ProirinziallandesarchiTen ; die 
zweckmässige Einrichtung <ler letzteren nach einem allgemeinen 
Plane; ihre Verbindung mit der Gentralregiening nnd ihre Nnle« 
bannaehnng durcb Cataloge nnd Bepertorien, sowol für allgemeine 
und speeielle Verwaltungsswecke, wie anch bq wissenschaftliehen 
Zwecken ; — diess sind Aufgaben, deren Notwendigkmt und Ntttss* 
liebkeit von selbst einleuchtet. Wer würde nicht wftBBcben, dass 
dieses Ziel erreicht werde I 

Herr Dr. Dndik glaubte dieses Ziel durch die Bestellnng 
eines Generalarchivsinspectors zu erreichen. 

Nun gruppirte sich zu jener Zeit der LiiuJeicouiplex des 
üsterreichitichen Kaiserstaates in die denfHclien, slavischen, ungarisch- 
siebenbtlrgischen und italienisch - dahnatini.schen Provinzen. Jede 
dieser Gruppen unterscheidet sich nicht nur durch Sprache und 
durch Nationalität, sondern, zum Theile selbst, in ihren einzelnen 
Bestandtheilen, durch frühere Geschichte. Um die Urkuodenscliitse 
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dieser LKndergrnppeii aumfondieii — abgeselieii Von sonstigen 
ArchiTon der Bisthttmer ete. — und in der angedeuteten Weise 
nntsbar zu machen, ist die DetaOkenntniss der Spraehe, so wie 

der früheren Geschiebte und Verfassung der einzelnen Provinzen 

uuerlässlicli. Gibt es Eiu JuJiviJuiiin . welches alle diese Detail- 
kenntnisso hat? und würden 6 — S .lalne, wie Herr Dndik meinte, 
hinreichen, iini eine der.iitige Arbeit zum Abscblnsse zu bringen? 
Selbst jelzt, wo Oesteneieli in zwei Theile getheilt und überdies 
das lombardisch- venetianische Königreich verloren hat, würde Ein 
Qeneralarchivsinspector weder iür Ois- noch üir Transleithanien 
hinreichen. 

Practisch durchführbar wäie folgender Plan, wenn die Omnd* 
sätse ffir die Eintbeilnng etc. der Archive in Wien und Pest ent* 
worfen und die Durehfähmng in jeder der bezeiehiieten LSnder- 
groppen einer dasu besonders geeigneten CapacitKt Übertragnen 
würde, der jedoch genügende Krftfte aur Sdte gsatellt werden 
miissten. 

ZnnSchst aber müsste Sorge dafür getragen werden, dass 

iu den Centraiarchiven Ordnnng gemacht werde, um einerseits 
eine genaue Kenntuiss zu erlangen, was sich in demselben befindet 
und andererseits das auszuscheiden und auszusondern , was nicht 
in das eine, sondern in ein anderes Archiv gehört, ßo dass man 
nicht Acten, die das Ministerium des Aeussern betreffen, im Mini- 
sterium des Innern findet und vice versa. Bei dieser Gelegenheit 
könnte auch eine Temfinl'tige, im Interesse der Bache gelegene 
Scartirung vorgenommen werden. 

Wir haben der Besprechung dieses Planes einen grösseren 
Raam gewidmet, wdl Herr Dr, DndIk in manclien Kreisen ftir 
eine CSapacitSt auf dem Gebiete des Arehivswesens gilt. 

Eigentbümlich genug war der damalige Minister Badi, dem 
man trotz aller Fehler, die er begangen, doch eminente Begur 
bung nicht absprechen kann, ganz für diesen Plan eingenommen. 
Wie es scheint, haben ihn äussere Mouieuto d ifiir gestimmt. Der 
Plan ging von einem katholischen Geistiicljen aus, überdies 
war die Rede von einem General inspector und vt)n einem 
Centraiarchive; Bchlagworte, weiche damals einen guten Klang 
hatten. 
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Da es sich jedoch nm eine neue Geldaualage handeUe, miuMte 
die Genehmigang des Kaisers eingeholt werden. Um dieee sn 
erlangen war das Einvefstindniss des FülaDBminlsteriums zu dem 
genannten Projecte notwendig. Freiherr von Brack erkannte jedoch 
den Plan för das, was er war, als aubranchbary und opponirfe 
gegen denselben. Der Hinister Bach wollte jedoch von demsel- 
ben nicht abgehen. Herr Dr. Dudik gab ihm neuerdings da- 
durch eineu Stimulus, indem er daraul' aufmerksam machte , das 
Ministeriuin des Innern solle sich das A r c h i v s p r 1 ra a t 
sichern, und einen Archivsgeueraliuspector ernennen , da sonst das 
Ministerium des Aeussern demselben zuvorkommen würde , woran 
fibrigens gar nicht gedacht wurde. Noch am 25. Juli 1859| nach 
der Schlacht bei Solferino, stand Freiherr von Bach fllr seinen 
Qfinstling, I>r. Dndik, in einer Note an das Finansministerinm^ 
ein. Bald bemach schied jedoch Freiherr von Bach ans dem Mini* 
aterinm des Innern und das Froject wurde Terdientermassen ad 
acta gelegt. 

Wie wir bereits bemerkten, beantragte der Minister Freiherr 
von Bach bei Gelegenheit der StadterweiteruDg ein Gebäude för 
ein Centraiarchiv auflRihren zu lassen. 

Als der Grat Goluchowsky Staatsminister wurde , ward die 
A»:hivsdIrector88telle aufgehoben und der Titel mit dem Posten 
des jeweiligen Registratnrsdureetois Tereinigt» Das AxtHaiv sollte 
▼on nnn an ein Anhängsel der Begistratnr sein. Die Leitoag des 
Avchtves erhielt Herr Stadler. Demselben standen drei Arbeits- 
kritfte xnr Seite; die Heiren: Victor Benierer, Caj.Gerri nnd Heil- 
mann. Letstere awei Herren erhielten jedoch bald eine andere 
Vei Wendung. Trotzdem das Arciiiv nun das Aschenbrödel war, 
haben die Herren Stadler und Reuterer ans eierenem Antriebe viel 
Erspriespliclics geleistet nnd hat rIcIi insbesüiulere Herr Rcuterer, 
welcher wissenschaftlichen öinn und wissenschaftliches Streben ntit- 
brachte, viele Verdienste nm dieses Archiv erworben. Aus den 
mannigfachen Rcgistratozen wurde ein Archiv gebildet. 

Herr Benterer ging ancb daran die in den KeUerrftnmen 
yergessenen Acten sn bearbeiten. Als Cnriosnm wollen wir an- 
ftthien: Herr Kenterer fand in diesen KellerrCnmen unter anderem 
einen Sack mit der Aufschrift : „Alter Plunder, ohne 

Woif, iimch. d. k. k. Archir«. 10 
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weiters zu vernichte n". Der Piuuder wurde deuuoch 
untersucbt und da fanden sich : 

Ein auf Pergament geschriebener Protest der Stadt Augsburg, 
rem 25. Mai 1589 , gegen den Tom Kaiser Rudolf n. Teisnehten 
Eingriff in die yerbrieften Satenngen der Ührniaeliersnnft. 

Die Privilegien von Wiener Neustadt 13. Jahrhundert bis 1770. 

Eine von Caroline von Oesterreich, einer natürlichen Tochter 
Rudolfs IT., eigenhändig unterfertigte Eingabe an Kaiser Mathias, 
— Bisetiz 24. Aug. 1617 — worin sie um die endliche Bezahlung 
ihres Heiratsgules von l(X),tJ(J() Gulden bittet. 

Eine Abschritt des Testamentes Ferdinand II. sammt Cndicil etc. 

Nach der Pensiouirung des Herrn Stadier im Jahre 1863 
wurde Herr Reuterer mit der unmittelbaren Besorgung des Arcbives 
betraut. Ihm sur Seite stand Herr Rett, als Manipulationsbeamte 
Air den currenten Dienst. Er bekleidete dieses Amt bis anm 
Jahre 1867, wo er in die P^äsidialkansslei rersetzt wurde. Reu- 
terer fertigte mit vielem Fleisse zahlreiche Regesten an und betrat 
auch mit vielem Glück als Schrittsteller das historische Gebiet^) 

Nach Herrn Reuterer wurde Herr Alex. Gigl , bis dahin 
Bibliotheksofficial im Ministerium des Innern, der bereite mehrere 
wertvoll»' liistöijqcbo Arbeiten veröffentlicht hatte,*) mit der Leitung 
des Archives betraut, welcher rüstig am Werke ist, um Ordnung 
und Uebersicht herzustellen. 

Kaum ins Amt eingetreten machte Herr Gigl eine Vorstellung, 
in welcher er nachdrücklichst betonte, wie notwendig es sei^ ftlr 
einen Nachwuchs au sorgen. 



*) Herr Reaterer yerfasste eine Denkschrift, welche einen Abriss 

der Geschichte des Archives enthält, aus welcher wir mebreres in dieser 
Darstellung benntzten. Aus den Ptiblicationen Renterers heben wir fol- 
gende hervor: Zur Gesdiiclite der Wiener .Schützeagesellschaftcn (Wanderer 
18G1J, die Jagd in Kiederöstcrreicb (Wanderer 1864), Wiener Bürgerwehr 
(Wanderer 1865), Preussische Contributionen 1742 (Wanderer 1866), lieber 
die Eutstehuüg lic^ Turniers in Deutschland (Sport 1866), die Polizei im 
alten Wien (Comuiuualkakiidci lbü7), die Haudeläätadt iui unteren Werd 
(Oomanalkalender 1868), u. s. w. 

*) Geschichte der Wiener Marktordnungen yom 16. Jahrhundert bis 
au Emde des 18. Jahrbnnderts. Wien, 1865 etc. 
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Eiiiea neuen Austoss bekam die Arcbivsfrage im Jahre 1869 
durch den damaligen Sectionscbef im Ministerium des Innero, 
Dr. Banhans. Es wurde eine Oommission von Fachmännern zu- 
sammenberufen, welche über diese wichtige Frage beraten sollte. 
Die nächste Folge dieser Beratungen war, daas sowol im Archive 
des Finanzministeriums, wie des Ministeriums des Innern fbr 
das Archirsfach wissenschaftlich ausgebildete Beamte (im erstem 
wie bereits berichtet, Dr. Kirschner, im letsteren Dr. Zehden) an- 
gestellt wurden, nm die ArchiTvaeten sn bearbeiten. 

Was die Bentttmng dieses Archires Ton Seite der Privat- 
gelehrten betrifft, so war dieselbe bis siim Jahre 1860 sehr schwer 
an eriangen. Nur denjenigen Personen wurde sie ertheilt, die 
politiseb gana makellos dastanden was wa Jener Zeit viel sagen 
wollte — und die überdies ebe Materie b^andelten, die ganx 
unbedenklich erschien. ^) 

Bestände des Archives. 

Die Acten und Urkunden dieses Arddves nmfassen den 
Zeitramn von 935 bis Mai Is48, theils in gleichzeitigen, theils in 
späteren CojjicD , g^osatentLeils aber und zwar von der zweiten 
H&lfte des 16. Jahrhunderts begonnen Originale. 



^) J^tm Sehreibsr diMss wurde ttber sein Ansacken mitteilt Mini- 
sterialerlassei vom 14. August 1866 bedeutet, „die Gewihrung des Aa- 
iuehaos ooi die lUttheiliag von Acten snr Brndttleng der Oroudligea, 
auf welchen die Oesetsgebung in Judensedien beruht , ist gänzlich nnza- 
lissig.'* Die Judenfrage war su jeuer Zeit in Oesterreich noch ein 
sehr heikler Pauct nnd da wollte man keinen SiabUck gestatten. Es 
war mir daher nur gegönnt, Patente und Erlässe aas älterer Zeit xa 
sehen. Die Motive derselben mnssten combinirt werden. 

Hingegen hat Herr Staatsminister Ritter von Schmerling mir diese 
iidjwiiiigung ohne Anstand ertheilt nnd sie wurde sogar aul" die Registraturs- 
actea aasgedehnt. Dabei <ei es mir gestattet hervorzuheben, dass Herr 
Baron Belfert, der damals Uuterstaatssecretär iu der Abtheilnng fOrCultiis 
und Unterricht war, mir erlaubte aach die Pr&sidislscten dieser Abtheilnng 
bentttaea au dttrfea. Der lüaister des laneru Herr Dr. Oiskra gewährte 
mir ohne Anstand die Beafitsnng der Präsidislacteu des Ilini> 
sterium». 

10* 
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Das erate Docnment, vom Jabre 935, ist die Abschrift einer 
Tnrnierordnaiig, welche Kaiser Heinrich 1.» der Vogelsteller, ein 
Jahr yor seinem Tode, im Jahre 935 erlassen hat. 

Die IHnderweise geordneten Materialien umfassen: 

NiederöBterreieh, vom Jahre 1156, (Abschrift eines 
▼om Kaiser Friedrich I. dem Henog Heinrich ron Oesterreich nnd 
dessen Gemalin Theodora im Jahre 1156 verliehenen Privilegiums.) 

Oberösterreicb, vom Jabre 1311, Stiftäbiief von der 
römiscben Kaiserin Elisabetb. 

Inneröste^rreicb, Haudscbreiben vou Kaiser Friedrich 
U., April 1237. 

Tirol, von 1363. Vtir.schieibuiig des Bischofs AlbrecUt von 
Trient an Herzog Kudolf von Oesterreich. 

Böhmen, vom 25. September 1212. Bestätigung und Er- 
weiterung eines von Kaiser Friedrich II. dem Könige Praemisl 
Ottokar und seinen Nachfolgern ertheilten Privilegiums. 

Mähren nnd Sehlesien, vom 5. October 1263. Pri- 
yileginm des Henogv Heinrieh von Schlesien ftlr die Stadt Bareslan 
Kur Ansübui^^ der Geriehtsbarkoit 

Sahthurg von 1805—1810. 

Lomhaxdiscbe Aolen ans der Zeit Maria Theresias, liegen 
noch ungeordnet in den Kellerränmen. 

Vom Jahre 174:9 begonnen sind ArchivspiotocoUe vorhanden ; 

l'erner kaiserliche Resolutionen von 1771 — 1848. 

Gedruckte Quellen sind vorhanden: Mandate, Geucralien, 

Kundmachungen der Statthalter und zwar: 

Böhmen, Mähren und Schlesien von l'dOÜ an, 
Galizien , 1772 ^ 

Nieder- und Innerösterreich „ 1512 „ 

Oberösterreich „ 1571 „ 

Tirol „ 1534 „ 

Italien „ 1814 „ 

Ausserdem besteht eine nicht ganz complette Sammlung ron 

Staats- nnd Landesschematismen^ nnd awar nicht Uos Ton den ^rb» 

ländem, sondern aneh yon Ungarn nnd seinen NehenlXndeni. 

Femer die Wiener Zeitnng (begründet 1703 eis Wiener Diarinra) 

▼on 1725 an. 
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Die Grundsttge, nach weleben das Ärdm geordnet ut, 
sind: Es bestehen acht Hanptabtheiluiigen , die mehrere Unter- 
abtheflungen haben nnd xwar: 

L Landesftlrst^ A. bis F<, mit 16 Unterabtheilnngen. 

(Thronfolge und Regierungsantritt. Erbfolge und pragma- 
tische Sanetion, Eri^nnogen und Huldigungen, Titel, dann dessen 
Bang unter den übrigen nerrschern Europas. 

Güter und Einkiin tc des Landesfiirsttin, seiner Gemalin und 
Kinder, Paläste und Lustschlösser und deren Personal. Jagden 
Fahrten; Bälle etc. 

Vermälungen des Landesfdrsteu und seiner Parailie. Nieder- 
künften, Geburten und Taufen in der Familie des Landesfürsten, 
Feierlichkeiten bei derartigen Gelegenheiten. 

Krankheiten, Testamente, Todesfiüle, Leicbenbeg&ngnisse, 
Hoftrauer. 

Belsen der Landesfttieten, Empfangsfeier der Honarchen. 

Sammlungen von Ennstsachen etc. des Landesfttrsten: Ho£- 
bibfiothek, Mflnacabinet, ßildergallerie , Naturalien^ nnd Kunst- 
eabinette, Schatskammer. 

Hofttaat, Garden, Aemter.) 

II. Staat, A und B., mit 14 Unterabtheilungen. 

(Gründung, Umfang, Erlialtung, Vergrösserung, Beschreibung 
und Verfassung des Staates, Entstehung, Gründung des Staates, 
Fundamcntali^enetze, Landesordnungen, Geometrische Aufnalirae der 
ProYinzeu und Statistik, Veränderuagen durch Eroberungen etc. 

liChenssachen. 

Gesetzgebung und Kundmachung der Gesetze, Einrichtung 
neu acquirirter Provinzen und Bereisung des Landes sur Ent> 
deckung von Gebrechen in der Staatsverwaltung. 

Verhättniss des Staates zu auswärtigen Mächten, Botschafler, 
Gesandte answflrtiger Mächte in Österr. Staaten. 

Oestenreichische Botschafter in firemden Staaten, Verhältniss 
des österreichischen Staates nnd seiner Landesfürsten zum deutschen 
Reiche, Reichsbofrat , Beiehskanzlei, Beichskammergericht nnd 
Bundesversammlung. 

Gereclitsame des Landesfürsfen in geistlichen Dingen. 

Zwist mit andern Mächten, Kriegserklärungen, Friedens- und 
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andere Vorträge, Verhandiungen mit fremden Staaten au Gunsten 
Österreich isc)i er Unterthanen.) 

m. Polittsehe Hof- and Landesbehörden nnd Beamte. 
A nnd B, mit 22 Unterabtheüangen, 

(Eonferena, Ministerinm nnd Staatsrat, Hofltanald, Instme- 
tionen, Wirkungskreis, Personale, ungariscbe nnd siebenbürgische 
Hofkanzlei und bestandene Hofeommissionon. 

Gubernien und Kegiei'uugeii, derselben Instructionen etc. 

Kreisämter. 

Landgerichte und Bczirkscoinmissariate. 
Strassen- und Wasser baadirection. 

Vorschriflen in Beziehung auf die landesrurstlichen Beamten. 

Conduitenliste , Quartiergelder, Dittten, Tbenernngszuschfisse, 
Uniformimng, Heiraten, Verbot des Agiotirens, Handel mit Staats- 
papieren etc.) 

IV. Innere politische Ein richtung» A bis U, 

mit 132 Uuterabtheiiungen. 

(Bevölkerung, Ansiedlung und Baiibegtinstigung , Naturalis!- 
rungen, Elien, Ein- und Auswanderung, Keiselicenzen , Politische 
Conscription und Uausnumerirung, Tauf-, Trau- und Sterberegister. 

Adel und Auszeichnungen, Titel und Orden, landestürstliche 
Privilegien, Bewilligungen fremde Orden und Titel etc. annehmen 
SU dürfen , Gelehrte Gesellschaften, Adaptionen, Anstslten lUr Le- 
bensmittel und Bedürfnisse, Nachrichten Uber den Stand der Feld- 
frfichte, Notstand , Getreidehandel und Branntweinerzeugung , Ap- 
provisionirung und Magazinimng, Korn nnd Mehlmärkte nnd Markt- 
preistabellen , Viehmärkte , Fleischlicferung und Fleischmangel, 
Schmalz- und Butter- Ein- und Ausfuhr, Marktordnungen, Satzungen 
auf Victnalien nnd Getreide, Bau- und Bieimhalz. 

Gewerbe uod Handwerke, Mcistorrcchts- und Gewerbs- Ver- 
leihungen. 

Landwirtschaft, Oeconomioi Landwirtschaftsgesellschaften, 
Ackerbau und Erfindungen zu dessen Verbesseruog, Austrocknung 
der Sümpfe, Weinbau, Zehent, Rindvieh-, Schaf- und Sehweine» 
zucht, Viehseuche, Pferdesucht, Bienensucht, Seidencultnr, Erzeu- 
gung des Zuckers, Obstbanmzucht , Waldordnnng, Jägerei und 
Fibcherei, Eleraentarzufalle, Ausrottung schädlicher Tbiere, 
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Ständische Angelegenheiten, Privilegien, Beschwerden , Desi- 
deria, Landtage und Postulate, Orgauisirung der. staadiscben Ver- 
fassung, ständische Buchhaltungen. 

dtädtificbe Sadien« Begulirung der Hagistrate, Bdügenreebts- 
▼arleihangen, VersebdiierniigsaDstalteii» StrawensKnbeniiig, Fener- 
I^jachordniiDgen. 

ünterthaiUMUslieii, NormalvorachrUleii , Anfliebnng der Leib- 
eigenaehafti Hisshandlung der Untertbaneiiy Freibauem, Freibtffe. 

Sanitätsgegenstände, Anstalten gegen Senchen, Pest, gelbes 
Fieber, Lustseuchen, Protomediker etc., Apotheker und M^lita- 
mententaxc, Kranke, Gebär-, Findel- und Irrenhäuser, Todteu- 
beschau und Leichenkammern, Begrab nissplätze. 

Polizeianstalten und Behörden , Censur , Entdeekung staats- 
gefährlicher yerbindangen , Theater, Thierbetzen und dffentliehe 
Scbantpielo, Dienstboteti- und Genndeordniing, Arbeitsbänser, Sebob. 

Anstalten cur Verbindemng von UnglUeksfllllen, Bauordnungen, 
Ikffentliebe Bilder. 

Stiftungen für Arme. 

Anstalten gegen staatsgefährliche Vergiösserungen , Fidei- 
commisse, Majorate. 

An s( rillen gegen Verschwendung, Wucher und Betrug, Ab- 
Btellung verschiedener Missbräuche, Judenangelegenheiten.) 

V. Staatswirtschaft und Staatseinkünfte, 
A bis 6 mit 54 Unterabthdlungen. 

(Cameral- und Reebnungsbehörden. 

Stenerwesen. 

Regalien und Gefidle. 

AnfBcbläg«!. 

Domänensacben. 

Creditwesen , Einlösungs- und Tilgungsdeputation, Finanz- 
operationen, Nationalbank, Börse, Staatslotterie, Staatsanleihen. 

Handel, Industrie und Gewerbe, Commerzhofstelle und Com- 
merzbehörden, Messen, Jahrmärkte, Zoll und Mauttarife, Scbifffabrt, 
Handel mit fremden Staaten, Strassenwesen.) 

VI. Justizbehörden and Beebtspfiege» A bis 
mit 19 Uaierabtheilnngen* 
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(ObeiHtc Justizstelle, Landrecht, Einriclitung der Gerichts- 
beliöidei Laudtaf elsachen , bürgerliche Erbtbige, Verlaasenschafts- 
abliandlungeQ, Criminalordnang und Strafgesetze, Scharfrichter.) 

VIL Mili tärgegenatände, A bis O, mit 27 Unter- 
ablhulmigen. 

(Militärbebörden^ Hofkriegsrat, Systeme, Erziehunga- vmi. 
BÜdungsanstalteD, Armeestand, Frdeorps, Bedfirfnisae des MUitSrs» 
BewaffiittDg und Abrichtnng, Krankeiiaastalten, Uirscbei Betragen 
und Belohnungen, Verminderung, Invaliden und Soldatenkinder, 
Genie und Fortification, fremde Hilfstruppen, Naohriehten von 
fetndliclien Untemehmungen, Kriegsgefangene, Deserteure.) 

VIll. M a r i n c, A und B, mit 10 UuterabtheiluDgen. 

(Landebfürötliches Seewesen, Seeschulen, Marinecommando, 
bcbiffsbau, Arsenale, Flaggenvoiscbriften , Marineinvaliden , See- 
häfen. ScbiffspoH/.ci, Leuchttbürme, Schutz der Kisten gegen See- 
rauber, Handelsächitilaliit, Kappcibriefe.) 

Schliesslich Salzburger Acten, 
Saurauische „ 
Italienische „ 

Anhang. PolizeiaBgel^iÜLelten. 

In dem Momente, wo wir dieses schreiben, gehören die Polizei- 
angelcgenbeiten in dasRessort des Ministeriums des luciern, wenn auch 
die betretit'iiden Acten nocb im Ministerium für LanJesverthei- 
diguDg, wobiu sie früher geborten^ untergebracht sind. Wir geben 
daher die Notizen über dieses Kessort, die uns bekannt wurden, 
hier als Anhang zum Archiv des Ministeriums des Innern. 

Unter Kaiser Josef IL, wahrscheinlich im Jahre 1782 ^) 



') Im Jahre 1782, 20. März, wnrd«' die Landesregiernng mit den 
Standoü vereinigt und der Landesiuarsthall war Chef der Eegierung. Zu- 
gleich worden die Kreisamter eingerichtet. In Wien hatte der fünfte 
SLreishauptmaQQ oder Polizeioberaufseher die rolizeiangelegeaheiteu (iu je 
einem Viertel von Ni«derösterreic]i war ein Kreishaaptmann) zu besorgen. 
Um war die Anliaicht Aber alle öffentUchen Anstalten und attch über die- 
jenigen, deren Besorgung der Stadt Wien oblag, angetragen. Die eigent* 
liclien SioberheitsBaclien nnd die Hinwegscbiokimg oder Bostrataig liedar- 
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wurde eise besondere oberste Behörde filr die Poltzeiangelogon- 
beiteil der Erbländer ereirt. An der Spitse derselben stand der 
Graf von Fergen. Leider sind die betreffenden Vorverhandlnngen 
gänslich abhanden gekommen und wir haben keine Kenntniss von 
den UotiTon, in Folge deren diese oberste Stelle gesehaffen wurde. 

Kaiser Leopold enthob, 8. Hira 1791, den Grafen Pergen von 
diesem Amte und löste die Polizeioberaufsicht in sämmtlichen 
Ländern aui. Vua nun au tiollle bie von (loa Länderchefs UQ- 
mittelbar gelührt werden. 

Doch nicht lange dauerte dieser Zustand. Kaiser Franz 
rcactivirte dieae Centralbeiiörde für die Erbländer und ernannte, 
den 31. Decerabar 1792, den Ötaatsminisier v. Pergeu, der schon 
unter Josef II. dieses Amt bekleidet hatte, aum Staats- und 
Poliaeimin ister. 

Am 16, Jinner 1793 richtete Pergen ein Sebreiben an die 
Länderchefs, worin er rie anflbrdurte, ihm Aber alle auf die dffant* 
liehe Sicherheit Besag nehmenden Gegenstände von Zeit an Zeit 
Berichte einiusclucken nnd in denselben vorzttglieb den Aufenthalt 
verdäebtiger Fremden , die Zusammenkunft geheimer, den Schuta 
des Staates nicht geniessender Gesellsobaften und & jedesmalige 
Stimmung des Volkes anzumerken. ^) 

Der Pi-ättes der Pulizeihofstelle, Freiherr von bumeraw beiur- 



lick«r Weibq^enonen hatte das Stadtgericht in besorgen. Der Kreislianpt» 
mann hatte jedoek die Obsicht anf die Entdeckung Terdichtiger Menschen. 
Ebenso hatte er die geheimen Aaltrige an besergen, nn^^ ^ ^xt deshalb ver- 
pflichtet, den Begierangssitzangen beisawohnen. Stadtbanptmann war Graf 
Anersperg, PoUaeidirector Besiemagsrat Beer. Dieser stand unter dem 
Landescbet. 

*) Nach Eeuterer . di*- Polizei im alten Wien, wurde bereits im 
Jahre 1560 eine Polizei boicommistiion errichtet. Sie bildete eine Abthei« 
lang der Hofkaozlei. 

') In späterer Zeit begnügte man »icb nicht mit den Berichten des 
Laadeschefii, sondern der lOatster, resp. der Präsident der PoUseikof- 
stdle etc. stsad mit Ittanera seiaes Yertrsaens ia Verbindong , die ihm 
ttbar den Kopf des Lsadesehelii hiaweg, oft nater lingirtea Privatadressen 
Berichte gaben. Es wurde ia soldker Weise der Laadeachef selbst coa- 
iroUirt aad aberwaebt. Man hatte eben xu dea intimBten Yertranens- 
perscaea kein Vertraaea. 
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wortote in einem alleniiiiertlittiiigsten Vortrage rom 9. September 
1801) die Gensnrangelegeiiheiteii , die bis dabin von Mitgliedern 
der Hofkansle! und der Stndienhofcommisnou etc. geübt wurde, mit 
der Staatspolizei za vcreioigon. Er meinte: „Censnr ist nach ilner 
ersten Bestimmung keine wissenschaftliche , sondern eine blosse 
Polizeianstalt. Bei dem herrschenden Geiste des Zeitalters und 
der offenbaren Tendenz violer Schriftsteller znr Verbreitung 
irreligiöser und staatswidriger Grundsätze ist ein wolgeordnetes 
Ccnsursjstem eine wesentliche Staatsanstalt, und ich getraue micb 
zu behaupten, dass diese Anstalt nach der Kenntniss, welebe die 
Poliatei vom Publicum Uberhaupt und dessen Stimmung haben muss, 
aueh nur von ihr auf eine, üttr die Buhe des Staates entsprechende^ 
die wabre Aufklärung nicht bindernde Art geleitet werden kdnne*'. 

Die Herren mussten in eigenCbfimlicber Weise Uber die 
Stimmung des Pnblicums nnterriehtet gewesen sein, wenn sie be- 
haupteten, es sei der Wnnscb deaselben, dass die Oensurangelegen* 
beiten in das Bessert der PoliaeiboflBtelle verlegt werden seilen. 
Was die Herren unter wahrer Aufklärung verstanden haben, 
braucht nicht gesagt zu werden. 

Am 15. Mai 1817 wurde Herr von Sedlnitzky zum Präsi- 
denten der Polizeihofstelle ernannt, der in dieser Stellung bis zu 
den Märztagen des Jahres 1848 beharrtc, wo ihn der Sturm weg- 
fegte. Ueber die Wirksamkeit dieses Mannes, der eine furchtbare 
Geistesknechtschafl übte» wollen wir kein Wort verlieren, da 
sie liekannt ist. 

Am 23. März 1848 wurde diese Hofstelle auljgehoben. 

Der damalige Minister des Innern, Freiherr von PUlendorf, 
hatte sieb in einem aUemntertbänigsten Vortrage vom 20. Hirz 
1848, för die Aufhebung der obersten Poliaeibebörde ansgesproehen. 
Er befürwortete die Yerscbmelsung derselben mit dem Ministerium 
des Innern. Zugleich empfahl er die Greimng eines Unterrichts- 
ministeriums. Er motivirte diese Auträge folgendermassen : 

„Die Soi^e für Ruhe, Ordnung und öffentliche Sicherheit und 
die darauf gerichteten Anstalten und Vorkehrungen gehören un- 
streitig zu den wichtigsten Aufgaben un l Pflichten der innem 
Verwaltun»5r und die traurig-en Erfahrungen der letzten Jahre haben 
es bewiesen, wie sehr die Begierong über der Stand der öffent- 
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Üelien BCeinuiig inregeftihrt, Gefahren blosgostetU nnd der Mittel 
ihneo sa begegnen beraubt wird, wenn jene Verwaltungasweig» 
sich in dieser Sorge nnabb&ngig nebeneinander bewegen und ndi 
Pflicht und Verantworlliehkeit gegenseitig susehieben, in derThat 
aber der nnbeilTollen TXuscbnng hingeben, daea die Aumeracht- 
lassung oder Lücken in ihem Handlungen durch die Vorsorgen 
auf dem anderen Gebiete crganst werden. Die Polizei hat in 
einem constitutionelleu Staate weniger das Verkehren der einzelnen 
Individuen, als die Richtung der öffentlichen Meinung, den Gang 
und die Gesinnung der vorschiedencn Classcn und StSnde , ihr 
Sireben und ihre Unternehmungen , den Einfluss der Kegierungs- 
massregeln auf dieselben und die Küekwirkung des öffentlichen 
Geistes auf die Kraft und Sicherheit der Rcgiernng zu beobachten. 
Diese Tbätigkeit muaa Hand in Hand mit der administrativen 
Wirksamkeit fortschreiten, nur so wird eine gut geleitete Polisei 
zugleich Leuchte und Spiegel der dfB»nt)iehen Verwaltung, ein 
wolthfttiges Institut für den Staat und ein wirksames Element der 
Kraft und Stttrke der Regierung. Um dasselbe mit Erfolg und 
Sicherheit handzuhaben, sind aber auch gebildete mit dem Gange 
und den Interessen der Administration vertraute Individuen nn- 
erlässlich. Diese Bedingungen aber sind nur durch die Vereinigung 
der Polizei mit der Verwal(un£^sbel)örde erreichbar^. Ein Polizei- 
Ministeiium sei überdies mit dem Wesen eines constitutionellen 
Staates nicht vereinbar. . , Das Ministerium des Innern hat in den 
ihm zugewiesenen Aufjgaben eine so grosse Ausdehnung, dass ein 
Mann unmöglich auch dem hochwichtigen Unterrichtswesen die 
erforderliche Aufmerksamkeit zuwenden kann. Dieses wird allein 
die Kräfte eines gebildeten und mit Liebe fUr die Wissenschaft 
erffillten Mannes vtiüig in Anspruch nehmen. — Von den Cultus« 
gegenstiinden iXsst sich nicht l>ehaupten, dass sie mit der innem 
Verwaltung nicht in nXherer Verbindung stehen und wenn diese 
ausgeschieden werden sollten; so sollten sie sich blos auf den 
katholischen Cultus beschränken. 

Der Kaiser genehmigte, 23. Mäni 1B4B, diese Anträge, 
Wllewdorf erliess daher, nachdem die PoH7.eiangelegenheiton dem 
Ministerium des Innern zufielen, an säaimtliche Pulizeidiiectoren 
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m CireuUlr, am 28. MSn 1848 » welches wir in der Beilage IX. 
im Aadsage folgen lassen. 

Die Poliaeiaagelegenhdten gehörten sum Bessert des Bfini- 
sleriums des Innern bis snm Jahre 1852| wo mittelst kaiserlichen 
Bandsehreihens Tom 11. April die oberste PolieribehMe , welche 
unmittelbar dem Kaiser unterstand, begründet wurde. Zum Chef 
deibelben wurde Feldmarschalllieutenant Kempen, bis dabin Civil- und 
Militärgouveiueur von Wien, ernannt. 

Diese Centralbehöide hatte nach den Grundzügen sechs 
Departements. 

1. Departement Hir die äussere Staatspolizei. Es wurden 
zu dem Zweck geheime Agentieexpositurcn an wichtigen Plätzen, 
in PariS| Turin, in der Schweiz, in Hamburg, New- York, Constan- 
tinopel ete, eniehtet. 

2. Departement Ar die innere Staatspoliaei. Diesem Depar- 
tement lag es ob» einen Yollkommenen Index aller politisch ver- 
dächtigen nnd eompromitturten Individuen anaufertigen; eine Samm- 
lang sämmtlicher Prodamationen, Schmähschriften der Bewegungs- 
partei mit Angabe der Verfasser derselben, au veranstalten und 
ein Verzeichoiss ausgezeichneter Anhänger der Regierung anzu- 
legen. 

3. Departement für Siclierheits- und administrative Polizei. 

4. Dpjiartf m( nt fiir Hie Tages- und literarische Presse. Die 
Ueberwachung der Tersoneu, die mit der Presse in Bezieliung 
stehen : Schriftsteller, Hedacteure , Zeitungscorrespondenten , Buch- 
händler, Buchdrucker, Ldthografen etc. und die Ueberwachung der 
Werke und Schriften. 

6. Departement ftlr die Gensd'armerie und 
6« Justiadepartement 

So verlockend die Gelegenheit auch wäre hier einige Bemer- 
kungen an machen, so wollen wir diese doch unterlassen, da wir 
nicht die Gescfaiehte der Zeit au sehreiben haben. Dieses System 
wurde übrigens gerichtet und ist gerichtet. 

Nach der Schlacht bei Solfenno erhielt die oberste Polizei- 
behörde den Titel Polizeiminibteriutn (21. August 1859.) 

Nach der Schlacht bei Küti)fr«?rät/. wurde das Polizeiministe- 
rium auijgehobeni die Agenden desselben wurden dem Präsidium 
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des IfimsterratoB nnterBtelU (k. Handschreiben, Scbönbrann 2. Mirz 
1867.) Diese Centraistelle erhielt nnn den Namen: Ministeriiim 
fttr Landesvertheidigung und öffenüiehe Sicherheit. Die Wirk- 

pamkelt desselben erstreckte sich jedoch blos auf Westösterreich, 
da inzwischen in Uns:arn ein selbstständiges Ministerium für die 
Länder der nngarisclicn Krone errichtet worden war. 

Am 15. Feber 1870 wurden die Polizeiagendeu neuerdings 
dem Ministerium des Innern zugetheilt. 

Es ist selbstverstXndlichi dass wir ftber die Bestände dieser 
Abiheiinng nichts an sagen brauchen, andererseits nichts an sagen 
in der Lage sind. Man weiss im Allgemeinen» was in das Ressort 
der Polizei fltilt, und ttber die geheimen Abtheilnngen derselben 
kann man, ihrer Natnr gemXss, nichts sagen, da sie selbstverstibud- 
lieh mit sieben Siegeln verwahrt sind. 

Wir möchten nur folgende Bemerkung machen : Bekanntlich 
lässt die Sicherheitspolizei selbst in Wien nmnches zu wüuschen 
übrig und die höhere Polizei auf politisciieni Gebiete hat wieder- 
holt Proben von Miss- und UebergrifiFen gegeben ; wir können 
daher nur den Wunsch aussprechen, dass die Polizei das sei, was 
sie in einem dvilisirten Staate sein soll, nicht mehr und nicht 
weniger. 



Die Bibliothek des Ministeriums des Innern 

ist gewissermassen das Werk des Herrn Constantin von Wurzbach, 
der sie bis auf den heutigen Tag leitet. In einem Artikel der 
jfTheaterseitung** von Bftaerle regte er im Jahre 1848 den Ge- 
danken an, dass im Ministerium des Innern eine BibUodiek^ welche 
administrativen Zwecken dienen sollte, errichtet werde. Der 
Gedanke wurde von dem damaligen Minister des Innern, Grafen 
Stadion, aufgegriffen und da zu jener Zeit Oesterreich in einen 
constitutionellen Staat untgewandelt werden sollte, so war es un- 
erlässlich fllr di«" zahlreichen Gesetzgebnngsarbeitcn , die vor- 
geuommen werden mussten^ die dazu erforderlichen Materialien in 
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den älteren österrelcluschen uud daua in den ausländischen Gesetz- 
sammluDgeD aulzusucbeu und zu sammeln, zum Gebrauche in 
Bereitschai't and Svidenz zu halten und die legislativen VerLand* 
Imigon in eine systematisch geregelte Aufbewahrung sn nehmen. 

Nun hatte allerdings das Ministerium des Innern ans der 
Zeit, wo et noch Hotkanslei war, eine Summa von Bflcheni»- wir 
sagen „eine Summa Ton Bftchern^', weil diese ungeordneten nicht 
catalogisirten Blicher nicht mit dem Namen Bibliothek beseichnet 
werden können. Es handlte sich nnn dämm ans diesen Bftcheni 
eine Bibliothek au bilden und sie auf die Höhe jenes Zieles, einer 
vollständigen Admimstrativhibliothek, zu bringen. 

Die finanzielle Lage Oesterreichs gestattete nicht, diese Bib- 
liotiiek mit eiuer derartigen Summe zu dotiren, lun alle Werke, die 
dahin gehörten, anzukaufen. Wurzbach schlug daher vor , mit 
Hinweis auf ähnliche Vorschriften^ die in Frankreich vom Jahre 
1566, 1669, erneuert 19. Juli 179B und 5. Feber 1810 bestehen, 
in Oesterreich die Verordnung zu erlassen, dass von allen im Xn- 
lande erscheioenden Werken ein Pflichtexemplar an die Admini> 
strativbibliothek des Ministeriums des Innern abgeliefert werden 
müsse. Die Dotation hätte sich daher darauf an beschränken die 
wünschenswerten Bücher, die im Auslande erseheinen, anaukaufen. 

Zugleich sollte die AdministratiVblblioihek die Bücher der 
ehemaligen Pofiieihofttelle Übernehmen. 

Uebw Vortrag des Grafen Stadion genehmigte der Kaiser 
alle diese YorscbllSge am la April 1849 und Herr von Wursbaeh 
wurde zum Bibliothekar ernannt Ihm zngetheilt war frfiher der 
bereits genannte Herr Alex. Gigl, jetzt Herr M. A. Buiim. 

Unter dem Minister Bach veroflfentlichte Herr von Wurz- 
bach einige Jahre einen kritischen Katalog der im Inlande im 
Laufe des Jahres erschienenen Bücher. 

Wenig oder kein Interesse hatte der Staatsmiuister , Graf 
Goluchowsky^ Itir die Bibliothek. Unter ihm wurde sie in Räum- 
lichkeiten, die lür eine Bibliothek nicht passend waren, transferart. 
In jüngster Zeit übersiedelte sie neuerdings. 

Sie aühlt jetat beil&ofig 32000 Werke und Brochureu , dar- 
unter Qesetsessammlungen und Kammerverhandlungen Ton bei- 
läufig 53 Staaten , mehr oder minder yoUstSndig* Als Spedalitit 



Digitized by Google 



159 



wollen wir autuhren, dass der Pariser Mouiteur seit seinem Eni- 
ateben bis zum Jahre 1850 daselbst vollständig vorhanden ist. ^) 

Die Bibliothek wurde im letzten Jahre, 1869, von circa 3Ö00 
Personen benntst. Sie genient eine Dotation von jährlich tausend 
Gulden. 



*) Als Cariosnia Mi bemwkt , daas der Monitear in OMterreich im 
Jahre 1709 verboten war und nar erga schedam gestattete man das Abon* 
nement desselben. Yerg. aiwere Mittheiliiog im Magaain für die Literatar 
des Aaslandes 1867. 
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Das ArcMy des Keicliskriegsininisteriams. 



Wir haben bereits in der allgemeinen Einleitung des Ent- 
stehens der Kriegsbehörde gedacht, und die wenigen Notisen, die 

zu unserer Kenntuiss kamen , mitgetheilt. Wir fahren hier fort 
und wollen zunächst unseren Dank dem Herrn Olu rytlieutenant 
Kothauscher auasprcchen, der dem Archive dea Kriegsministeriums 
zugetheilt ist, welcher die Güte hatte, uns einen Abriss der Ge- 
sehichte des Kriegsarchives , deren Verfasser er ist, aar Einsicht 
nnd Benützung zu überlassen. 

Ans der Zeit Maria Theresiaa finden wir Uos «ine Verordnung 
Yom Jahre 1777, dass die PlSne nnd Acten, die dem Kriegsarcbive 
entnommen worden, demselben wieder anrfiekgestellt werden sollen, 
and eine Instraction fÄr den Archivar Tom 21. December 1776, 
worin demselben befohlen wird: 

„Weil die PJaua einen sehr wichtigen Gegenstand beim 
Holkriegsrat ausmachen, ne sämmtlicb im Geniearchiye aufza- 
bewabren." 

Von diesen Acten und Plans wurde jedoch nur sehr selten 
Gehraach gemacht. Josef, als Corregent, wollte dieselben nutzbar 
machen. Er schrieb an den FeldmarschaU Ghrafen Hadik, 22. No- 
vember 1779: 

„üm eme <3nindiage na der so nötigen Kenntniss der unter- 
schiedlieben Posiaions^ sowol in den LSndem Ihrer Maiestät, als 
in den angrenienden, für beständige Zeiten zu legen, so Ist höchst 
notwendig, dass von anno 1740 her, sowol aus dem Archive als 

wo man immer üinigo Kenntniss, Plans und Journals von den 
unterschiedlichen Kriegen, welche Baiem, Niederlanden, Italien, 
Böhmen, Mähren, Schlesien, Sachsen getroffen haben, erholen 
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könnte, solche in eine ordentliche cbrunologischu Sammlung zu- 
sammeTif^estjtzt und aus selber eine Art detailUrte Historie ver- 
fasst werde, aus welcher die Lehrbegierigen mit Talenten und 
Witz begabten Generale und Oberofficiere Kenntniss Itir die Zu- 
kxaät einziehen, und diese sowol Mir als allen anderen Nachfol- 
gern zur ntttslichen Kenntniss und Aufklärungen, dann bei ent* 
steheDdem nenetüelien Fall snr gedeihlichen Riehtsdmar dienen 
kannten". 

Hit dieser Aibeit beauftragte der Kaiser den Feldmarschall- 
lientenant Fabris und den General Qni Browne, und zwar sollten 

sie dieselbe modo iiivertü raachen, von der letzten Campague im ♦ 
Jahre 177ij aufwärts bis zum Jahre 1740. 

Um das Materiale so vollständig als möglich an erhalten, 
wurden die Familien und Erben der vormals commandirenden 
Feldherren^ so wie noch lebenden Generale und Offituere, auch 
Pkiyatpenonen aur Mittheilung der bei ihnen vorhandenen Plane 
und Schriften eingeladen } selbst ans der Fremde suchle man solche 
herbeisnsefaaffen. 

Am 20. März 1784 tiberreichte General Browne dem Hot- 
kriegspräsidenten die Geschichte des österreichischen Erbfolge- 
krieges vom Jahre 1740 — 174b und Ende 1786 die Bearbeitung 
der Feldziige gegen die Türken von den Jahren 1737 bis 1739. 
Zu Anfang des Jahres 1788 legte er dem Kaiser selbst eine ge- 
drängte Geschichte der Feldziige des Prinzen Engen von 1716 
bis 1718 vor, welcher sie mit „Wolgefallen und Vergnügen**, 
gelesen. 

Die türkisehen Kriege, der Tod des Kaisers Josef II. und 
die darauf folgenden französischen Kriege ▼eroxsachten einen güna 
liehen Stillstand in den historischen Arehivsarbeiten. 

Geheimnlsskrämerei und Yorurtheilo machten überdies da 
Archiv fast unzugänglich. 

Eittzeinweise lehrte die Er£durung, welchen practischen Nutzen 
es gewähren würde, wenn man aas den Twhandenen Acten Be- 
lehrung fttr die Zukunft sehöpfsn wollte. 

Nach beendigtem Kriege im Jahre 1801 war es die erste 
Sorge dm damaligen Kriegsministers, Erzherzog C.il, ein den 

Wolf, tiescli. d. k. k. kxvbiv: \l 
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BedürAifsBeii der Armee uiicl der fortgesehrittenen Militärwissen- 

scbaft mehr entsprechendes K r i e g s a r c Ii i v zu organisiren. 

lieber kleinliche Rücksichten und Vorurtheile sich hinweg- 
Betzend, beschloss er dem Moder zu entsiebea, was dem Krieg^i^ 
nützlich werden kann. 

Ee bestand nun ein hofkrlegsrätliche« Archiv. 
Mit diOBom war das Depositenamt, das Pensionswesen etc^ ▼er- 
blinden. Dann das Kriegsarehiv, in welchem aUe anf die 
Taktik Bezug habenden Arbeiten gesammelt, geprfift, benrtheilt, 
registrirt und aufbewahrt wurden. 

Zum Archivsdireetor wurde der Generalmajor Gk»mez bestimmt 
und auf dessen Antrag wurden sofort bei diesem Archive ein Stabs« 
ofUcier und drei Oberoliicierc angestellt. 

Im ersten Jahre enthielt die Bibliothek eine planlose iSamm- 
luug von beiläufig 300 Bändea. 

Die Mittel zur Anschaffung wurden theilweise durch das Er- 
trägnisB für die an Knasthfindlem tiberlassenen Knpferplatten her- 
beigeschafft. 

Das Geniecoips wurde angewiesen, alle jene Plane, Happeti 
nnd sonstige Karten, welche keinen direeten Binflnss anf den 
Festnngsbau oder Festangskrieg haben, an das Kriegsarehiv zu 

übergeben. Ebenso sollte es mit den vorhandenen Acten gehalten 
werden. 

In ähnlicher Weise wurden auch andere Departements ge- 
beten, Documento, die für das Kriegsarchiv passen, abzugeben, 
oder zu gestatten^ Abschriften derselben zu nehmen* Dieses Re- 
snltat war um so schwieriger herbeizuführen, weil alle auf mili' 
UFrlsche Geschichte nnd Landesvertheidigung früherer Jahrhunderte 
sich beaiehenden Actenstttcke bei den verschiedenen Stellen, denen 
nach damaligem Brauch dad Bjnegsadministrationswesen Überlassen 
war, sieh meist Eerstrent ohne Znsammenhang hinterlegt belknden, 
und oft durch blossen Zufall ans l'aijr^'slicht kamen , wie dies bei 
den Waldsteinischen und Montecuculischen Acten der Fall war. 

In solcher Weise kamen 3500 ActeuJascikel zusammen, von 
welchen die nutzlosen Documcnte weggcschaÜt winden. 

Als Princip wurde festgestelll^ dass das Kriegsarchiv 
als vo 1 1 st&n d i ge ' Quell e snr Geschichte des 
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Krieges wie SQf L&nderkenntiiisB, inMweit diese auf 

deu Kiit g Bezug baben kenn, dienen soll. 

Im Au^^ust 180'2 ^^ar die Uebernahme der vorhandenen 
Karten, Plane und Sciiriften bereits vollendet. Die Ordnung war; 

1. Der geographische IMi e i 1. 

Die 30,001) Stück Karten und Pläne wurden länderweiae 
abgetheilt und die Campagnopläne nacb ihrem historisch chronolo* 
giachen Zosammenhange geordnet. 

Man besats vollstindig militSrische Anfnahmen von allen 
österreichisehen Provinsen, mit Ausnahme von Italien, Tirol und 
Westgaiizieu. Von ansländisohen Karten hatte man die Ferra- 
risehe Karte der Niederlande , das meiste von Italien , die ganze 
Wallacbei, einen TLeil von Serbien, Schlesien, Sachsen und Elsass. 

An gestochenen Karten war die Sammlung von Italien , der 
Niederlande und Frankreich am vollötiin ii-^stcn , ferner Bruch- 
stücke von England, Spanien, Portugal, Dänemark und der Schweis. 

An gezeichneten Campagneplänen waren die Plansamnilung 
vom siebenjährigen Kriege, so wie jene vom leisten Türkenkriege 
Yollstibidig vorhanden* 

Von den Feldattgen in den Jahren 1800 nnd 1801 in Deutsch- 
land nnd Tirol fehlten fast alle Plitne. 

Von den Feldzflgen in Italien besass das Areiiiv ans den 
Jahren 1795 bis 1796 und 1799 fast nichts, da, wie es heisat, 
die Pläne vor der Uebergabe von Mautua verbrannt wurden. 

2. Zur Kriegsgeschichte wurden die Materialien 
campagnenweise abgetheilt. Von den letzten französischen Kriegeu 
waren die historischeu Ausarbeitungen der Foldztige in den Nieder- 
landen und in Deutschland, 1792 bis 1795, bereits beträchtlich vor- 
gerflckt. Nach Vollendung derselben kamen jene von Italien daran. 

Von dem Hilitärsystem answlrtiger liSohte besass das Archiv 
nnr eine nmvollstlindige Sammlung von Dienst- nnd Bzereietxegle- 
ments. 

Einen Zuwachs erhielt das Kriegsarcbiv duteh die aus Ver- 

lassenschaften herstammenden Schriften von Militärpersoucn, da es 
frfiher öfters vorkam, dass hochgestellte Militärs Schritteu, die dem 
Staat angehörten, ftir sich behielten. 

Bearbeitung der Feldacten. Von allen früheren 

II» 
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Kriegen waren mir die türkischen Kriege von 1716 bis 1718 und 
▼on 173G bis 1739 und die öateneidiiscilen Saccearioiiskriege 
historisch bearbmtot. 

Die Beari)eitaiig der niedttrländiseheii und der dwanffolgeiideii 
fransSsischeii Bevolntionskriege wurde hieniof imiiXehst yeri&ft, und 
wurde diesem AnPbnige hinnen zwei Jahren Folge geleistet. 

Nachher kam ^e Bearbeitung der Geschichte der letzten 
Preussenkriege von 1778 und der Türkenkriege von 1788 bia 
1791 an tiiü Ücilie. I 

Beim Ausbruch des Krieges im Jahre 18ü5 wurden an die 
Armee in Italien und iti I )eut.sohlnnd kleine Handaicliive gegeben, 
das Kriegsarchiv selbst aber nach Peter wardein in Sicherheit ge« 
bracht, von wo es den 12. Mai 1806 wieder in Wien eintraf. 

Im Jahre 1809 warde es neuerdings in Folge der Besetznog 
Wiens doreh die Fransosen nach Ungarn gehraidit. Zwischen 
Hainbnrg und Thehen kam das Schiff anf eine Sandbank nnd 
Peterwaxddn gerieth es in Brand. Nur mit Net konnton die Ar- 
chiirsschätse gerettet werden. 

Am 16. Jnni 1810 kehrten sie wieder nach Wien anrflek. 

In Folge der htttifigeii Kriege wurden die Archivsarbeiten 
olt gestört und unterbrochen. 

Im Jahre 1818 erfloss zum ersten Male eine umfassende 
Dienstiii struction iiir das Kriegsarchiv, welches schon früher vom 
Oeneralstab losgelöst wurde. Das Institut erhielt folgende Unter- 
abtheilnngen : 

1. Für die Geschichte des Krieges (He^istratur). 

2. Für die Läuderkenntniss (topographische Abtheilong) und 

3. Für die Kriegswissenscfaaften (mbliothek). 

Das Ziel der yollstSndigen Bearhdtung der Aeton wurde 
jedoch immer weiter hinansgerttckt nnd swar zum Thmle durch 
Störungen, zum Theile durch den sdbneUen Zuwachs an wichtigen 
Documenton. Es wurden daher im Jahre 1856 dem Kriegsardiive 
12 Officiere der Linie zur zeitlichen Aushilfe iür die Ausarbeitung 
jener giosseu Masse von rückständigen Acteu zugewiesen. 

Im Jahre 1860 setzte der Kaiser den Personalstand lUr das 
Kriegsarchiv fol^cndermassen fest: 

Ein General oder Oberst alsDirector. 
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Drei Stabsoflieim mid swir m Obent oder ObecstUeateaaDt 
und swei Majore ab Vontitade der kartographiBeben, der bibliogra* 
pbkdien and der Begiatraturabtbeilitiig, femer: 

Eilf HaupÜente oder Snbaltemoffieiere als Arebivsbeamte. 

Uoberdies wurde für die Dauer und so lauge Kiieköt inde 
aufzuarbeiten vorbanden sind, secbs Of'ficiere (supemumeräre) dem 
Kriegsarchive zur Dienstleistung zugetheilt. 

Die Archivs materialien sind : 

1. Urkunden, Gredenk- und geschichtliche Handschriften. 

2. Docnmente Über die Entstehung, (Gründung, Erhaltnng 
und VervoUkommnung des HUitiUstaates, und die eingetretenen 
Hanptveründeningen. 

3. Äetenstflcke, welehe zur kritisch pragmatischen Kriegs- 
geschiebte erfovderlicb sind. 

4. Alle auf Länderkunde sich beziehende Gegenstände, be- 
sonders der heimatlichen und auch der iremden nachbarlichen 
oder entfernten Lünder. 

Die Acten nehmen im 15. Jahrhundert den Anfang, die 
jedoch ans dieser Zeit nicht zahlreich sind. 

Zahlreicher sind die Acten des IG. Jahrhunderts, in welchen 
der Grund zu dein nacbmaligcn k. k. Hofkriegsrat gelegt wurde. 
Sie beginnen mit dem Jahre 1521^, sind jedoch sehr mangelhaft 
und viele derselben sind von Moder zcrlrosscn. 

Im geheimen Haus-, Hof- und Staatsarchiv befinden sich 
Uilitäracten vom Jahre 1Ö50 an. 

Die Acten vom Jahre 1500 bb 1740, in welchen die kaiser- 
lichen Heere gegen die Türken und Malconteuten in Ungarn und 

Siebenbürgen zu thnn hatten; enthalten ganze Fascikel , die latei- 

uibcb oder uugariscb geschrieben sind. 

Aus dem 17. Jahrhundert sind am zahlreichsten die Acten 
aus dem 30jährigen Kriege , sie bestehen vorzüglich aus den 
Solmften des Waldsteinisehen Feldarehives vom Jahre 1632 an. 

Ans dem 18. Jahrhundert sind die Aeten des Prinzen Eugen 
und vondglidi jene des siebenjlhrigea Krieges hervorsdheben. 

Von den crstereu sind gegenwärtig nur die diplomatischen 
Correspondenzen des Prinzen Eugen in 22 Fascikein chronologisch 
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nach den Jahrgäugen von 17 LI bis 1735 gesammelt, alle übrigen 
sind in den Operationsacten. 

Zu den Acten des siebenjährigen Krieges woiden 8p<ätcr die 
sehr anflehnlidien VerlassenaehaflisaGten des Primen von Lothringen 
und HÜdburgbausen, der FeldmarschäUe Dana, Lasey nnd Laadon, 
der Feld>engm«ster Beck und Hacquire etc. beigelegt. 

Ans einer spütern Periode des 18> Jahrhunderts wurde die 
geheime Correspondenz Kaiser Josefs II. nüt den oommandirenden 
Generalen in Böhmen, Grafen von Siskovic», Wnrmser und Wallis 
aus ihrer Zerstreuung zußaiüui(jii^^< bracht und chronologisch ge- 
orduet. Sie umfasst den Zeitraum vom 11. Juni 1778 bia 26. Fe- 
ber 178Ü und bezieht sich auf den Feldzug 1778, 1779, auf 
Kiindsehaftaveranstaltungen , Aufhehnng von Klöstern , damit die 
bessere Unterkuuit des Militärs und des Geueralcominandos in 
Prag ersielt werde; die Aufnahme fremder Emigranten, dieTrans- 
iocirung verdächtiger oder gefährlicher Leute, endlich Anstalten 
Bur Untersuchung Uber erhaltene Anseigen. Diese Correspondenn 
ist jedoch defect 

Dem Kri^sarchive wurden femer Acten einverleibt: aus 
der Hofkanslei, vom Hofkammerarchive (Aetenstücke verschiedener 
Jahre von 1588 bis 1742) und von dem geheimen Haus-, Hof- 
und Staatsarchive die Piccolominiscben VerlassenBchaflsschrifteD, 
Correspouileiizcu dieses Geueralö mit verschitHlciicu liuhon Standes- 
personeu und Feldherren, von 1622 bis 1656, in welchem Jahre 
derselbe starb. 

Die K c g i s t r a t u r s a b t h e i 1 u u g umfasst: die auf die 
Geschichte der Kriege Oesterreichs vom Jahre 1523 bis zur gegen- 
w&rtigen Zeit beaäglichen Originalfeldacten, hofkriegsrätliche nnd 
Cabinetsacten. 

Zur Geschichte dos Krieges werden angenommen : alle dies- 
bezüglichen Befehle des Monarehen und des Hofkriegsrates (Kriegs* 
ministeriums), die dienstliehe Correspondens des Oherhefehlshabers 
der Heere, in strategischer nnd adminutrativer Hiosiebt, mit den 

Chefs der verschiedenen Zweige der Heeresverwaltung, mit den 

Corps- und 'i'ruppencommandanten und die Correspondenz zwischen 
diesen letzteren und der denselben untergeordneten Truppenkörpern, 
den Directoren besonderer Wafifeogattungen, die Operatiousplano 
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der Feldherren and der Hauptquartiere , die Vorachläge , die vom 
Anfang eines Feldsuges snr FormiruDg^ und Ausrüstung einer 

Armee etc, gemacht worden sind ; die Einriclitung der Reserven, 
die Verpflegungsentwiii c, die OperatioüBjoumale , die Tagebücher 
der Chefs des Geuoialtjuartiermeisterstabes , die Relationen über 
jedes Gefecht, von dem einfachsten Vorpostcnscliarmützcl bis zu 
den entscheidenden Ilauptschlachteu, die Berichte über Blocaden und 
Belagerungen, ttber KecognoBcimngen ganzer Länder, Terrain- 
abschnitte, Grenzen, Stellungen, Lagerpl&tze etc., die Standesans« 
weise und Schlachtordnungen der Truppen, die Dispositionen zu 
Märschen nnd Gefechten, die Verlassteingaben nnd Tmppenein- 
tlieilangeQ ete., alle speeielle Aafnabmskarten emheimisdier oder 
«tiswilrt^ger LSnder^ alle Plane der Lager, Scblaehten, Belagerungen^ 
endlidi alle wiehtigen Naehriehten von der feindliehen Armee, ihre 
Verfassung, Stand, OperationsplSne , Absichten nnd Bewegungen, 
ihre Verluste bei Schlachten und Gefechten , die aufgefangenen 
Papiere feindlicher Generale, wiciiiige Mittheilungen von Augen« 
zeugen etc. 

Mauuscripte einzelner ITeidzüge vom Jahre Itüil bis in die 
neueste Zeit 

Denkschriften uud Abhandlungen über einzelne Feldzüge der 
Franzosen und Preussen und der Türkenkriege, Abhandlungen nnd 
Vorschlüge über Taktik der Infanterie und Uayallerle| Über das See- 
nnd Saiiitiitsweseni Aber Conseriptions- nnd Länderk^mtniss, Samm- 
lang von Patenten, Cartellen etc., über Adjastirung der Truppen ete. 

Sie bilden 28 AbtfaeQangen anter der Seseicfannng: „Kriegs- 
wissenschaftliche Memoires^, 

Endlich die monatlichen Stand- nnd Diensttabellen der ge- 
sammten österreichischen Kriegsmacht vom Jahre 1790 bis auf die ^ 
Gegenwart, die Dislocationstabellen von 1801 bis 1815 und die 
gedruckten Normalien, Verordnunj^en ete. von 1546. 

Die Kriegsbibliothek ist in vier Hauptabtheüungen 
geschieden. 

1. Beine Militärwissenschaften ; 

2. militärische Hilfsivissenschaften ; 

3. Zeitschriften nnd 

4. EttcjclopSdien, Wörterbücher etc. 
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ad 1. Diese Abtheilang umfasst alles , waa auf Heeresrer- 
fasBimg, Heeresrerwaltiiiig, Bekleidung ete. Bezug bat, die ßesle* 
menta, filtere und neuere Kriegekunst, Taetik, Gebrauch der leichten 
Truppen, Artillerie, Geschfitz und WaffiBnknnde, Pionierwiflaeaaehail, 
Ifarine, Heereavereorgung , Krtegsbankunat , Strategie, Htlitir- 
geographie, Topographie und Terralnlehre^ Eriegsgesehichtei MilitXr- 
biograpliiei), Ivaiig und Stammlisten, 

ad 2. Allgemeiao Weltgescbichte, Greschicbte einzelner Btaaten, 
Geschichte der Kriegsbaukunst , historische Lexica, Geschichta- 
tabellen, alte Olasgiker, Geschichte der Künste und Wissenschaften, 
Geographie, Statistik, Beiaebeachreibungen» Mathematik und Zeich- 
nnngalehre, Btaatawiaaenaehaft und Politik, Naturwissenaehaften, 
Rechtspflege, II edidnalweaen , Pädago^k, Gymnastik, polttiacfae 
Flugschriften. 

ad 3. MilitärgegeostSnde und Literatur überhaupt. 

ad 4. Encyclopädien, Wörterbücher, Uandhiirlier , Journale, 
und die Schematismen der österreichiacben Armee vom Jahre 16X7 
(die von 1790 sind in geordneter Reihenfolge). 

Dem Vorstande der Kriegsbibliothek liegt es ob , einen mit 
Grflnden belegten Antrag Uber die su haltenden 2Mtschriften und 
ansttsehaflenden Bücher, so wie ttber das VorsUgliehate , waa auf 
dem Bflehermarkte erscheint, au berichten. 

Ausser iu deiitschor, sind viele Werke in französischer, eng- 
lischer, italienischer und manche auch in spanischer und russi- 
scher Sprache vorhanden. 

Die Benützung dieser Bibliothek ist allen Militärheamteu und 
allen in Wien anwesenden Officieren, in besonderen Fällen auch 
Staatsbeamten, Gelehrten etc. gestattet 

Im Jahre 1835 besass die Bibliothek 4000 Werke, im Jahre 
1863 zählte sie Uber 30,000. 

Kartographische Abtheilung. 

Die topographische Abtheilung umfasst: 

a) Die militärische Landesverfassung aller Theile der Mo- 
narchie sowol, als einzelner Gegenden und der nachbarlichen Länder, 
Plane von Festungen, SteiUungen , Engpässe ete^ nulitärische Be- 
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fcbreibniigeii, Naehriebten Uber Hilfsmilitel dar Verpflegang in 
jedem Lande. 

b) Die Osnipegnepläne einiehier FeldzUge. 

Der topographische Theil des Uauptfeldarchivs enthält die 
anerkannt besten Kart(3n und auch topographisch - strategische 
Biichri werke nicht um aller liändcr Europas, Hoüdern auch von 
solchen zunächst gelegenen rrt bieten anderer Weltüieile, welche 
auf den Krieg des europäischen Welttheiles Eiufloss nehmen 
können, wie Kleiuasien, Egypten, Algier etc. 

Die Kartenwerke tbeilen sieb in Uebersichtskarten, Special- 
karten und Pläne. 

Die vovbandenen Karten nnd Pläne liaben tbeila eine geo< 
grapbiacbei tbeila eine bistorbcbe Einibeilnng erbalten. 

Die enfen geaeiebneten Lager« und Scblacbtenpläne sind 
▼om Anfang des dOjährigen Krieges. 

Im Jabre 1860 waren an gestocbenen Karten 11«317> dar- 
unter 562 Dupplicate, vorbanden. 

Schriften mit Bezug auf Läadeikeuutuiss 2797, darunter 
594 Dupplicate. 

Historische Cnriosa: 

Die älteste Urkunde ist eine Schenkungsurkunde einiger 
Ländereien, welebe Heinrieb der Löwe der Gemeinde iCostock, 
1323, ansstellte. 

Der mteste Originalact ans der Öeterreichischon Gesebicbte 
Ist ans dem Jahre 1466. Eb Ratseblag wider den Tflrken. 

liazimilian I. Betebatagsprotoeoll Uber die gesammten Hit> 
glieder des rdmiscb-dentseben Beicbsbnndes wider die Tflrken 1436 
bis 1493. 

Ein Mannscript, wol ein BroobstQek der NOroberger Cbtonik, 
die Fehde zwischen dem Markgrafen Albreclit Ulysses von Ijran- 

denbuj'g gegen die btadt Nürnberg. Eö gibt Aul'schluss über das 
Kriegswesen der Keichsstadt Nürnberg von 1449 und 1453. 
Es enthält: 

1. Die Geschichte des Krieg>zuges des Herzogs Albrccht: 
„Ein Von'od, wie sich der Krieg anfing, wie sich Unwillen macht 
zwischen Maiggrai Albrecht eins^ dem von Heydek und denen 
von Nürnberg anderen teyls.** 
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V 



2. Kriegaverlialtiiiigen naä Vondniften für die Besatzang 
der befeatigten Stadt Nflmberg. 

3. VoiBchrifteii wegen der Art des Uatoilialtes fOr die Be- 
satsmig. 

4 Vorschriften über die Bestallung der Garnison anm Kriege. 
5. Der geschlossene Friedensvertrag. 

Ein Manuscript auf Pergament in lateinischer Sprache 1G4G 
geschrieben, enthält unter dem Titel : Modus pro novitüs de ordine 
öti. Georgii, den Eid in deutscher Sprache. 

Eine Originalinsfructioii von Maximilian I., wegen Abriebtang 
des ungarischen Kriegsvolkes 1491. 

Das erste und älteste osterreiohisclie Kriegsreglement von Maxi- 
milians I., 1498. „Organifiirong und Regulament für die Reiterei 
seines Kriegsvolkes genannt Kyrissen^. (Das Original ist im 
Staatsarehiv.) 

Gnadenentscbloss Kaiser Ifax I. von 12. Augast 1515 «a 
den Landeshofmeister, Marsehalk, an Gonsten des k. Baftes Dr. 
Jobst Welling. 

Ein Mandat Ferdinand I., 1. Jnli 154G, bei Leibes- und 

Lebensötrafe sei es verboten fremde Kriegsdienste auzunehmeu. 

Ein Bericht von Aldringeu und Tilly über die Sciilaclit bei 
Leipzig 17. Sept 1631, über die Schlacht bei l.iit/,on, 6. Novom- 
bt^r 1632, von Gallas^ üolkes und Pappenheim, eigenhändig ge* 
schriebe Dispositionen. 

Berichte Tillys vom Sterbebette am Lech 1632t die er täglich 
an den Kaiser absendete, um die Mittel und Wege ansngeben, wie 
Begensburg zu erhalten wKre. Er setstesie fort bis einen Tag vor 
seinem Tode. 

Bevars Albrechts von Wallenstein, k. k. Oberst, Uber Errich- 
tung von 1000 Kttra&sierreitem. Wien, 24. Mära 1619. 

Sehreiben des Ohurfttrsten Maximilian von Baiem und des 

Erzherzogs Leopold an Piccolomini 1()42, die Orif^inalrelation des 
Churlürsten Max vuu Bayern und Moutecucuiiü über die Schlacht 
bei Augsburg 1648. 

Relatioaou und Briefe Eugeos von Savoyen und Briefe an 
denselben. 
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Bin Notizenbücblein der Kakienn BHari« Theresia nach d«m 

J. 1754 eigenliäuflig geschrieben, enthält ein Memoire über Plätze, 
die zn fortificiren sind und betrifft die Festungen Ofeu, Peter- 
wardein^ Esseg' imd Tenieswar. 

Befestigte Plätze w ii i ]i damalfl : 

an der Donau: üien und Kouiorn ; 
AD der Theiss : Arad und Szogedin \ 
Qegwk Schlesiea Leopoldstadt; 
in Mähren Olmats} 
In Böhmen nichts; 
in Oesterreich Wien; 
in Steiermark Graz; 
in Tirol Kufttein; 
in Siebenbürgen Karlsbnr^. 
In diesen Notizen finden sieb Entwürfe über Gebühren der 
Officiero und der Maiiu;cljall un Naturalien, MuuLur etc. und eine 
Berechnung, was auf einen Mann an Montur für eine sechsjährige 
Oapitulatiou entfällt. 

2 Röcke fl. 0™12 fi., 3 Camisolo k 2 ü. 50 kr. = 8 tl 
30 kr., 6 Paar Hosen 0 fl., 2 Hüle 1 H. 42 kr , P2 Hemden 10 fl. 
12 kr., 12 Kravaten 1 II., 6 Paar Strümpfe ä 36 kr. ^ 3 fl. 36 kr., 
9 Paar Schuhe 12 H., 9 Paar Sohlen 2 fl. 24 kr., 2 weiase Ga> 
maschen 1 fl. 12 kr., 3 schwarze Gamaschen 1 fl. 12 kr., 1 le- 
derner Tornister 1 fl., 1 Patrontavche 2 fl. 30 kr., 1 Bajonettknppl 
36% kr., 1 Flintenriemen 18 kr. 

Ein mann hatte 60 fl. Gebtthr, empfing Löhnung 30 fl. 25 kr., 
ffir Brod 12 fl. 10 kr., iÜr ordinSre Unkosten 1 fl. 48 kr. 

Zwei Originalhandbillette Friedrich II. von Prcusseu uu den 
preussischen Generallicutcuaut Fuuquc , Potadant 18. Juli 1756. 

Ein Handschreiben der Kaiseriu Maria Theresia au Daun 
nach der Schlaclit von Kollin. 

Ein iSciireilu'ii 'Maria TlioreHiiis au Feldraarscimll Graf Noupjierg, 
wegen eines l)rs(-iicurs, dasä dio^^er nicht gehenkt werden soll, 

ivenn er kein JBlut vergossen hat. 

Ein militärisches Vade mecum Kaiser Josefs U., von dessen 
Goncraladjutantcn, PeUlmarschnll Graf Lamberti, welches ein iiber^ 
sichtliches Bild der Kriegsregeln zur schnellen Orientimng gibt. 
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Femer m Bdureiben NapoleoiiB L mr Zeit ak er noch 
Ooiuiil WATi nach der Selilaeht von Marengo wabrsefaeinlich an den 

österreichischen General Melas, Mailand 20. Juni 1800, welches 
wir in Sjbcls biätoriächer Zeitschrift 1869, IV , veröfiEentlichten. ^) 

Kr iegsbi bliothek. 

Die ältesten gcdrueklon Werke reichen Ins siim Anfang des 
16. Jahrhunderts und sind snmeist historischen Inhalts. Darunter: 

Beaselmayer» Beschreibung des Hagdebnrgischen Krieges etc. 
Basel 1552. 

AbschrüLeu von Briefen Jobannes de Castro 1528. 
Stern Peter und Mcldeniau NicUus: Belagerung von Ofen und 
Wien, Nürnberg 1530 otc etc. 

Aelteste Kartenwerke. 

Eine geaeichnete Karte des ganxen Paduanischen und Tre- 
▼isanischen 1594. 

Aufnahmskarte von Friaul 1590* ^ 
PlSne von Oandis nnd Corfti aus den Jahren 1637 und 1645. 
Territorialaufnahme von Morea 1G85 — 1G90. 
Bocche di Po 1592. 

Gezeichneter Atlas von St. Domingo, erobert 1814, in Paris. 
Plan von Wien gestochen 1552 etc. 



*) Dasselbe lautet: Milan le 1. Messidor an 8 de U liepublique. 

Mou General, je snia lacbu que leä circoiuiiauces ue m'ayeut pas 
permis de faire votre counaissance. 

Je yoiis prie, mon General, de peniiM»lve qne je voiu oflre an sabre 
qae j'ai conquis en Egypte Bnr las barbares et de le recevoire comme 
vne prenve de la conaideratioiL tonte particnlitoe qae m'a inspir^ le coa- 
rage de votre ano^e aozebamps de Marengo. 

J'y JoinSi mon Qeaeral, le deiir bion fdnotoe de voir bient6t nos 
doax hnifm nations reonies et temiiner ane gaene qoi n*est atlle qa'aax 
mareliands «aglais, qai ao valuLtpas, qae tant de braves gens s'lgorgeat 
poor^lenrs interets. 

Jejdesire fort, mon General, ponvoir vons etre bon & quelqae cbose. 

Croyea ä la haate estimo avec laqaelie je sois. 

Bonaparte. 
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A tlftf se. 

Tabula itineiaria Pvntingeriani , neii aafgelegt Leipzig 1824. 
Teatrum Orbis torramm ab Ortollio 1570 etc. 
Seek arten. 

Oonte Oliva, atlantisches^ mittüUäudiäches und griechisches 
Heer auf Pergament gezeichnet 1525. 

Korner, II Kcgrio tutto di Candia. 

Acton der Kriege Iremdor Mächte. 

Berichte, Memoires and Correspondenzen der verschiedenen 
an den au8wärtij^en Höfen in Berlin, Brannschweig, Warschau ete. 
gewesenen Geschälltoträger an dem Prinsen Engen nnd dessen 
Briefe an dieselben« 

Hervomiheben dnd die Beriebte ans Eopenbagen, Petersbniigi 
Constantinopel ans den sttdlicben Ungarn, aus Hambni^, Dansig, 
Dresden 1711. 

Ans dem Kriege der Bepublik Venedig mit der Pforte, 1716, 

finden sich Correspondenzen des Feldmarschall Grafen Sehulenbarg. 

Ein Bericht üher die Belagerung Oorfu's von Seite der Ve- 
nezianer 4. Juli bis 22. August 1716. 

Ein Journal der Belagerung von Dolcingo vom 24. Juli bis 
11. Aagost. 

Berichte Dauns ans Neapel über die Vorfälle in der Levante. 

Aus dem grossen nordischen Kriege 1705 bis 1708, der Aus- 
bmch des Krieges zwischen den Bossen nnd Türken, die Schlacht 
am Pmth, Memoiren des franiltsischen Botsehafters Besenwald. 

Relationen fiber die Vorfaileahmten swisehen den Armeen 
der Schweden und Bossen 1708 nnd 1709 und «her die Sehbieht 
bei Pnltava» 8. Juli 1709, und den Friedensabschlnss. 

Coirespondensen betreff des in Schlesien aofgostelHen kaiser- 
lichen und alliirten Neutralitäts Cordons 1712 — 1713. 

Oificielle Berichte des k. k. Legationseecretärs bei der Pforte» 
von Fleischmann , über die geheimen Absichten und Kriegs- 
anstalten der Pforte zur Trennung de?» sogenannten Foedus sacrutn 
z wisch eu dem Kaiser» der Krone Polens und der Bepublik Venedig. 

Geschichtliche Curiosa : eine historische Skizze aus dem Jahre 
1440 über die Schlacht bei Anghiari der Florentiner gegen die 
Mailttnder, eine Bede des Jjanrent von Medicis an den Bat nnd 
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an die vornehmen Bftrger der Stodt Florens nach der BSmordwig 
fleines Bruders und eme Beantwortung dieser Bede (in deutscher 
Sprache) durch die Bürger 1478. 

Geschichtliches Memoire der ZwiBtigkeiten der Familie Melene 
gegen das Haus De l^igue aus» deiu iSacLlass duB l'riiizcu Eugeu, 
handelt um den Besitz der Güter Helene s , welche durch den 
König vou Spanien couliscirt an das Uaos de Ligne übergingen, 1661. 

Ein Memoire über die ^krfordemisse zur glücklidien Führung 
eines Gebirgskriegos im Allgemeinen, Brnchstttek iura Feldauge 
des Dnc di Bohan in der Valteline 1635. 

£uie gedruckte Relation über den Bieg der Venetianer gegen 
die Türken in Asien bei Porte di FoefaSe unweit Bmjma, 12* Mai 
1649, deutsch. 

Bedeutend sind die Äeten, die ans dem Nadilasse hervor- 
ragender Männer, Montecuciili, Eug^i n von Savoyen, Leop. Daun, 
Laudon, Lascy, Erzherzog Carl, liadetzky etc. etc. ins Kriegs- 
archiv kamen. 

Die bcbriften Hadetzky's sind zumeist von dessen eigener 
Hand geschrieben. 

Dem Inhalte nach sind diese Schrifton: 

A. Strategisches, Historisches^ Militlbdseheii^Landesbescbrelbmig, 
Fortification. 

B. Müitiriseh-poMtisehes. 

C. Politisches und politisch AdmintstratiTes. 

D. Vermischte Schriften. 

E. Iieeres8chulung und Ausbildung. 

F. Ueeresadministratiou und Organisation. 
Umfang des Archivsmatoriales. 

Nummeriscb reichen die Stücke weit über 1.400,000 hinaus. 

Sämmtliche Acten sind nach Kriegen und Friedensjahren, 
nach Feldzügen in chronologischer Ordnung eingetheilt; die Acten 
zweier unabhängiger Armeen werden swar nach der Zeitfolge, 
jedoch sepaiirt gelegt 

Bin ToUstindig susammenhXngendes, die Begebenheiteo in 
ununterbrochener Beihenfolge enthaltendes Ganse begannt erst, seit 
dem dreissigjährigen Kriege. 

Pas Material vom Jahre 1632 ist in 14 Fascikeln. 
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Von den Unruhen in Ungarn und Siebenbürgen, (1620 bis 
1711) enthalten nnr die Jalire 1651 bis 1654, je einen, von 1665 
bis 1670 3 Fascikel, voa 1671 Ihb 167g Uob Brachstftcke und die 
12 Jaln^ge 1702 bis 1713 nur 3 FawsikeL 

TTeber den Tfirlceokriog; 1661 bis 1664 sind 9 FaseikoL 

Von den Kriegen mit Frankrdcb, im Reich und im Elsass» 
1672 bis 1678, 9 Fuflcikel 

Weniger vollständig ist das Acteumatcriale des Törken- 
krieges von 1683 bis 1G98, welches seinen Grund darin haben 
mag, dass bei dem grossen Bran de (U s fi iihcreii Arcbives ein grosser 
Theil dieser Acten zu Grunde gegangen ist. 

Ans dem Kriege mit Frankreich, in den Niederlanden, 
I>eat8chland und Italien» 1688 bis 1697 sind 5 Fascikel. 

Ans dem spanischen Erbfolgekriege 1701 bis 1713, dann 
1717 bis 1720, 62 Fasdkel. 

Die beiden Jahre des Tttrkenkrieges 1716 bis 1718 in 11 
Faseikeln. 

Die Kriege mit Frankreich und Spanien 1733 bis 1735 in 
23 Faseikeln. 

Die dipltnimtischen Oorrespondenzen des Prinzen Eugen um- 
fassen 48 i'ascikcl. 

Der Türkenkrieg 1736 bis 1739 enthält 16 Fascikel 

Ueber den österreichischen Successionslurieg 1740 bis 1748 
(m Italien, Böhmen, Oesterreich, Baiem, am Main, am Nieder- 
rhein und in den Niederlanden) sind 26 Fascikel. 

Ans dem riebenjährigen Ejriege 1756 bis 1763 sind 143 
Fascikel, aus dem Jahre 1757 allein sind 31 Fascikel. 

Aus dem baierischen Erbfolgekriegc 1778 bis 1779 sind 20 
Fascikel. 

Ueber die Zwistigkeiten mit den Generalstaateu 1784 bis 
1791 6 Fascikel. 

Die Concentrirung gegen Preusscn 1790 3 Fascikel. Vom 
Tttrkenkriege 1787 bis 1791 32 Fascikel. 

Ans dem franiösichen Bevolntionskri^ 1792 bis 1815, 
583 FasdkeL 

Ans dem Kriege gegen Neapel, Bicilien und Piemont 1821 
bis 1827, 72 Fascikel. 
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Geheime Coiniipondeiiieii des Grafea Badelik)» 18dO bis 1846 
5 FaacikeL 

Qdieime Conespondens dee O. IL Bafon Fttehner Uber die 
Znstftiide im Rdmisdieii. Bin FMoikel. 

üeber die flrelgnisse in Galizien 1846 5 Fascikel. 
Aus dem Kiiege in Ungarn und Siebeubürgeii 1848 bis 1849 
87 FaseikeK 

Ans dem Kriege in Italien gegen Piemont 1848 108 FaselkeL 
Die Acten des Obensommando der bestandenen III. nad IV. 

Armee 1853, 1854 besteben ans 15 Fascikeln. 

Vom lotzteu Kriege gegen Frankreich und Piemont 1859, 

32 Fascikel. 

Endlich umfassen die 28 Abtheilungen 96 Fasakel« theils 
SehriftstttekOy Pretooollei Mannscripte, Druckwerke, Abbildongen ete. 
Ans den Mannseripten sind hervonnheben; 

La guerra cel Tnrce In Ungkeria 1670 von Ifonteeocnl^ in 
firansSsicber Spradie (gedruckt), die Geedildile des Tttrkenkrieges 

1687 biä 1G98, 1716 bis 1718, des Krieges mit Frankreich und 
Spanien 1733 bis 1735 vom Feldzeugmeister Browne, General- 
major Gk>mez und Hauptmann Öchells. 

Die Dantonnng des baierisehen Brbfolgekrieges 1778 bis 1779, 
der Krieg in den üßederlanden 1789, der Tdrkenkrieg 1787 bis 
1791 in 13 Folrobündett , knne Darstellung des Feldmgea der 
neapolitanischen Amee 1798 bis 1799 von Feldmarschalllientenant 

Mak, die Feldzfige des französischen Revolntlonskriegcs 1792 bis 

1814, welche mit der Schilderung der Schlacht von Brienno schliessen. 
Geschichtliche Darstellung der revolution&ron Begebenheiten 
in Piemont 1821 in 4 Heften. 

SehOdemng der milltilriBeheii Operationen gagen die Insnr- 
girte Besidenastadt Wien, October 184a Geaelnehtlkshe Daistellnng 
des Cemirungscorpe in Comom 1849. 

Ueber die Operatioueu der Armee in Italien vom 15, März 
bis zur Beendigung des Feldzuges 1848. 

Die ersten, theüweise verlä^^ilichen Nachrichten über Oester- 
reichs Heere wurden in Grftffers Militär - Almanaeh 1790 ver- 
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öffentlicht. In diesem Jahrgange sind die Inhaber der Begimenter 
angegeben, der Staad der Bürgermiliz, des Heeres bei Eröffiraag 
des Tfirkenkrieges unter Carl VI. 1738, die KriegsTOifiaie Ton 
1788 und 1789 nnd einiges über Belgrad. 

Der a weite Jahrgang 1791 «ntfaXlt die Statuten des yon 
Josef n. beim Ansbraehe des Krieges gegen die Pforte gestifteten 
EhrenseichenSy einer Medaille; die Mitglieder des Theresienordens, 
gestiftet nach dem Siege von Kollin, ein Verzeichniss der General- 
lieuteuantfl, Generalisbimi etc. seit Carl V. und Ferdinand 1. etc. 

In den Jahrgängen 1790, 1797 und 1799 erschienen an 
neuen Rubriken, die au Mitglieder der österreichischen Armee er- 
theilten fremden Orden^ die Wiener Freiwilligen und das Wiener 
Aufgebot. 

In den Jahrgängen 1801 bis 1806 finden sich: die unga- 
rische Insiureetion des Jahres 1800, der HoiloiegBrai, die G«- 
neraleommaaden, das neue HUltKrappelktiottfi^gerieht, die Josefinlsciie 
Aeademie, Sterbe^e. 

Vom Jahre 1816 an wurde j&briioh ein soigfilltig Eingear- 
beiteter MilitSischemaftismns des östeireiobischen Kaisecthrnns aus- 
gegeben. 

Vom Jahre 1808 ab ersciiien unter den Auöpicien des Era- 
herzogs Carl die „österreichische militärische Zeitschrift". Durch 
die Kriegsereignisse wurde die Fortsetzung derselben unterbrochen, 
und sie erschien erst wieder im Jahre 1811 unter Leitung des 
Oberatlieutenants Baron von Rothkirch. 

In Folge der darauf folgenden Kriege wurde die Zeitung 
von 1814 bis incL 1817 wieder unterbrochen. 

Die Tendena dieser Zeitsehrift war: Eriegswissenschaft in 
allen ihren Zweigen, asterreiehiscbe Kriegsgesehiehte mittlerer nnd 
neuerer Zeit nnd Länderlcenntniss, vorafiglicii einheimische. 

Die Zeftsehrift befand dch in der Lage ans AiduTsnrkanden 
Anüiehüii(]c8 mitzutheilen. Sie gab fSemer: Entwürfe Ton Feld» 
Zügen, einzelne Feldziige, Schlachten, erhöbliche Gefechte, Bela- 
gerungen etc., die Bekanntmachungen neuer militärischer Bücher, 
Veränderungen beim Militär, PensiuDiiungen, Sterbefölle. 

Die Zeitschrift erzählte nicht blos von den Siegen, sondern 
aneh von den Niederlagen der österreichischen Armee. 

Wolf, Qfwdk 4. k. k. Archtn. IS 
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IBh mm Jahn 1848 stand die Zeitsohrift ebenfidls imter 
Censtnr; 1849 hfirto rie auf. 

Im Jahre 1860 trat dieselbe unter der Bedaetion des Geneial- 
KriegscommiBsärs Ton StrefiBenr wieder ins Leben, der sie bis anf 
den bentigen Tag fortleitet 

Bezüglich der Benennung dieser Centraibehörde haben wir 
schliesslich noch zu b: moiken : dieselbe hiess bis zum Jahre 1848: 
Hofkriegsrat: von 1848 bis 1853 Kriegsminislerium , von 
1853 bis 1861 Armee 0},er-Oommando, von 1861 bis 1868 Kriegs- 
uunisterinm, von 1868 an lieichskriegsmiuisterium. 

Dem jetzigen Beicbskiiegsminister Feldmarschalllieutenant von 
Khtten darf man es nachsagen, daBS er anfs eifrigste bestrebt ist, 
die Archivsschätze verwerten an lassen, und daher nicht blos dar- 
anf dringt, die Acten an bearbeiten, sondern auch die gewonnenen 
Besnltate an Terdffentlicben. 

Die bis jetst bearbeiteten Hannseripte sind in der „Webr^ 
seitung^' Mte 1870 von Obersilientenant Oarl Bothanseher, der 
dem Arehive sngetheilt ist, angegeben. 

Noch wollen wir anführen : Das OebXude^ in welchem sieb 
jetzt das Reichskriegsministerium beilüdet, war liülier ein Jesuiten- 
kloster und ging es in den Besitz des Staates zur Zeit der Auf* 
bebung dieses Ordens über. (Vergl. unsere: Studien zur Jubel- 
feier der Wiener Universität, S. 196) 



Während des Dr ucken dieses Buches stur b der vielverdiente Manu. 
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Das ArcMy des obersten (jericlitsliofes und des 

J ustizministeriums. 



Das Jahr 1749, welches , wie wir bereits angeftilirt, zahl> 
roiche Reformen anf dem Gebiete der Verwaltung brachte, gab 
auch der Bechtspflege ein Aogobinde. Während sie bis dabin ein 
Anh&ngsel der politischen Verwaltang^ bildete, sollte de Ton nun 
an ein dgenes D^artement haben. Die Kaiserin errichtete nXmlieh 
die oberste Justiastelle. Ueber die Motive, die sie an 
dem Sehritte yeranlassten, so wie über den Wirkungskreis, die sie 
dieser Oentralstelle sngedaoht hatte, spricht sie sich in dem schon 
.erwähnten Schreiben an den Grafen Harrach, Scbönbrunn, 1. Hai 
1749, aus. Wir lassen die wesentlichsten Btelleii folgen : 

„Von dem Eintritt Meiner schweren Regierung habe Ich 
Mir Tilchts mehreres zu iMMiuit«! gezuhen, als wie die Mir von Gott 
anvertrauten weitscbichtige Länder, sowol in der Kechtspflege als 
auch in denen Landesangelegenbeiten oder sogemmnten publicis et 
politicis wol besorget, mithin, wie einem jeden reich und armen, 
die Gott gefallige Gerechtiglceit schleunig administrirt, also auch 
der Status pnUicns Heiner Königreiche und Länder an Heinem 
Dienst und deren Länder «gene Sieberhett in bessere Verftssung 
gebraeht werden möge. . . . 

Gleich wie aber in Kegiernngesachen ganaer Linder die vor» 
Bunehmen gedenkende Emrichtnng die ersten Anordnungen gar 
selten in ihre Vollkommenheit gesetzt werden , sondern mit dem 
Laufe der Zeit sich allererst die Wirkung deren Sachen zeigen 
musB tso habe Ich auch bisher wahrgenommen, dass zwar die in 
dem abgewichenen Jahre angefangene Besorgung deren wichtig^sten 
Länder politicorum ihre gute Wirkung gehabt, dagegen wird über 
die Administrirung der Justia und derselben Verzögerung noch 

12* 
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verschiedentlich KhiL^e geführt. Und weilen die bis anhero za 



fltebeni dass eines ohne des anderen sich nicht wol tractiren lasset, 
io hat biflhero eine Sache oft an zwei OiteD, d. L bei der Hof* 
depntatioii und denen Ganileien vorgenommen werden mfliaeo, 
wodurch einerseits die BUte distrahiret nnd anderen Xheils nnr 
nnnKtige Arbeiten nnd Schreibereien venmacht wurde. 

Ich finde Mich daiier veranlasst eine gänzliclie Separation 
des Justizwesens von denen pablicis et politicis deren Länder vor- 
nehmen zu lassen. 

In dieser Abdeht ist es Mein Wille nnd Befehl, dass dahier 
bei Hofe alle znr letzten Instanz gehörige Contentiosa Hdner ge- 
sanunten dentsehen Erblande, sie m(igen ndh in Tie rerisionis, 

appelationis ant simplicis recnrsns anbero gehören, nebst einigen 

in das Jus privatoruiü einschlagenden Miitis in einer grossen von 
dreien Capi, wnvon der erste das Directorinm des ganzen Werkes 
haben solle und iünfzeliu Käteu, Herren- und Ritter- oder gelehrten 
Standes, bestehenden Justizstelle tractirt werden solle. 

Znr Befördening der Justiz aber soll diese grosse Stelle in 
drei Consensns dergestalt abgethellt werden, dass dem eisten Capo 
oder Kanzler (Gfraf Ton Seiler) die Freiheit bald hea. diesem, bald 
bei jenem Consensn zn prXstdiren gelassen , ihme anch die Madit 

eingeräumt sei, den übrigen beiden Capis, den beiden Vicekanzlem 
die Grafen von Oed und Kerzen sky die Räte nach Gutbefinden 
zuzutheilen, jedoch ist dahin zu sehen, dass in dem Rate, wo die 
böhmischen Justizsachen vorkommen , mehr böhmische als öster- 
reichische Räte und vice versa, in den österreichischen Justiz- 
saehen mehr österreichische als böhmische Bäte zugezogen werden 
sollen, niemals aber böhmische nnd österreichische allein. 

Die Eintheilung der drei Consensuum hat der Art zu ge- 
schehen, dass in dem einen Consensu die böhmischen, in dem 
andern die Wiener nnd Niederösterreichischen, in dem dritten 
die Ober- und Inn er österreichischen, dann die Tiroler and Vor- 
derösterreichischen Sachen emirt werden. . . . 

Wie Ich dann in Jastizsachen Mein' Gewissen entledigen mid 
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alles der schweren Yeraatwortung Meiner obersten JnstiisteUe 
flWlassen ht^ten will. 

Die Ezpeditiones werden von Mir oder des Kaisers Maiestttt 
nnterscbrieben. 

Die Begistrstoren und Expeditionen in Bohemicis et Au- 
striacis sollen noch f?epariiter p^ehalten werden. 

Die erste Arbeit der Justiz stelle wird die Abfassung einer 
Frocessordnang, die lür alle Länder gleich sein soll, sein," 

Die Agenda der obersten Justizstelle wurde 
wie folgt festgestellt: 

I. Alle contentiosa nnd contradietoria, sie m($gen in yia 
appeUationis» revisionis, simpUeis recnrsns ant qnerelae nulitaris 
nach Hof gelangen. 

2* CSansa, die zwar ibren Ursprung ez materia publica ber- 
nebmen, dennoch aber in das contentiosnm einsehlagen, z. B. die 
Qravamina zwischen Obrigkeit und Unterthanen. 

3. alle strittigen und in via recursus herkommenden Con- 
trabands achen. 

4. alle feudalia, 

5. alle actiones fiscales, 

6. alle Criminalia so nach Hof gehören. 

7. Bestitutlones in integrum ez cansa civUL 

8. Bestitutiones honoris et famae. 

9. Confinnationes Gontractnnm. 

10. Pablicationes Testamentorum. 

II. Consensns ad erigendum vel onerändum Eidei-Com- 

misBum. 

12. Consensns zum Käufe von Gütern geistlicher Stifte. 

13. ConceHsIones vauiae aetatis. 

14. Coulirmationes privilegiornm , wenn sie nicht in die Be- 
galia und das landesfurstliche Cameralo einschlagen. 

15. JorisdictionsdifferenBen in den Ländern SBwischen der 
Jnstisstelle. 

16. Oonfirmationes der Innungsartikel. 

17. Dispensationes Uber Wanderjahre und Meisterstticke. 

18. Vergebung der Dienste bei der Jnstiasteile. 

19. In ReligioQssachen ist jedoch stets ein Beferat abzugeben. 



Digitized by Google 



182 



Am 11. Aagost 1759 ergrag der Auftrag an den Archivar 
Partscher die Jadidelacten ans der dsterreichischen Eanalei bu 
ttbemehmeD und der Begiatrator Rsehaezelc warde beauftragt die 

unnötigen Civil- und Criminalacten zii caseiren, oder andere - 



Am 2. Jänner 1750 wnrde Graf Harraeh inm PrSiidenten 
der oberaten Jaatizatelle ernannt nnd am 2, Mai ein Begiatrator 
bei der Begiatrator angestellt. Zugleich wnrde auch angeordnet 
die judieiellen Acten aus der hJthmiachen Hofkanslei für die oberste 

JuBtizstelle auszuscheiden. 

Am 24. März 1750 erging an den Expeditor der obersten 
Justizstelle die Weisung nebst dem über Expeditionen, Noten etc. 
geführten Hauptprotocnllo noch ein beuonderes Protocoll über die 
der Kaiserin erstatteten Keferate, ProtocoUey Noten etc. zu ftlhren. 
Desgleichen erging, am 13. Becember 1754, die Weisung ein be- 
sonderes Plrotocoll ttber k. Handsohreiben, Resolutionen etc. an* 
Bufertigen. 

Am 14. Fcber 1755 erschien ein Erlass wegen des Ver- 
rates von Amtsgeheimnissen. Derartige Erlässe kamen öfters, 
ohne dass sie, wie es scheint, gründlich der Sache abgeholfen 
hätten. In dem citirten Erlasse heisst es, dass die oberste Justiz- 
steile in solchen FftUen Bericht zn geben habe, ob gegen den 
YeirMter mit der snspensio ab officio et salario, oder mit der amO' 
tion roraugehen witre. 

Das Geschick, welchem die übrigen Centralstellen unter- 
worfen wareil, dass sie nämlich häufig, sowol ihien Namen, wie 
ihre Stellung und Bedeutung wechselten , traf auch die oberste 
Justizstelle. In Folge allerhöchster Entschließung Munle die 
oberste Justizstelle im Jahre 1761 als selbstständige Behörde auf- 
gehoben und mit dem Directorium in pablicis et cameralibus wie 
damals die Hofkanalei genannt wurde, vereinigt. Im Jahre 1763 
wnrde sie jedoch neuerdings anr selbststftndigen Behörde bestimmt 
und heben wir aus der Instruction, die derselben am 1* Feber 1763 
ertheOt worde, folgende Sfttse henror: 

„Da die Administration und zumalon Befciideruag der heil- 
samen Gerechtigkeit, als die wahre Gruudveste alles Begiments 



wohin zu reponireu. 
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darauf die Erhalitmg der Ehre Gottes, der Länder und gemeitteii 
friedlidieii Wolstaad beruhet; 

So wird die oberste JustizateUe ihr Augenmerk vor allem 

dahin richten, damit einerseits zur Erhaltnng der aUeinseligmaehett- 
den katholiBchen Religion alle ketzerische Irrthümer, in so weit 
solche ad sphaeram Justitiae einsclilagen, ausgerottet, anderentheüs 
aber die Gerechtigkeit absque respectu personarum administrirt. 

Die obente Justizstelle wird daher jedem in gleicher Wdae 
Gerechtigkeit widerfbhren lassen und den Gerichtsbehörden auf- 
tragen dasselbe zu thun. 

Bei Processen dÜrCsn die Unterbehdrden nicht ttbergangen 
werden. 

Wenn eine Unterbehörde aus Parteirücksichten ungerecht 
entschieden hat, so soll sie exemplarisch bestraft werden. 

Das Kecht, welches Uns als I^amleslürstin in jure ferendo et 
lege statuenda zusteht, wollen wir voLlstumllg gewahrt wissen. 

Der Senat in Cävil soll aus 5, und der in criminalibQS aus 

7 Bftten bestehen. 

Der PrSsident soU die Bäte mit Buhe, gleichgiltigem Gemtti 
und Gebärden nach einander anhören und nidit s^e eigene 
Meinung Im Yorfainem anmerken lassen. 

Die Räte sollen sieh beim Votlren der Kttnse befleissen. 

Wöchentlich sollen 3 Ratssessionen, Montag, Donnerstag und 
Samstag von 9 bis 1 XJhr, stattfinden. 

Der Präsident kann wol mit den Capis etc. in den Laudem 
Privatbriefe in Amtssachen wechseln, doch durchaus nicht Bescheide 
erlheilen. 

Zum reifliehen Kachdenken Aber die Sachen soll es den 
Bäten gestattet sein, die Acten auf knrae Zeit nach Hause an 
nehmen. 

Während der Berathungen soll nicht geschwätst und Dhige, 

die nicht zur Sache gehären, eraählt werden. 

Die Hofräte sullen die Bechte^ Gewohnheiten, Landesrer- 



*y An 20. December 1768 wurde bestimmt, dass fiber derartig« 
Acten YomerkBBg gellttirt nnd Becepuse ausgestellt werden niflssea. 
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füMBmgon ote. wol k«Dii«n und gesdiiekt ihre Sachen antarbeiten. 
Bie aollen emeii gatea Namen, einen gewissenhaften frommen 
Lebenswandel ftthren nnd sollen firtther bei Landesstellen in Ver- 
wendung gestanden sein nnd Proben ihrer Tüchtigkeit abgelegt 

liaben. 

Jeder Referent hat die uniims( luankte Freiheit sein Votum 
absnlegen und kann sie „keck" ohne alle Bücksicht heranssagen. 
ESr mnas mit GeiUsaenh e it angehört werden. 

Die BKte sollen sieh jedoch nngeziemender Smgnlarität 
gltnslich endialten. 

Die Räte sollen sidi anch aller sonstigen Qeschäfte enthalten. 

Kh äoU nicht nur das malum comiptionis , sondern auch die 
suspicio mali aus dem Wege geräumt werden. Wer der Corruptioa 
schuldig ist , soll cum infamia aus den österreichischen Staaten 
relegirt werden. 

SSmmtliohe Referate sollen inProtocoUen aufgenommen werden« 
Kein Bat darf ohne Bewilligong yerrmsen. 
Die Dhrection soll anch die Begistrator nnd das Expedit be- 
achten. 

Alle WinkelagentüD, Unterhändler etc., die als Festes consi- 
Horum anzusehen sind, sollen gänzlich abgeschafft werden. 

Wer bei der obersten Justizstelle Agentie etc. betreiben will 
mnss dch über seine Geburt, ehrliches Verhalten und über die 
Eenntniss der Rechte ausweisen und sich yon zwei Bäten, die 
der Präsident bestimmti prüfen lassen. Wenn er besteht, musa er 
den Eid ablegen. Diese Agenten sollen sich durch ehrbares Be- 
nehmen ansaeiclmen nnd sich von Schmähschriften fem halten. 

Der Personaiätatus und die Gehalte wurden iolgendermassen 
festgesetzt : 

Präsident Graf Breuuer 10,U<lX) Guideo. 
Vicepräsident Graf Althan 8,000 „ 

Femer 15 Hofräte, die vom Herrenstand ä 4000 fl , vom 
Bitter- und Gelehrtcnstand k 6000, 5000 und 4000 fl.> 5 Secre- 
täre, 2 ä 3000, 3 k 2000 fl., 3 Batsprotocollisten k 1500 fl., 3 Ad- 
jnacten ä 500 fi., ein Begistrator 2000 fl., ein Taxator 1000 fl., 
ein Ezpeditor 1600 II., 5 Begistratnrsadjuneten k 700 fl., 3 Be- 



Digitizeci by Google 



185 



gistraoten k 300 fl., 18 CanseUisten und AeeessUteii, 4 k 80Q fl*, 

4 i 600 fl, ; 4 ^ 500 fl. ; 4 ä 300 fl. und 2 ä 200 fl. 

3 Tbürhüter n 500 fl. und ein Kanzleiheizer 120 fl. 
Der Gesamm taufwand betrug 88620 Gulden. 

Im Jahre 1785 wurden dem Archive der obersten Jastizstelle 
die Acten ans dem Gabinetearchive , welche auf Jnstizangelegen- 
betten Bezug hatten, aosgefelgt ^) 

Am 7. October 1797 erHees der Kaiser ein Handsebreiben 

an den Staatsminister Grafen Clary , die Justitialia von Oesterreich 
und Böhmen , wie dies bereits bezüglich Galiziens angeordnet 
wurde, von der politischen Hofstelle (Directorium , Hofkanzlei) be- 
sorgen zu lassen und die oberste Justizstelle ganz autzuheben. In 
dem hierauf erschienenen Patente wird die Aufhebung dieser Cen- 
tralstelle folgender Weise motivirt: „Nachdem die politischen nnd 
Justizgeschüfte der böhmisch* österreichischen Krblande bei den 
diesfidligen obersten Behörden In vielen, die allgemeine Yerfassong 
und Ordnung betreffenden Gegenstände in genauer Verbindung 
stehen, mithin die gute Leitung derselben die Einförmigkeit der 
GrundsStze fordert, welche durch die der Beförderung selbst naeh- 
theilige vielföUige Correspondenz zur Krzielung des wesentlichen 
Zweckes nicht so leicht erreicht werden kann; so haben wir Un- 
seres Dienstes zusein befunden, die oberste Leitung der Justiz- 
geschäfte mit jener der politischen Geschäfte zu vereinigen/' Diese 
Abtheilung der Hofkanalei biess nun: ,yHofcommission in Justia- 
gesetz Sachen.'' 

Doch diese Vereinigung sollte nicht lange dauern. Mittelst 
Handschieibens Tom 22, August 1802 befahl der Kaiser die 6e* 
sehäfte der Hofkammer — welche damals ebenfalls der Hofkanalei 



Ans der Begiernngszeit Kaiser Leopolds n. wollen wir zwei Mo* 
meute herrorheben. Mitfeist Handschreibens vom 19. Dec. 1791 wurde, 
angeordnet : Wenn Bescheide über Gesuche , die nicht bewilligt werden^ 
hinausgegeben werden, soll die Ursache nnd der Grand , warum das Be* 

gehren abgeschlagen warde, beigefilgt werden. Das Handschreiben vom 
13. Jänner 1792 bet'alil ; wenn Parteien über erstattete Vortrngf günstige 
Ttesolntionen erhalten, soll in dem Bescheide bemerkt werden, dass solches 
in Folge k, Befehles geschehen seU 
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einverleibt war — von jeneo der politiBchen Uofstelle und der 
obersten Jnstizstelle za trennen und jede dieser Behörden mit 
Prfisideiiteii und besonderem Personale sn beaetzen'}. 

Seit jener Zeit blieb die oberste Justisstelle eine selbstständigre 
Gentralbeliorde filr die deutsch •slayisehen Erblfinder. Bei den 
unteren Behörden waren Jnstis- und politische Angelegenheiten 
mit einander yerbunden« Doch die oberste Behörde war aussehltess^ 
lieh fttr die JustizgeschXfto, 

In den Märztagen des Jahres 1848 erhielt die oberste Justiz- 
stelle den Namen Justizministerium. Herr Graf TaaflPe, der bis 
dabin Präsident der obersten Justizstelle war, wurde mittelst k. 
Handschreiben vom 20. Mnrz zum Justizminister ernannt. In 
einer Zuschrift an die oberste Justizstelle vom 22. März bemerkte 
derselbe, dass vorläufig keine Veränderung in dem Organismus 
der von ihm bis dahin geleiteten Hofstellen, des obersten Gerichts- 
hofes und der Hofoommisslon in Justiagesetasadien, dann des ober- 
sten GefiÜI^rlehtes eintreten verde. Hingegen schrieb er am 
24. Uän, da er als Jnstiaminister sowol dem Monarchen, wie dem 
Staate für den geregelten Gang der JustisgesehXfte und fttr die 
Lauterkeit der Justiabeamten Terantwortlich geworden; so mtlsse 
ihm daran gelegen sein, strenge darüber zu wachen, dass in Dis- 
ciplinarsachen und überhaupt in Änp;clegenheiten, welche nach der 
früheren Eintheilung in das otficiose Referat gehörten, von der 
obersten Justizstelle Dicht Beschlüsse gefasat werden, die er nicht 
verantworten könnte. 

Zur Zeit als das Justizministerium coustituirt wurde, wai- mau 
nicht klar darüber, was in dessen Ressort gehöre, ob die oberste 
Justizstelle fortsubestehen habe^ und was deren Ressort sein sollte 
oder nicht 

Graf Taaffe wurde bald von Baron Sommamga abgelöst Dieser 



*) Im Jahre 1830 veröffentlichte der Archivsdirector der Hofkammer 
Mtihlfeld : „Sammlung von Nachrichten über die Errichtung und ßestim- 
mnng Hpr obersten Justizstelle'', die jedoch nichts enthält, als das bereits 
citirte ►Selm il. tu der Kaiserin Maria Theresia vom 1. Mai 1749 nm\ die 
Kamen der Trasideuten der obersten JostizsteUe seit dem geuauuten 
Jahre. 
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acquiiirto Uerrn von Uye sam Gciieralsecretär. Als cbarakte* 
ristisch für jene Zeit, wo man in der Beamtenhierarchie noch keine 
Sprttnge kannte, wo vielmehr das „Hinanfsitsen** an der Tagesord- 
Bnng war, und da ttberdies Herr ▼on H/e, bis dahin Professor an der 
juridischen Faenltät, sich an den polidsefaen Ereiifoissen jener Zeit 
hk lebhafter Weise bethMlif^t hatte, lassen wir ans der Motiviraiig 
m dieser Emennnng aus dem diesflilifgen Vortrage rom 29. April 
1848 einige Sätze folgen. Herr Baron Sommaruga schrieb: ,,Ich 
kenne denselben seit vielen Jaliren genau und vermag für seine 
warmo Anljängliclikeit an Euere Majestät, fiir seine unpassende 
theoretische Bildung und sein gründliches Studium in allem) was 
sich auf eine Justizorganisation nach den Principien der Oeffent- 
lichkeit und Mündlichkeit und der Geschworenengerichte beaieht^ 
fttr seine Besonnenheit in den Fortschritten der Staatswisaenschaften, 
welche die neuesten Er^gnisse nicht nur nicht erschüttert^ sondern 
wesentlich gesteigert haben, fllr seine tteht religiöse Gesinnung und 
seine durchgängige Ehrenhaftigkdt ToUkommen einaustehen.*' 

Seit jener Zeit war Herr von Hye im Jastiaministerium 
thätig und scbloss dasclb t Ende des «fahres 1867 vorläufig seine 
Carri^re als Justizrninister al». 

Sommaruga blieb nicht lange in diesem Amte. Er wurde von 
Dr. Alex. Bach, nachmals Freiherr von Bach, Minister des la- 
nem, ersetzt^). 

Am 21. August 1848 sehrieb dieser an den Präsidenten des 
obersten Gerichtshofes, Grälen Taaffe: „Die oberste Justizstelle 
hat von nun an nur mehr als Gerichtsbehörde ihr Amt zu handeln 
und sie erhillt daher die Benennung : oberster Gerichtshof. 
Die Geschäfte des obersten Gerichtshofes sollen sich fOr die Zukunft 
ausschliesslich auf die HandLabung der Justiz- und Criminalange- 
legcnheiten beschränken". In einer Zuschrift vom 24, Jänner 1849 
wurde ferner festgesetzt : „Der oberste Gericlitsliof i.st die höchste 
Kevisionsinstanz in Civilsachon und der Cassations- 
hof für alle Strafverhandlungen für alle Yeiigehen und Verbrechen^'» 



*) Als Eigenthömlichkeit wollen wir hervorheben, das» Herr Dr. 
Bach üich zu jener Zeit : „Jastizniioisiter und Eeichsratsabgeordneter" unter- 
schrieb. 
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Zugleich wurde bestimmt, daas die Gerichtsstäiide, welche aaf per- 
sönliche Friyilegien berahen, ausser Wirksunkeit m, treten haben. 
Ansgenommen sollten sein: 1. die Hansgesetse über den Gerichts- 
stand der Glieder des kaiserlichen Haases wid 2* die Gerichts- 
stKnde Uber die bei Gesandtschaften vor^fttlenden Rechtsangelegen- 
heiten Dass das Militär unter besonderer Gerichtsbarkeit ferner 
steheu sollte, ist uicht angegeben. Wie es scheint hat mau dieses 
jedoch vorausgesetzt. Das Militär war damals, wie noch lange 
Zeit nachher, ein noli me tangere. 

Der oberste Gerichtshof hatte bald einen Conflict mit der 
damals in Wien herrschenden Militärgewalt. Es handelte sich 
nämlich nm eine öffentliche Verhandlung in Angelegenheit einer 
Pressklage. Der damalige Civil- und MilitSrgonvemeur von 
Wien, Freiherr von Weiden, war ttberhanpt k^n Verehrer der 
Oeflbntlichkeit und wollte daher nidit sugeben, dass diese Ver- 
handlung öffentlich gepflogen werde , wie es das G^eta fbrderCe. 
Er schrieb daher, 8. April 1849: „wenn der oberste Gerichtshof 
hl einem Orte tagt oder forttagen will , über den der Ansnahms- 
zustand verhängt ist, rauss er sich in der Art seiner Amtirang jenen 
Verfügungen gleichfalls unterwerfen, welche der Ausnahmezustand 
aus Öffentlichen Riic^isichten bedingt''. — Und dabei blieb es. 

Mittelst Patentes vom 7. August 1856 wurde die Organi- 
situug des obersten Gerichtshofes festgesetzt und dürfen wir das 
Ressort desselben, so wie das des Justizministeriums als bekannt 
Yoraussetsen. Der oberste Gerichtshof ist die höchste Bevisions- 



') Welche Gesinuiuigen Herr Dr. Bach als Jasiiziumister auf poli- 
tischem Gebiete hegte , möge folgender Pasisus ans einem >'chrciben vom 
17. Augiist 1848 an den Comniis&är im lombardisch-venetiaEischön König- 
reiche, Grafen Moutecucnlli, zeigen: „In alle i Verhandlungen, Anträgen 
und Vorkehrangeu hat als leitender Grundsalz zu dienen , dass so wie in 
den übrigen Zweigen , so auch in jenen der Jostis die Verwaltuig des 
Iiandes nicht blos ia einem dsrehsiis firtisionigen Oeiste hergestellt vad 
geregelt» sondern dabei auch den WlinBehen wd Bedllrfiiissen des Landes 
alle mSgliche Bftekiiebt getragen, dieselbe also InallenihrenTheilen 
sngleicli freisinnig und national eingerichtet werden 
seil'*. Wer wftide in dem Sfiitera Minister des Innern den ehemaligen 
Jsstimniaister Bach erkennMit 
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initaiis in Civilsachen , and der Cassationsliof fftr alle Strafeer* 
handlnngen, für alle Vergeben nnd Veihiechon. Zugleich Teitritt 
er gewlBrannassen die Stelle der Kronjnristen nnd ist daher in 

zweifelhaften FsUen der Ausleger der Gesetze. 

Die Wirksamkeit des Justizministeriums und des obersten 
Gericlitshofes erstreckte sich vom Jahre IbbO — 18G0, wo die Mo- 
Darcliie eine iiutheilhare war, auf das ganze Kcich, Am No- 
vember 1860, nachdem die ungarische Hofkanzlei wieder errichtet 
worden war, gingen die Geschäftsstücke, welche Hechtssachen oder 
Gertchtsbehürden in Ungarn betrafen, unmittelbar an die nngari- 
sehe Hofkanilei» nnd Im Jahre 1861 fibernahm die ungarische 
HoOuuialei die in der Registratur des Joatiznunisterinms nnd des 
obersten Gerichtshofes ▼orhandenen, Ungarn betreffenden Personal- 
aeten nnd Parteisachen. Ebenso wurden die Acten, die die Heben- 
ISnder Ungarns betrafen, ausgefolgt. Hingegen wurden die Acten, 
welche das lombardisch-veuetiauische Königreich betrafen, nachdem 
dasselbe im Jahre 18üü abgetreten wurde, nicht abgefordert und 
wurden sie daher auch nicht ausgefolgt. Jetzt erstreckt sich die 
Wirksamkeit des Justizministeriums und des obersten Gerichtshofes 
blos auf Westösterreich« 

Besügllch der Bestände der Archive, respective Registra- 
turen, dieser Centralstellen können wir uns leider sehr kurs ikssen. 
W«in wir bisher von Vandalismus auf diesem Gebiete sprachen, 
so hat er nirgends in solcher Weise gewtttet, wie gerade hier. 
Man ging von dem Gmndsatse ans, daas Processe, die au Bude 
geführt und wo die Personen , die sie betrafen , nicht mehr 
am Leben waren, keinen W^ert haben. Sie wurden daher ver- 
nichtet. Das C^uellenstudium für die Rechts- und Culturgeschichte 
früherer Zeit ist daher vollkommen vernichtet.*) 

Im Jahre 1782 wurden die PupiUar- nnd Criminaltabellen bis 
1771 vernichtet, femer Criminalacten, welche vom Jahre 1600 bis 
1736 erledigt werden. 



') Bekanntlich war ein Theil der Jnrisdictioa in Wien iu früherer 
Zeit beim Wiener Magistrate. Leider sind auch daselbst alle diese Acten, 
wie mir ein ehemaliger Archivsdirector mittheilte, zum „Käsestecher*^ ge- 
wandert, da man sie fflr wertlos hielt. 
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Im JaLrö 1806 wurden Berichte, ProtocoUe und selbst die 
Referate vernichtet, wenn der Verbrecher entweder gestorben war, 
oder begnadigt wurde, oder wenn er die Strafe ansg-estanden hatte. 

Das8 es an Diebstälen in diesem Archive nicht lehlte, möchten 
wir sagen , versteht sich fast von selbst. Bei Gelegenheit eines 
Diebstals im J. 1812 Kusseite die oberste Jastisstelle : In Hin- 
sieht der alten Fascikel: Deserteure nnd Depositen 
hat man nicht fflr nötig erachtet, etwas weiteres 
▼orsukehren, da sie sehr alte Acten enthalten (sie!) 

Die Bestünde sind daher: einige Aetenfasdkel, die Miscdlanea 
vom Beginn des 17. Jahrhunderts enthalten, welche da nicht an ihrem 
Platse sind. Die Indiees am denselben sind nicht ▼orhanden. Hin- 
gegen sind Indiees vom Jahre 1700 vorhanden; es fehlen jedoch 
die Acten dazu. Unter anderem fanden wir auch ;i.us dem Jahre 
1701 einen Hexenprocess angezeigt. Die Acten selbst begimipn 
erst von 1750 an. Die Acten im Justizministerium beginnen 
selbstverständlich eist im Jahre 1848 und hat dasselbe nur einiges 
ans früherer Zeit vom obersten Gerichtshofe. 

Oberster Gerichtshof und Justizministerium besitzen jede 
eine Bibliothek. Das Jastiaministeriom kaafte im Jahre 1849 die 
Bihliodiek des ehema]^;eu ViceprSsidenten der obersten Jastisstelle 
▼on Qfirtner an ; ausserdem hat sie eine jiihrliche Dotation von 500 
Gnlden anr Anschaffung von Bfichem^ w^che die Gesetigehung 
etc. betreffen. 
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Archiv und Begistrator im Hinisteriiua fftr 

Cnltos und Unterricht 



Ueber dio Zustände und Verhältnisse in Oesterreich auf dem 
Gebiete des Unterrichtes in früherer Zeit müssen wir auf die 
Werke: Kink, Geschichte der Univeraitttt; Belfert, die VolkMchule 
in Oeatetieich etc. ▼erweisen. Auch auf diesem Gebiete war es 
die Kaiserin Maria Theresia, welche anfing an reformiren« Was 
den Cnltos betrifft, so war Oesterreicb ein sogenannter katholischer 
Staat tmd die Aussprüche der katholischen Rirehe waren zumeist - 
massgebend für die Souveiünc Üeöteireichs , ausser sie waren im 
Conflicte mit der raasss^ebenden politischen Strömung Bezüglich 
der Akatliolikon künnen wir die Verhältnisse der Protestanten 
unter den verschiedenen Monarchen ixt Oesterreich, deren BegUn- 



^) Es kann selbstverständlich hier nicht unsere Aufgabe sein ins 
Detail einzngeheu, einige Momente wollen wir jedoch hervorheben: 

lu einer Balle von Clemens VIII. vom Jahre 1526 wird gestattet, 
Kirchengflter sn veriossern, einznschmehcen and im Notfalle die onbe- 
weglichen Qftter der katlioliBchen Odstlidikeit an Twkanfen, nm die Kriegs- 
kosten der üngaxn gegen die Tfirkei m bestreiten« — Paj^ Panl IV. 
verweigerte die Anerkemnuig Ferdinand L, weil dieser ihm den Eid nicht 
leisten wollte, — Am 21. Kovember 1641 wurde dem Bischof an Wiettf 
Qraf Fhüipp Friedrich von Brenner verboten, eine p&pstllche Bulle ohne 
Vorwissen des Kaisers an pnblieiren. Es ist ftbrigens bereits wiederholt 
aadigewieBen worden, dass die gntkatholische Kaiserin Maria Theresia, da, 
wo es sieh um ihre Herrsoherrechte handelte, sich nicht um die Anssprftche 
der P&pste kümmerte, vergl. Ameth und Helfert, der in dieser Beslehnng ge> 
wi88 als classischer Zange betrachtet werden kann; ferner unsere: Stadien 
zar Jabelfeier der Wiener Universität and ^Maria Theresia and der katho- 
lische Clerns io Oesterreioh*. (Aagsborger Allg. Zeitang 1870 N. 101*) 
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Btlgung und ihrer Verfolgangea als bekannt Toraussetzen. Die 
„ftetenmlMige Darstellitiig der VerfalUtiuMe der griecbiBch nicht 
tuurten Kirchen*^, (toih Ifinürterialrat Jirieek) gibt Anfaehliias ttber 
die Angelegenheiten dieser Gonfeasion, Die Jaden mirden als 
Kammerknechte behandelt nnd je naeh Laune oder Vortheil dal- 
dete oder verjagte man sie und liess sie tödten. Um die innem An- 
gelegenheiten der?el]jf ]i bL-kümmerten sich die Rei^ieruugsljeliüidea 
erst von der Zeit Maria Theiebla's an. (Vergl. die Juden in Oester- 
reich und 6. Wolf n. m. 0.) Die Verhältnisse der Mohamedaner nnd 
der Unterthanen des Sultans überhaupt wurden durch den Handels- 
tractat zwischen Carl VI. und dem Sultan Achmet ChaUi Faasarowits 
17. Jn]] 1718, nnd durch den Schlasafriedenstraetat , geBchloisen 
■n Belgrad 18. September 1739, geregelt. 

Was den Untemdit betriffk, 00 wnrden im Jahre 175S bei 
den Tenehiedenen Lehranstalten Stndiendirectorate errichtet. Anaser- 
dem bestanden Commissionen , die von Zeit an Zeit nm ihre An- 
sichten tiber Studienanorelegeuheiteu befragt wurden. Ueber An- 
trag des Erzbiscliofs von Wien, Christoph Migazzi, beschloss die 
Kaiserin am 2 März 1760'), dasn die bis dahin bestandenen 
Commissionen als Studienhofcommission fungiren sollen. 
Diese Commission sollte alles, was in Studiensacben vorfallt, ge- 
meinschaftlich überlegen , daher jeden ^fonat wenigstens £ine 
Sitzung halten, die Verbessemng der Studien stets ror Augen 
haben und die Vorträge^ die sie zu erstatten fttr nötig findet der 
Kaiseim mittelst des Birectoriums in cameralibus et politicia unter- 
braten lassen. 

Diese Commission bestand ans dem ESrabisehof von "Wien, 
Prüses, aas den Directoren der Facultäten, dem k. Rat Proto- 

medicus und Präsidenten der medicinischen Facultät Baron ran 
Swieten, dem Director dor theologischen Studien , Canonicus von 
Stock, dem Hofrat, geheimen Referendar nnd Director der juridi- 
schen Studien Bourguignon von Baumberg, dem Director der phi- 
losophischen Studien, Canonicus Smien, femer ans dem Freihemi 



*) Am 22. April 1760 wurde auch eine Ötudienconuiiis.siüii in Prag 
errichtet. — Im Jahre 176B wurde angeordnet, dass in den Volksschalen 
in Böhmen und Mahren die böhmische S|>rache gelehrt werde. 
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von Martini 0 Pi^ofessor der Xnstitutioneu , und Gaapari Prole^soc 
der Geschichte. 

Mittelst Decrets vom 11. Juli 1761 wurde bestimmt, dass die 
Schulen der Piaristeni wie die der Jesuiten, der Stadienbofcom- 
miflsion zu unterstehen hahen. 

Am 1. December 177S wurde der Cardinal Migasii des Prä- 
aldininfl bei der Studienhofeommiasion enthoben nnd Freiherr .von 
Kretal mit dieeem Amte betrant. Eb erging «n Um der Befehl, 
^daas bei dieser Commissien alles, was nor in das Stadienwesen nnd 
dessen Regulirung einseblägt^ vorkommen, nnd ohne Unter' 
schied der LSndor daselbst verhandelt auch ohnmit- 
telbar zu der Kaiserin lländen darüber die Vortrage erstattet, 
sotort das Angeordnete dnreh die allseitigen Stellen in Vollzug 
gesetzt werden solle", (Vergl. lielfert, System I., 28G ) 

Am 12. l'cber 1774 crüoss von der böhmisch- österreichischen 
Hoikanslei an die gesammten Ländersteilen das Decret, worin 
denselben die Einsetzung der „besondern vonihro Maiestät 
aHeia abhängigen Stodiencommission'' nnter dem Vorsitze 
Kremda bekannt gegeben wurden. 

0ie Stadlenhofcommission wurde daher eine selbststlndige 
Centralbehorde für die gesammten üsterretohisehen LKnder. Wir 
werden wol nieht Irre gehen, wenn wir annehmen, dass die Auf- 
hebung des Jesuitenordens Im Jahre 1773, in dessen Hand sn- 
meist das Unternchtswesen bis dahin lag, zur Fassung der an- 
geführten Entschlüsse beigetragen hat. 

In Folge einer kaiserlichen Entschlicssiin!^ vom 29. Jänner 
1774 wrvden alle Lohrer der Universität, der Gymnasien, die 
Piaristenschule nicht ausgenommen, beauttragt „auf Vorrufung^' bei 
der Stndicnhofcommission zu erscheinen. 

Nach kurzer Zeit wurde jedoch die Studienhofcommission 
als besondere Beh&rde , am 12. J&nner 1778, aufgelöst und mit 
der bahmiaeh-Osterrelelnsdien Hofkanalei' Terelrngb Die Owehfifte 
derselben wniden dofdi Tier abgetfieilte Beferaie, nach den ver- 



*) Freiherr von Martini war der erste, der auf oinor östcrrcichifschen 
Universität das Natarrecht lehrte. Elr war Lehrer des naciirualigeu Kai.scr 
Leopold IT. 

Wulf, tiesch. d. k. k. Arclüvc. 18 
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•ebMdmea FaenlUlten rerfehen, die Öeneralleii jedoch und die 
Heitpleinriehtaiig gftnser UtumvitSteii oder Ljeeen worden tod 
Hofirat Martini beeorgt^). 

Warum und woBbalb die Kaitertn sieh yeranlasst sah, die 

Studienhofeommlegion aniknbeben, ist ans den Acten nicht za 

ersehen. 

Mittelst Handbillets vom 29. November 1781, an den Grafen 
Bitfmegen , ernannte Kaiser Josef den Hofbibliothekar van Swieten 
zum Vorsitzenden der Stadiencommission 

Im Jahre 1782 wurde die „geistliche Hofcommission^ 
— nraprünglich hiess sie ^igeistliches Oeconomtat^* fUr die ge- 
flammten dentsehen nnd nngarisehen £rhlllnder, erriehtet. Dieser 
geisüicbe Rat in pnblico poUticis et oeeonomiets sollte anm Besten 
der Bdigion nnd des Staates die bis dahin Ton der Hofkamraer 
respieirte — die aufgehobenen Klöster nnd deren GHlter betrefienden 
Wirtschafltsgegenstände — beraten und ordnen. Diese Commission, 
welche zum Ücssort der Hoikanzlei gehörte, beschäftigte sich daher 
nicht mit religiösen Angelegenheiten und waren von derselben 
Fragen bezüglich des Toleranz wesens der Protestanten , Griechen 
und Juden ausgeschlossen. Und allerdings bedurfte der weit aus- 
gedehnte Besita der Klöster etc., der nun in die Verwaltung des 
Staates llbeigegangen war, eine Ueberwaehnng und Regelung. Als 
Rai in dieser Commidon fungirte der bekannte Abt von Braunau, 
den der BrKsident Kressl mit den Worten empfahl, er sei ein dem 
Werke gewachsener Mann, der die eehten Frindpien im geist- 



^) Ffir die Komal-YoUuschiilen bestand eine bsaondere ComniMion. 

^) In diesem Schreiben spricht sich der Kaiser aaob dahin ans, dags 
nur drei Universitäten bestehen sollen, nnd zwar in Wien, in Prag and 
eine in Galizien. An der Wiener Universität solleu die „unnützen** Lehrer, 
wie jene von ausländischen Sprachen etc. eingestellt werden. Hingegen 
soll bei der Answal der Lehrämter die grüsste Sorgfalt und die beste 
Wal getroffen v;v r den , ohne Kück sieht derNatinu nnd Re- 
ligion und .Alles per Concnrsum , was nicht weltbekannte, gescliiokttä 
Mäuiier aind". , . „Die Anzahl der das Lesen und Schreiheu Lernenden, 
heisst es weiter, soll so gruss als möglich, jene, die auf liuhere Stnfen sich 
Tanraaden, minder, nnd endlich jene, di« alle Studien der Universität 
fraqnaatiren, aar die aaagesnchtesteu Talente seiu'*. 
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lielieii Faelie besitsf, die eigentlichen Grenzen zwischen der geist- 
lieheii und weUliehen tfaeht wol kenne, von der Verfassnng der 

Länder und Geschäfte gate Kenntnisse habe und ein arheitsamer| 
geschickter und unparteiischer Mann sei. 

Mitteist Rescriptes vom 27. Jänner 1787 wurde festgesetzt, 
dass alle mit der Erziehung der Jugend sich befassenden Klöster 
der Studiencommisaiou unterstehen sollen. Ausgenommen hiervon 
waren die Salesianerinen in Wien. Der Grand dafür ist nicht 
angegeben. 

Im Jahre 1790 wurden die Stadienangelegenheiteny die Un- 
gam und Siebenbürgen betrafen, yon der Stadienconmiasion ansge- 
gehieden nnd gingen in das Ressort der ungarischen Hofkanalei über. 

Tm Jahre 1791 wurde die inzwischen ins Leben gerufene 

Studieneinrichtungscommission aufgehoben und Martini entwarf 
einen Plan für den Wirkungskreis der Studiencommission 

Wieder wurde diese Stelle aufgehoben und am 12. November 
1795 wurde eine eigene Hofoommission zur Bevision der öffent- 
lichen Unterrichtsanstalten eingesetzt. Präsident dieser Comniission 
war Graf Bottenhan, dessen Hitarbeiter waren : die Hofrttte Birken- 
stock, Denis, Sonnenfels, Zippe, Schilling, Bibliothekar HofstStter, 
die Professoren Filsch und Pitrof in Wien und Gerstner in Prag; 
der PrXfect des Gymnasiums bei St. Anna, Bruck, der Direetor der 



*) Sie hatte daranf zu sehen: 1. dass die Schal- und Stndienpläne 
genau befolgt werdeu. 2. Nach der ihr vorgelegten halbjähriguu Ueber- 
sicht soll sie den Zustand des gauzeu Schul und Studienwesens beurtheilen. 
3. Sie Bon den Zoatand der verschiedenen Universitäten , Lyceen , 6ym- 
nanen and BUrgersclntlen gegen einander halten und vergieichen, und dar- 
ans ntltaliche Resoltate ableiten. 4. Sie hat, wana- Lehrer anznstellen 
oder zn entlassen sind, 5. in Ansehaug der Besoldung der Lehrer ond 

6. Aber wesentliche AbSndemngen im Schalplane die Vorträge m erstatten. 

7. Sie soll den gansen Zastand des Schal- und Stadienfondes ond 8. das 
£rtrigniS8 sämmtlicher Stipendien kennen« 9. Sie soll die Zahl der Staden- 
ten wissen. Die Quantität und Qualität des gelehrten Stsndes mnss berflck» 
sichtigt und darans znm Yortheil des Staates „Specnlation" gemacht 
werden. 10. Die gemachten Anfragen, die neuen Vorschläge, die eingereich- 
ten Bittschriften, mttssen nach Lant ond Geist der Generalien erledigt 
icerden, 

13* 
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Bealscbnle, Wolf, und der Professor mid Director der Normalselmle 
M St, Anna, Baner. 

Die Commussion war daher aus Beamten, Professoren der Uni- 
versitäf, Lehrern und Directoren der Mittel- und Normalschulen, 
zusammengesetzt 

Am 29. April 1802 tMirde wlodcr die Studienbofcomraission 
errichtet, ,yd& die vielfältigen Gebrechen im Studien- und Erziehungs- 
fache hauptsächlich daher entstanden sind, dass die den Studien- 
conseasen eingerftnmte unmittelbare Aufsicht nnd Leitang der Er- 
wartung nicht entsprochen hat^)." 

Einige Tage saTor^ am 20. April 1802 wurde eine nnmittel- 
bare Hofeommianon anr Herstellnng aller ehemaligen Convicte 
nnd Seminarien nnd eine eigene Hofcommisaion aar Wiederher- 
stellang der Tormals bestandenen ErzlehtmgshftnBer einge- 
setst s). 

Nachdem die Stadienhofcommission nochmals erstanden war, 
wurden wieder Facultäts- und Gymnasialdirectoren ernannt, die 
Studieuconsesse hörten auf. 

Am 6. Mai 1803 wurden die Studiendireclorcn beauftrag, 
jeder in seinem Fache die Ceusur der einschlägigen Bücher zu 
besorgen. 

Neben der Studienhofcommission wurde am 21. Jänner 1804 
eine Hofeommission in dentsehen Schalsachen errichtet. Diese 
▼egetirte fort bis sam Jahre 1820. ISnselnweise starben die Mit- 
glieder deiselben ans. Nach dem Tode des Farst-Ersbischofs von 
Wien, Grafen Kolonitseh, wnrde sie Uber k. Entsebliessnng vom 
16. November 1820 aufgelöst 



A1& im Jahre 1798 einige Lehrer im Vcnetianischen vrogcn de* 
mocratischer 0eB<iinimg verdächtig waren, werde befohlen , dieselben an 
entlassen. 

') Mitglieiler der Stiulifinhofcommission waren : die Directoren der 
Wiener Universität, der Ilefereut in gotstliclien Angelegenheiten und einige 
Uofräto. Die Referenten für Stadiensachon in der Hofkanzlei liürteu auf. 

•) Wenn wir hier von einer ^unmittelbaren" und von einer ^ei- 
genen" llofcomniission sprachen, so haben wir nnr die amtlicliüu BuzeicU- 
nnngen wieder gcgcbeu. Die Zahl der verüchiedeneu Commissionen , die 
in Oesterreich im Lanfc der Zeit ernannt wnrden, ist in der Tbat Legion. 
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lü Folge k. Handsdll cibüns vom 18. Juli 18 IG wurden b«i 
der uu^arisclien und siebeubürgischen Hofkanzlei AbtbeUnilgen ftlr 
Stadienangelegenheiten und ebenso bei dem IIofkrieg»rate eSne 
Abtbeiluug für Stadienangelegenheiten fUr die Militlbgrense et- 
richtet. Es kamen nun aur StaclienhofcommiBsion vier Bäte aas der 
ungarischen, awei Büta ans der siebenbfligiflchen Hofkanilei und Ein 
Rat ans dem Kriegshofint Doch war das Einvernehmen mit den 
Bäten der ungarischen Hofkanslei kein gates. 

Nachdem Oesterreich einen Zawaelrä an Lttnd^besitz erhalten 
hatte nnd massenhafte Commiasionen ins Leben gcrufou wurden, 
wollte man wieder die StuditiuLuicommissioa auflösen, doch \\urde 
dicüüiii Vorschlage, laut k. Entflchliessung vom 28. Feber 1018, 
keine Folge gegeben. 

Am 2G. Jänner 1829 erflossen neuerdings Bestimmungen für 
den Wiikuugskreis der Hofkanzlei und der Studienbofcommission 
in derselben. 

Nachdem in Folge des k, Handschreibens, vom März 
1848 das Unterrichtsministerium orehrt wurde, hSrIe 
die Studienhofcommlssion auf; die Agenden derselben, in so 
fern sie den Unterxieht betrafen, kamen in das neu errichtete Mi- 
nisterium des Unterrichtes. Dessen Wirksamkeit erstreckte sidi 
jedoch blos auf WestSsterreieh. 

Als im Jahre 184U Unteibandluni^cn iml dem Grafeu Leo 
Thun wegen Ueberiiahmo des ükliaiöteriums des Unterrichtes ge- 
pflogen wurden, stellte dieser die Bedingung, dass auch die Cultus- 
angclegeuhciten mit dem liessort des Unterrichtes vereinigt werden 
müssten. Er begründete diese Bedingung damit, da im selben 
Jahre die Versammlung der Bischöfe in Wien statt gefunden hatte, 
wo Fragen des Unterrichtes und des Quitos verhandelt Wurden. 
Er glaubte daher, dass diese beiden Bessorts nicht Ton einander 
getrennt werden könnten. Diese Bedingung wurde angenommen, 
und zunächst gingen die Cultusangelegenheiten Westösterr^chs in 
die Agenden des Ministeriums für Cultus nnd Unter» 
rieht Über. Im Jahre 1850 kamen auch die Unnterrichts- und 
Cultusangelegenheiten Ungarns und seiner Nehenläuder in das 
geuaiiutc Ministerium. 

Nachdem das Diplom vom 20. October 1860 erlassen wurde, 
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entstand das Staatsnüniäterium , welchea die Agenden des Mini- 
steriams dea Innera und des Ministerinms für Cultus und Unter- 
richt in sieb yereinigte. Hingegen wurde die Hofkanzleien wieder 
enricbtot, welche die sie beteeffenden Agenden ttbemahmen. 

Am 15. Jnni 1863 trat der B nterriehtsrnt inaljeben, 
welcher am 14. September 1867 wieder aufgehoben wurde. 

Am 27. Jon! 1867 wurde das Ministerinm fllr Cnltas und 
Unterricht wieder als selbBtstindige BehSrde för WestSsteireich 
ereirt. 

Die l>eBLäii(Ic der liegistratur dieaeü Ministeriums sind: 

Die Cultusabtheilung beginnt mit einer Aeusgerrmp^ der Maria 
Bkclitliilde , Acbti^ia zu Obergöss, dass ihr Stift beiläuiig im Jahre 
lOÜÜ gestiftet worden sei. 

Die Abtheilung für Unterricht beginnt mit Urkunden nnd 
Notizen Über die Statuten der Prager Universität vom Jahre 1360. 

Die spärlichen Acten aus früherer Zeit , die iu dieser Regi- 
Btratur rorhanden, sind jedoch fast doichgehends Oopien. Die 
Originale beginnen mit der zweiten HSlfte des 18. Jahrhunderte. 

Die Eäntheilnng ist: 

I. Abtheilnng fttr Caltas. 

1. Studienconsesse, Studienhofcommission, Agenda und Per» 
Bonale, Schul- und Studiencommission in Bölimcu , Tirol, Ober- 
österreich| IrmcrÖsterreich, Mähren und Schlesien, Galizien. 

2. Studien in ^enero, im Auslande, in Galizien etc. Personale^ 
Doctorate, Taxen, Baccalaureate and Disputationen. 

3. Jesuiten- und Schulfonde. 

4 Wiener Universität, £rrichtnng, Begulirang. 
5. Universitäten in genere. 
UniTersität in Breslau. 
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7. AoMerordentUehe Lehrluuiieln. 
8* Ljrceen. 

9. Klottentodsen* 

♦ 

10. Gymiianeii toh 1752 
Bcmmaie und Conyiete. 

11. Laadsdwftaaehiileii. 

Priyatsclinlen, Winkelsehalen , 

Academie der Wissenschaften und orientalische Academien. 

JesnitencoUegien. 

Volksschulen. 

KatecbiHmen und Religionsunterricht. 

Weibliche Lehr- und Erziehungsanstalten. 

Taubstummenanstalten. 

Akatholisehe Scholen. 

Jttdiache ,» 

Lehibftdtery Inetraetioneii. 

Bttdiereensnr. 

Baaliehkeiten, 

Stiftongeo nncl Stipendien. 

Schal- nnd Stadienwesen in Ungern und den Nebenlftndem. 

IL Abtheilung für Unterricht. 

1. Studienhofcommission » Geschäftsgang , IntimationeOi Qe- 
nendien. 

2. Normalien für die höheren Lehrenstelten. 

3. Fonde. 

4. nnd 5. Univenitftton. 

6. Foliteohnisehes Instituly Forstlehrenstalt. 

7. Technische Schalen. 

8. Iiiceen. 

9. Theologische nnd Philosophie- Seminir« und Kloster- 

schulen, Hebammenschulen. 

10. Gymnasien. 

11. Person alstäiide. 

12. Classencataloge. 

13. Privatstudien» Lehrer und Lehranstalten. 



Digitized by G,ypgle 



200 

14. Doetorate, streng« PrüfuDgen, aNgemeiiie Btadienyor' 
sdniften, Besdiwerden, BegÜiutigungeii. 

15. MfinnHclie CoaTicte^ Academiea, gelehrte OeBellsdiafteii, 
MiiBeeii, Athenfon. 

16. Bealscfanlen. 

17. Yolksscholeii in genere. 

18. „ „ specie. 

19. Reli^onsunterricht, Gottesdieost. 

20. Weibliche Couvicte und Klosterschulen* 

21. TaMbstummen- und Blind eninstitnte. 
22 Akatholische Lehranstalten. 

23. Jüdische Schalen. 

24 Gelehrte Werke, Schulbttcher. 

25. Baalichkeiten. 

26. Stiftnng«! und Stipendien. 

27. Pensionen nnd Provisionen. 

28. ProtOGoile. 

29. Efarenmedaillen, Batstitel» Adel, Bemnneratlonen. 

Die Bibliothek des Ministeriums fÖr Cultus und Unter- 
richt, welche in Beziehung auf das österreichische Unteirichlswesen 
und seine Geschichte als die vollständigste und bedeutendste 
Sammlung dieser Art bezeichnet werden kann, entstand aus den 
Besten der Amtsbibliothek der ehemaligeu k. k. Kofkanzlei , der 
Bibliothek der ehemaligen Polizeihofstolle, endlich aus jenen Mate- 
rialien, welche von den Gymnasial -Organisirungsdepartewent des 
Ministeriums fllr Cnltos und Unterricht im J. 1850 ansgesehieden 
worden. Sie wurde im Feber 1849 erriehtet, nnd der Seetionsrat 
Moaart, welcher Lesebfleher ftr die ICttelsclinlen verfasste, mit 
diesem Geschäfte betraut. Im Jahre 1850 wurde Herr Baron 
Pfiuman zur Leitung der Bibliothek berufen. 

Der ursprüngliche Bücherbestand betrug gegen 4(XX) Bände, 
welche vuu Baiou Päuman geordnet, au%eätciit und catalogisirt 
wurden. 

Im J. 1851 wuchsen dieser BUchersammlung 2000 Bände 
Gesetzsammlungen zu, welche aus der Kcgistrat'ir des Ministeriums 
für Cultus und Unterricht ausgeschieden wurden. 
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Durch k, BntoGhliesflung yom Jali 1853 wurde ibr die 
Mintsterialbiblioihek eine eigene Bibliothekarstolle sjsteminrt und 
derselben ein beeonderea liocale eingerftumt 

Diese Hiniflteriftlbibliothek ist dasn besHmmt einem doppeltea 
Zweck zu entsprechen : 1. den Spccialintercssoo das Cultus und 
des Unterrichtes und 2. den allgemeinen wissenscbafUichen und 
administrativen Dcdürtuisbcu. 

Nach diesen beiden Richtungen theilt sich die Bibliothek in 
in eine Special- und aligeraeiue Bibliothek. 

Die 8pecialbibliothek aeHüllt in iwei Abtheilungen: für 
Cnltoe und ftr Unterrieht 

Die aUgemeine Bibliothek enibält folgende Unterabtfadlnngen: 
BprachwifleenBehnft y Geaehichtef Neturwissensehaft , Maihematik, 
Hechts- und Staatswissenaehail, Philosophie und Kunst, Eneyclo- 
pädie, Manuseripte und Kartenwerke. 

Unter den iiltern, ausser Gebraucli yLuLcuden österrcichiscLcu 
Schulbüchern sind einige interessante l'heresiana und Josefina. 

Im Jahre 1864 wurde IJerr Baiou Päuman in ein anderes 
Dt^partemcnt versetzt und der bekannte dramatische Dichter Dr. 
H. Mosentbal trat an seine Stelle. Dieser ging von dem Grund- 
satze aus, um nioht die zu Gebote stehenden Mittel zu zersplittern, 
sidi SU besohrinken, und durch neue Anschaffungen diejenige 
literatar, die sunSchst Cultus und Unteirieht betrift, sa Yervoli' 
komnmen und su vervollstiindigett. Und in der That ist so siem- 
lieh die ganze Literatur auf pädagogisebem Gebiete, in iraosösi- 
scher; italienischer, englischer, russischer, selbstverstfindlich deutsdier 
Sprache ete. vciUctcu. 

Die Ausgaben tür neue Auscha£fungen betragen jetzt jährlich 
iür diese Cibliotbek beiläufig 600 fl. 
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Wir mnd am Ende wuerar DutteUiiiig} wir nnd jedoeh 
noch nicht in Ende. 

Wenn wir einen Rflelcbliek werfen; so werden wir einige 
Gebrechen wahraebmen , die allen k. Archiven und zwar da in 

höherem, dort in minderem Grade eigen e>'md. 

1. Man ist in keinem Archive, selbst nicht im Hans-, Hol- 
und Staatsarchive, mit sämmtlichen vorhandenen Archivsschätzen 
vertraut. Nun ehrt es nicht den Eeldherrn, dem es unbekannt ist, wie 
viele Trappen iiim in Gebote stehen und von welchem Geiste sie 
l^eaeelt sind. Es gereicht keinem Hansvater mxt Ehre, der niclit 
weisa» Über welche Ifittel er verfttgen kann. Hente oder moi^en 
kann ea geschehen, daaa da oder dort etwas entdeckt wird, was 
Irtlhere Anschauungen gana ftber den Haufen wirfl. Ein ArchiT 
soll jedoch niebt mn unbekanntes Land sein, wo Entdeckungsreisen 
gemacht werden. 

2. Die Archive enthalten vieles, das TÜcht am gehörigen Orte 
ist. Im HaiiB-, Hof- und Staatsarchive bcfmden sich Acten, die in das 
Bessort des MiDisteriums des Innern gehören. Dafür sind Acten 
im Archive des Minitseriums des Innern, die im Staatsarchive 
eigentlich am Platze sind, und beim obersten Qerichtshole sind 
Adenfaaeikel, die niemand da vermuten mdchte u. s. w. 

3. Die Archive unter einander stehen ohne alle Verbindung^ 
als wflrden sie verschiedenen Staaten und Souverlnen angehören. 

4. Die Archive haben grosse Einbusse durch Vandalinnen 
verschiedener Art erlitten ; ein Uebel , welches hente wol beklagt, 
doch nicht reparirt wördeu kann. Hingegen besitzen sie Ballast, 
der die Uebersicht und die Herstellung der Ordnung erschwert. 

5. Die Archive der Kroaländer entiiaUeQ Documente und 
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Urkunden, die auf den Gosammtstaat Bezug haben, und daher in 
die Archive der Central behörden gehören. 

Wir wollen hier nicht näher auf diese Archive eingehen, weil 
uns dieses zu weit führen würde und weil in dem Momente, wo 
die Autonomie der L&nder so sehr betont vird, voran^geeetst 
werden darf, den man Bich dagegen itrioben weide, von "Wien 
•OS Ordnung machen an laMen, oder dalun etwas a1»iigeben. 

Was den Arebiyen aanXehst Not that, ist Oidnnng nnd 
UebersiehtliehMt, nnd dass man schliessKch das Ühue^ was man 
seit JaliThnnderten bfttte Ultra sollen nnd mtlssen. 

Man wird uns vielleiclit da oder dort einwenden, es sei 
jetzt nicht der Moment dazu, um ein derartig'es grosses Werk ins 
Leben zu rufen. Es steljen jetzt viel wichtip;ere Fragen auf der 
Tagesordnung, die dringend der Lösung bedürfen; dasei es nicht 
opportun, eine Frage sweiten oder dritten Banges — für welche 
manche die Arobirsangelegenheit halten — zn behandeln etc. 

Daranf antworten wir: Archive sind nicht Loxnsgegenstttnde; 
sie haben filr den Beehtsstaat praetisehe nnd iBr den Onltoxstaat 
geistige Bedentang. Und da wir anzunehmen berechtigt sind, 
dass Oesterreiefa ein Beehts- nnd ein Gnltorstaat sein wÜI; so 
liegt ihm von diesen beiden Gesichtspuncten ans die Pflieht ob, 
die bestehende Archivsfrage, die von Jahr zu Jahr Bchwieriger 
wird , in Angriff zu nehmen und — sie zu lösen. Man mnss 
Bich doch auch darüber klar werden, dass es nicht hinreicht, wenn 
man stets davon spricht , dass Oesterreich ein Hechts- und ein 
Culturstaat sei, sondern dass man anch danach handeln müsse. 
Und wenn anch allseitig anerkannt wird, dass Oesterreich in den 
leisten Jahren als Beehtsstaat sieh in herrorragender Weise ge- 
hoben nnd gekrütigt hat^ so whrd man doch angeben, dass es 
anf dem Gebiete der Cnltnr noch manches sa wünschen ilbrig 
lisst; — nnd doch ist Wissen Macht. 

Wir können anch nicht den Einwurf gelten lassen , dass die 
Zeitverhältnisse nicht opportan seien. Wir verkennen durchaus 
nicht den ßcluvcren Ernst der obschwebenden Zeittragen. Wir 
wollen jedoch daran erinnern , dass in Frankreich das Archivs- 
weseu wlibrend der Sturm- nnd Drangperiode des Convents und 
der Begiemng Napoleons L begründet wurde. 
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SoU eine Beform der Arehive Torgenomea wevcUm, so bmiidit 
maxk dazu swei Dinge: Geld and faehknndige Penoneo, 

£b sebeint tuiA ab eine gans mikeigeordaete EVrage, ob maa 
suent Begesleii des Toriiandenett Materiales anfertige, and dann 

die Aussonderung der nicht in da« Rossort gehörigen Acteu vor- 
nebme , um sie doiLhiu zu briiigcu, woliin sie ihrer Natur nach 
gehören, oder zu vernichten — wobei wir mit Kückaicht aui vor- 
gekoraraeue Fälle es allerdings betonen müssen , was selbstver- 
ständlich ist, dass mau diese Arbeit nicht Fersouen anvertrauen 
dürte^ die das in die Stampfe liefenii was sie nicht lesen können, 
oder anderen Arehiven das abtreten, was sie nicht zu bearbeiten 
▼enteben — oder nmgekebrt} za&nt die Acten In das gehörige 
Bessort bringen nnd dann Begasten anfertigen. Nor gebe man 
sieb nicbt der Tänsebnng bin, ebne Kosten die Baebe au Stande 
au bringen. Es Icann wol der eine oder der andere FHvatgelebrte 
ans Dankbarkeit» dass es ibm gestattet wbrd, das Arcbiv sa be- 
nützen, Regesten der Partie, die er bearbeitet, anfertigen. Ver- 
lastieii kann mau sich jcduch nicht darauf. Ein orientalisches 
Sprichwort lautet: Ein Arzt umsonst, taugt nichts. Es darf das 
Archiv nicht als Auhäiii^^sel der Kc^nstratur betrachtet werdeu uud 
dürfen die Beamten in demselben nicht Manipulationsbeamto sein, 
sondern Männer, welche die nötige wissenschaftliche Vorbüduag 
besitzen. Conseqnenter Weise muss an der Spitze dieser Beamten 
ein Direetor steben, der Kenntniss und Verständniss hat zu orga- 
nlsüen und die gelieferten Arbeiten aa beurtbeilan. — Freilieb 
wird es niebt zu leiebt werden, diese Personen an aequiriren. Hat 
man es dodi bis jetat trota aller Mahnungen versSumt für einen 
tUcbtigeu Naobwuehs su sorgen. Andererseits bietet die Stelle 
eines Archivsbeamten, der giiindliche Vorstudien gemaebt beben 
muss , nicht so viel Verlockendes , da der Cunceptdienst viel 
lohnender ist. Nichts dcbtoweniger werden sich hoilVuilich die 
Kräfte fiuden , wenn man sie ernstlich suclicn winl l >ie histori- 
Bchen Studien liabeu in Oesterreich einen bedeutenden Auibckwung 
genommen, nnd wenn wir auch nicht sagen können, dass sie den 
Habepnnot erreiebt baben, so ist doeb bereits mancher glückliche 
Anlauf genommen worden. I>asu kommt noeb, dass das historische 
Seminar und das bistoriscbe Institut manebe Jünger herangabild^ 
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habeD. Wir nehmen daher an, dass die Männer sich finden werden^ 
welche die BeAdiigang und das Talent haben in einer Reihe yon 
Jahren das Chaos sn ordnen. Es fragt sich jedoch nm die Mittel. 
Wie wir bereits berichtet haben, wurde im Archive des Ministe- 
riums des Innern und in jonom des Reicbsfinanzministeriums in 
jüngster Zeit je ein Arcliivsbcamtc angestellt, der mit dem cnnenten 
Dienst nichts zu tbiin hat und dessen Aulgabe es eben ißt Ord- 
nung zu machen. Dor Reichsrat hat auch fiir das Jahr 1870 zu 
Archivszwecken 3( X) tl. bewilligt. Wenn wir für diese Dotation 
das Bild, ein Tropfen Wasser auf einem glühenden Steine gebran- 
cben, so haben wir nicht übertrieben. Jahraehnte und Jahrzehnte 
können diese swei Herren, der Eine da nnd der andere dort 
sitsen; ohne dass es ihnen gelingen wird eine Jahrhundert lange 
Unordnung in einem Menschenalter wieder gut au machen. Die 
▼om Beichsrate Tottrten 3000 Gulden sind, wie es im Sprichwort 
beisst, zu wenig um zu leben und zu viel um zu sterben. 

So viel scheint gewiss zu sein, Oesterreich kann nicht — 
wir Wüllen keinen andern Ausdruck gebrauchen — einen der- 
artigen Makel an sich tragen, Archive zu besitzen, deren Inhalt 
man zum Theile nicht kennt. Man hat der Ehre halber in 
Oesterreich Schlachten geschlagen , tansendo von Menschenleben 
und Millionen Gulden hingeopfert, Oesterreich muss nun nicht blos 
der Ehre halber, sondern auch im Interesse der Geschiebte, welche 
stets eine Lehrerin der Menschheit sein wird, kein Menschenleben, 
aber einige tausende Gulden eine Reihe tou mehrenen Jahren 
zur Herstellung der Ordnung in den Archiven aufwenden. Auf die 
Gefahr hin , dass da oder dort ein Einmaleinsgesicht sich ver- 
wundern wird, sprechen wir es aus, dass Ausgaben, die im Inter- 
esse der Wissenchatt gemacht werden , stets prod uctive Aus- 
gaben sind. Sie zahlt mehrfach zurück, was man tur sie gethan 
hat. Wir sind heut zu Tage wol enthoben , die Wichtigkeit der 
historischen Forschung hervorzuheben, da niemand, der Sinn für 
Wissenschaft hat, sie zu bestreiten wagen wi^-d. Oesterreich hatte 
auch Gelegenheit den practisehen Wert der historischen Forschung 
auf politischem Gebiete kennen zu lernen , da Historiker, welche 
im antiösterreicliischen Sinne die Geschichte darstellten, schon oft 
^ie Stimmung gegen dasselbe verbitterten. 
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ScblieMÜch sei nocb Yolgeuäes bemerkt. Qfiwii ii Ti bieu* | 
in KUatOTeehtlkher i'-huog eis Bfld, wie m tmm % W 9äa m Hak 
Bicbl whmdea mL fiomMjr aaimte OMtMereidi cnaa nnBM- 
geheintofea Staat im abfiOligen Sinne, wikrand der Sets: ^Ti 
üoftiM Mix imW ientt alt Lob dieaei Staataa galt Okaa wm 
lllr das eine oder da« andere geflügelte Wort aim|ncclwn in 
wollen, so Ut es doch gewiss , dass derartige ZusULnde , wie wir 
sie haben, beispiellos sind. Anderswo wird darnm g^ekämpii and 
gt-alritlen, in welclicr Weise d«s Wol des Volkes am besten berbei- 
2utübren sei^ die Einen finden es in einem grösseren, die anderen 
in einem geringeren Masse vou Freibeit eto. In Oeaterr eich kämmot 
man siob da nnd dort weder nm die Gegenwart nocb ma die Zo- 
knnft, aondem der Kampf besteht am die alten Becbte and ?d- 
irilegieD. 

Wenn man die hmem KUmpfe, die Jetst in uaaeMi Valer* 
lande gefObrt werden, betrachtet, ao gedenkt man nnwülkllilieb 
dei Wortet der SehrUI: „Et iat kein Geaehret det Sieges, m ist 
kein Gescbrei des Unterliegens; ein Geschrei höre ich". Van 
sollte glaubeo, das ein derartiger Zustand nicht ein Jahrzehnt 
dauern kann. Und doch dauert er, wenn wir uns nicht täuschen 
wollen^ schon Jal rhundi 1 1**. Man blättere nnr einmal nach in der 
Geschiebte and man wird finden, dass Oeatetreich last nnaalbör- 
lieb mit Kriegen naeb Aussen beschäftigt war, die seine materiellen 
Mittel ersehöpften, und zugleich nach Ionen mit widerstrebenden 
Elementen su kimpfen hatte. Dieser Kampf spiegelt sieb auch 
darin, dass^ wie wir dieses bereits hervorgehoben haben, die Namen 
der CentralbehSrden nnd deren Beaaorte ateta geändert wurden. 

Unter solchen VerhlUtnissen ist hflben nnd drttben das Sto- 
diam der Geschichte notwendig, wenn wir auch nicht der Anaicbt 
sind, dass das Studium den practischen Wert haben soll, dass wir 
die Zeit um Ein oder mehrere Jaln hunderte zuriickscluauben sollen. 
Dem österreichischen Patrioten wird dieses Stndinm einen grossen 
Trost bringen. So wirr und trübe auch unsere Verhältnisse tmd, 
Oesterreicb bat seit der Zeit seines Bestehens fast stets derartige 
Epochen erlebt. Zu allen Zeiten fehlte os dem Staate an Geld. 
Es kamen Ftlle vor, wo man besorgt war, In welcher Weise die 
kaiserliche Kttehe sn veisorgen, nachdem das Silber nnd sonstige 
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Kleinodien venetst waren. Selten waren die Momente des Friedenü. 
Hätte Oesterreich einen Janustempel gehabt, er wJIre jedenfalls 
mehr geöfinet als geschlossen gewesen. Zn allen Zeiten war der 
Streit unter den verscliiedencii Kronländeiu vorhandeu, wenn auch 
die NatiuiialitStenfrage nicht die Bedciünnf^ hatte, die sie jetzt hat. 
Wenn trotz all dieser Uebelstände Öestenoich niclitsdestoweniger 
Jahrhunderte lan^ besteht und den liswg einer Grossmacht ein- 
nimmt, 80 gellet daraus die Notwendigkeit dieses Staates hervor. 
Man denkt an den Palaekyschen Sats: Wenn Oesterreich nicht 
▼orhanden wäre, man mttsste es constmiren. 

Doch genug nnd wol anch schon zu viel tlher diesen Gegen- 
stand. Diejenigen, die Sinn und Veiötundniss für die Sache haben, 
werden überzeugt sein, dass etwas ^2fGschehen müsse, um die Ar- 
chive in Ordnung zu bringen und diejenigen, die keinen Sinn und 
kein Verständniss liir die Sache haben, sind eben nicht zu über- 
zengen. Wir wollen übrigens annehmen, dass die Zahl dieser 
Enownothinghelden ehen nicht gross ist, nnd dass sie immer klei- 
ner wird. Wir würden doch sonst nicht so yiel von Bildung» 
Wissen ete. sprechen. 

Also nochmals: Lm die vorhandenen Uebelstände in den 
Archiven zu heben, müssen die Mittel beschafft werden nm tüch- 
tige Kräfte zu bestellen. Wir wissen wol, der Vorschlag ist nicht 
genial, aber er ist practisch und führt gerade zum Ziele. Alle 
anderen Wege können auf Umwegen dahin führen, — wenn sie 
dahin führen. Es ist überhaupt wahrhaft demütigend, wenn man in 
einem Staate, dessen Budget hunderte von Millionen ausmacht, 
markten nnd feilschen muss, nm einige tausend Gulden su prae» 
tischen und wissenschailtlichen Zwecken ftlr eine Beihe von Jidiren 
— da doch die Herstellnng der Ordnung, wenn die Sache von 
der rechten Seite angegriffen wird, keine Ewigkeit dauern wurd 
zu erlangen. Ist einmal die Ordnung in den hiesigen Archiven her- 
gestellt, dann wird man freilicli sich den Laiidesarchiven zuwenden 
müssen, wenn dieses nicht etwa gleichzeitig geschehen kann. Da 
und dort dürfte die Sache um so leichter gehen, da in der 
letzten Zeit rührige Köpfe und rüstige Hände thätig waren, wie 
Zahn in Qraz etc. — Als wir im Jahre 1859 im Archive au 
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Mailand, zur Zeit als es nocli üstcrrcichisch war, arbeiteten, jaiidcn 
wir eine Schaar junger Leute, welche fiir den ArcliivsdioDSt ge- 
schult, neben den Arcbivsbeamten als Hilisarbeiter beschäftigt 
waren, um das Archiv in Ordnung zu bringen. Wir zweitcln nicht 
daran, dass man aneb liier einen äbnUchen Weg wird einschlagen 
kennen. 

Nochmals mOssen wir es jedoch hervorfaehen, wenn die Ar- 
obiTsbeamton das sind, was sie sein sollen, so dfirfen sie nicht 
Manipnlationsbeamte sein, und in ihrer Stellung nnd in ibren Be* 
Bfigen nicht mit diesen, sondern mit den ConeeptsbeAmten ran- 
giren. Eben so müssen die Directoren nnd Leiter der Arcbiye 
MSnner sein, welche den Anforderungen, die man an dieselben ztt 
steilen berechtiget ist, entsprechen. Für Sinecuren gibt es heute in 
Oesterreich kcinriii Platz, und Protection ist hier am allerwenig- 
sten am Orfe. Sonst galt das Sprichwort: Wem Gott ein Amt gibt, 
dem gibt er auch Verstand. Wir in Oesterreich haben öfters die 
Erfahrung gemacht, dass dies nicht der Fall sei. Nie und nimmer 
jedoch gibt Qott jemanden der ein Amt hat, das dazu nötige 
Wissen; denn wie ein anderes Sprichwort laatet, f^llt kein Ge- 
lehrter Yom Himmel. 

Wir halten alle andern Fragen in dieser Angelegenbeit für 
secnndär nnd werden sie ihre Lösung finden, wenn einmal diese 
Hauptfrage gelöst ist Wu* haben nur noch ein Wort tber db 
Bentttsang der Archive von Seite Privatgelehrter zu sagen. 

Im Ganzen und Grossen können wir nur das vollste Lob 
über den Geist, der jetzt in dieser Richtuu2; lierrscht, aussprechen, 
und müssen wir sämmtlichen Archivsbeamten die ungeschmiilerte 
Anerkennung zollen. Sie werden nicht matt und nicht müde das 
Material herbeizuschaffen, und aus eigener Erfahmng, da wir seit 
14 Jahren die Archive besuchen, können wir st^n, dass die 
Hnren nicht hios dienstfertig sind, sondern diss es sie ireat, 
wenn sie Qelegenheit haben^ gefällig an sein. 

Es ist selbstverständlich, dass trotc aller Ltberalititt nicbts« 
destoweniger grosse Partien stets den Privatgelehrten entaogen 
werden. Acten, die a. B. geeignet sind Mitglieder des k. Hauses 
an verunglimpfen, wenn solche vorhanden sind, werden wol stets 
xurückgebalten werden. Wir wissen jedoch keinen Grund, warum 
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man Aeten, die «inen Hinitter oiet sonst eiiien Staatsmaim , und 
würde er aadi der Jetstseit aagebSren, blossteUen IcSimteii, Ter* 
heimlichen sollte. „Das Aergste weiss cüe Welt roii mir^ kann 

Oesterreich von sich sagen, und es dürfte sich bei unparteiischer 
Würdigung herausstellen, dass Oesterreich besser sei als sein Ruf. 
Schwebende Verhandluni^en könnpn zurückgebalten werden; ab- 
geschlossene Verhanilliuigen, vollzogene Thatsachen, gehören jedoch 
vor das Foran> der Geschichte. Insbesondere müssen wir wün- 
schen, dass man im Heichsfinanzministeriiiin einer freieron An- 
schannng anf diesem Gebiete sich zuwende, obschon manches da- 
selbst Terhaaden sein mag, vas nicht snm Böhme ehemaliger 
Staatsmänner in Oesteireich gereichen dürfte. Mit Besag auf den 
Vorgang, wie er Jetzt im Hans-, Hof- und Staatsarehire eingeführt ist, 
dass dem Duector das Becht ansteht, PriTatgelehrten die Bewilli- 
gung znr Benützung desselben zu geben, empfehlen wir, dass auch 
in den anderen Archiven ein gleicher Vorgang eingeführt werde. 

Wir können nicht in die Zukunft sehen, wir wissen nicht, 
welche Kämpfe unserem VaLerlaude bevorstehen. Der alte Profet 
llsst auf die Frage; ,,Wio spät iu der Nacht?" antworten! ^Der 
Morgen kommt, und wieder die Nacht". Soll ]>docb für Oesterreich 
der helle lichte Tag kommen, so kann das nur gesclieheu , wenn 
die Freiheit den Weg dazu bahnt; und darum vor Allem Freiheit 
der Wissenschaft im Allgemeinen und der historischen Forschung 
insbesondere* Dieses ist ein Wunsch, den alle Völker nnd Stimme 
Osstenreichs haben, dessen ErfttUnng Allen zu Gute kommt; nnd 
darum soll er auch zunSchst befriedigt werden. 



Wolf, Queh. d. k k. Areliire. 14 
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(Zu Seite 86.) 

Königlioli ungarisches Hans- und Kronarchiv« 



1. EIrwerbttiig des Königreichf» Ungarn und dessen Zugehjj- 
rangen ; nebst den älteren nnd jüngeren Österreicliisclien Erbrecbten 
nnd Gerechtsamen, 

2. das Fürsteutliam Siebe iibiu gen insbesondere betreffend, 

3. k. ungarische Hausordnungen und Verträge, der Nach- 
folge und Regierung halber ^ Krönungssachen, Testamente, Eib- 
schaftssachen , Vormundschaften, Unterhaltung der k, Kinder, Ge- 
nealogisches und a. dgl. Haussachen, 

4. Heiratssachen des k. Hauses Ungarn, wittibUche Unter* 
haltnngen und Abfertigungen, 

5. Königliche Erwerbungen, Anfälle und Besitae allerhand 
einzelner Güter und Orte und deren Wiedervergebung und Ver- 
äusserung, 

6. k. Pfaudschaften uud Widorrufsachen in Hungarn, 

7. k. Activ- und Passivschulden, 

8. k, jura circa sacra, die Keligion uud geistliche Sachen 
betrefiend, 

9. k. geistliche Stiftungen, 

10. Ritterorden in Ungarn, 

11. Handlangen, Verträge und Bündnisse mit den Päpsten 
und KirchenverBammlungen, 

12. dergleichen mit dem römischen Kaiser und dem Reiche, 

13. dergleichen mit Böhmen, Mähren und Schlesien, 

14. dergleichen mit Oesterreich, 

15. dergleichen mit Sachsen, Thüringen und Meissen, 

16. derG:leicben mit Polen, 

17. dergleichen mit Venedig, 

18. „ mit Tirol 

19. Ceremonialia. 
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20. Die Stände und Einwohner in Ungarn und deisen ani* 
gehörigen LSndem beireffend. 

21« Die Botokayscben Unnihea betreffend. 

22. RebellioQssaehen des Betfalen Gabor nnd der unkadioli- 
idiett AnbSnger in üngaru nnd in den andern Idiadem. 

23. Die später eu Unruhen betreffend. 

24. Dienstv^erleihungeu und Gogenbriefe oder üeverse. 

25. Veißcliiedene Particular-Parteisaebea. 

26. Miscella. 

Böhmisches Haasarchiv. 

1. Die Krone Böhmen Überhaupt, k. firwerbungatitel nnd 
Hanpterbfolgrecbt betreffend. 

2. Der Krone Böhmen Lehen , Fietbeiten nnd Gerechtsame 
Yom b. römischen Beiche. 

3. und 4. Wie bei ÜDgarn. 

5. Der Könige zu liolmieo peröünlicbe und zeitliche Würde, 
vornehmlich die römische k. und k. Wahlen betreffend. 

6. Der römischen Kaiser und Könige aus dem k. fiauae 
Böhmen Beicbshaussachen. 

7. Das der Krone Böhmen von Alters her einverleibte Mark» 
grafthum Mäliren, sammt dem Bisthame Olmütz betreffend. 

8. Den erworbenen vormaligen Theil von Polen ; das Henog- 
thnm Ober* und Niederschiesien betreffend. 

9. Das Bisthum Breslau und Fürstenthum Groskau (oder 
Neyss) betreffend. 

10. Das Herzo^tlium Breslau insbesondere. 

11. Das Herüogthuni Glogau und das davon nachher abgeson- 
derte Fiirstenthum Sagan betrefteud. 

12. Die Herzogthümer Liegnitz und Brieg. 

13. „ „ Masowien und Plotzko* 
14 Fürstenthum Mttnsterberg. 

15. „ Oels. 

16. ,1 Oppeln und Ratibor. 

17. „ Schweidnitz und Jauer. 

18. Das Herzogthum Tesehen und das Herzogthnm Ausehwits. 

19. Das Herzogthum Troppau und das Fürsteuthum Jägerndorf. 
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20. Die Abtretung des eatrisaeaeo gröBsten Theiis an Ciuir- 
Brasdenbaig. 

21. Die Grafsehaft Glats. 

22. Die an Sacheen abgetretenen Markgrafthfimer Ober- nnd 
Niederlanaitz. 

23. Die gegen Rückfall verüusserte Mark Brandenburg. 

24. Das nun getrennte l^crzogtllUlIl Luxemburg. 
2ö. Die Reicbspf'audschal't Eger. 

26. Der eiuvei'leibte Elbogncr Kreis. 

27. Die einverleibten Herrschaften in Baieru. (Oi>er-Ffalz.) 

28. Dergleicben Herrscbaflen in Franken. 

29. „ in Sachsen, Thüringen, Meissen und Voigtland* 

30. Die deutschen Leben und Pfandscbaften. 
31* Die iolftndiscben Leben. 

S2— 38. Wie 5—12 bei Ungarn. 

39 — ^52. Handlungen, Vertrüge mit der Pfalz, mit Ssehsen, 

Brandenburg^ Oesterreich, Salzburg, Hessen^ mit den Burggrafen 

zu Nürnberg, luiL dcii Herzogen in Kärnten und Grafen zu Tirol, 
mit dem Lando^rafcn zu Leuchtenberg, mit Iluugarn, mit Frank- 
reich, mit Polen, mit den Türken. 
53 und 54. Wie 11) und 20. 

55. Privat- oder Farteisacben. 

56. Wie 26. 

57. Alte Inventarien. 

Oesterreichisciies Hausarchiv« 

1. Wie 1. bei Ungarn und Böhmen. 

2—7. Erwerbungen des Herzogthums Steier, Kärnten, Krain, 

Tirol, Görz, Cilli. 

8 — 14. Erwerbungen, Besitze und Gerechtsame in Schwaben, 
Elsass, Schweiz, Graubündten, Italien, Burgund und Würtemberg. 

15. Reichsbelebnungen. 

16. Privilegien im römischen Reiche. 
17 und 18. Wie 3 und 4. 

19 und 20. Wie 5 und 6 in Böhmen. 
21. Penönliohe Würden. 
22« Erworbene Herrschaften. 
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23— di. Lefaeo von Nieder-Altaeb, BAinbwg, Chionueo, Frei- 
fingen, Ffddtk, St Gallen, Ctöra, Passan, St Paul, Bfifeubw^» 
Salibnig^ Strassbug. 

36. LandetflbiÜiehe Lehenmrleifaimgeii, 

36. „ Erwerbungen. 

37. „ l'faiidscL&iten. 
38—43. Wie 7—12 Böhmen. 

44 — 82. Verträge mit Clmimiinz, Trier, Cöln, Böhmen etc., 
FiaU und Baiern, Sachsen, Brandenburg, Salzburg, Bamberg, Frei- 
nngen, Regensburg, Passau, Trient, Bnzen, Münster, Ohnr, Bur- 
gund, Braonschweig, Würtemberg, Hesien, Baden, Mailand^ Kärn- 
ten und Tiio], G6xn, CiUi, Spanien, Ungarn, Frankreich ^ En|^d, 
Schweden^ DXnemark, Polen, BnMland, Holland^ Venedig, Schweis, 
Gnuibttndten, Kagusa, Canara. 



n. 

(Za Seite 57.) 

8i»hjragi<lotlieca ßmitner-Lösolmer. 



Die Zahl der Originalsfempel und SiegdabdrilekA losanunea 
belitoft sieb anf 9000 Stttck jene der Stempel ( i jparia) ist Über 
400 StOek, 289 derselben rühren aus der Sammlung des renetia- 

nischen Grafen Seitoria Orsato her, die spüter Eigentlmm des 
gelehrten Domherrn an der Wiener ötefanskirche Franz i;^aul von 
Smitner wurden, der sie um 88 Stück vermehrte. 

Die Zahl der Siegelabdrttcke belänlt sich über 8600 Stttek, 
die ebenfalls grösstentheils Ton genanntem Smibier gesammell 
worden. 

Die Samminng ist in 15 Classen eingetheOt, 8 fttr die Siegel 
der weltlichen nnd 7 ftir jene der geisilicheii Personen nnd Gegeh- 
stinde gewidmet 

Ueber alle diese Siegel ist ein Gslalog in 8 Binden von 

Smitner ^erfasst. 
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Die 15 Cl«886]i Bind : 1) Kaiser » 2) Könige » S) Hadigrafeii, 
Henoge und Enhenoge Ten OesCeneieh, 4) andere sonveiaine 
Henen, 5) Herren nicht Bonverainen Adels, 6) nnadelige merk- 
würdige Penonen, 7) Stidte, 8) Unimaititten und Collegien , Ge- 
seUflcInfteii, 9) Päpste, 10) CardinSle, 11) ConeUien, 12) Bisehefe» 
13) Pröbste etc,, 14) reguläre Geistlichkeit, 15) lütlerorden. 

Die Siegelabdrücke sind aus woisser Masse und feuersicher. 
Es sind darunter mehrere schöne Abdiiiclie von uralten 
griechischen und römischen und auch von arabisclien^ jüdischen 
und ueugriechischeu biegein'). 



(Za Seite 59, Aamerkang.) 

Urkunden aus Klöstern in Steiermark , Kärnten, 
Krain, Tirol und in den Vorlanden. 



Aggspach Carthaube, St. Andrao an der Traisen, Chorherren- 
Btift, Ardiickci Oollf^gialstift, Baumgartoiibcig ('istercienser , Bernai 
Canonisser iNionuen, Hischofölack Nonm iikl i^tor , Cilly Mindere 
Brüder , DUrrenstein , Clara Nonnen , Engelhartszell Cistercienser, 
Erlakloster Benedictiner Nonnen, Freudnitz Carthause, Fultepp, 
Nonnen an Mariathal, Gaming Carthausc, Garsten BenedictinMi* 
Btifty Georgenberg Benedictinerstift^ Geipach Carthanse, Gluck Bene* 
dictinerstift, Qloggnits Benedictiner , Görz Jesaiten und 8t. Clara 
Nonnen, Göst Benedictiner Nonnen, Grata Jesuiten und Domini* 
eaner Nonnen, Hallthal bei Bcbwata Angnstiner Nonnen, Heiligenkrena 
bei Trient St Clara Nonnen, Hirsehtbal bei Bregena Dominicaner 



Yergl. den Artikel : Beachreibmig der Siegelsamnilimg von Emst 
▼ea Franzenshuld in den Mittheilaagen der k. Centralcommisiioa snr Br* 
forsekaag der Baadenkm&ler 1865, 
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Nounea , Imbach Dominicaner Nonnen , Innichen CollegiaUtift, 
iDDsbrack Jesaiten • Oollegium , Judenburg Miodere Brttder und 
St Glan Nonnen, Yps Nonnen sam heiligen Geist, Kircbberg Oa> 
nonisser NonnenkloBter , Kitnnger Nonnen - Kloster , Klagenfurt 
Jesulteocolleginm, Elosternenbnrg, CanomMer Nonnen, Korneubnrg 
Angustine;, Krems Jesuiten , Laibach Jesuiten und St. Clara 
Nonnen, Landstrads Cüstercienser , Lötsch St. Clara Nonnen, Lö- 
wenthal Domiuicaner Noiineu , Maiiazcll Bencdictiacr Ötitt, Mar- 
burg Dominicaner Nonnen, Mauerbach Cartliause, Michelstettcn 
Dominicaner, Müncbendorf St. Clara Nonnen , Mödling Capucinor 
Nonnen, Mondsee Bencdictincrstift, Michelstadt Probstei, Nassenfuss 
Nonnenstift, Neuberg (Jistercienser, Obernburg Benedictincr, Oberu- 
dorf Chorherren, Oberndorf Probstei im Traunthal, Ossiach Beno- 
dictinerstift^ St. Paul Benedictiner, Pernrico Probstei St. Martin 
Plettriach Carthause, Pulgar Nonnen aum h. Geist, Rottenman 
Probstei St Nicolaus , Schlierhach Nonnen des grauen Orden, 
Schnals Carthause^ Sehen Nonnen aum h. Benedict, Seekau Ca< 
nonisser Nonnen, Bata Carthause, Siteck Cistercienser, Sleucfc Ca- 
nonie, Sonnenbuig Benedietiner Nonnen, Spital CoUegialstift, Spital 
am Cerwald Kloster, Staraa Cborherrenstift, Stainach Dominicaner 
Nonnen, Studeuitz detto, Thalbacli bei Biegenz, Nonnen des heil. 
Franciscus , Tramskirchen Benedictim r Nonnen , Triest Jesuiten, 
Tulln Minoriten und Dominican<r Nonnen, Valduna St. Clara 
Nonnen, St. Veit dto., Viktring Cistercienser, Voitsberg Carmeliter, 
Waldhausen Benedictinerstift, Werdtse Cistercienser, Wien Augu- 
stiner, Chorherrostift , Jesuiten, Weissspanier , Königinkloster ^ 
St Clara, St Agnes aur Himmelspforte Nonnen, St Jacob Nonnen, 
St Lorena Dominicaner Nonnen, St Magdalena Nonnen, St Ni- 
colaus Nonnen, Camaldulenser, Wiener Neustadt Dominicaner und 
Carmeliter Nonnen, Wittichen St Clara Nonnen. 

Aus Klöstern in Böhmen und Mäkren. 

Bistritz Carthause 1501 , Borcwan Chorlierrn 1339 — 1747, 
Breslau St. Johann 1624 und Jesuiten 1632 — 164S, Bruck Prä- 
monsU-atenser liÜO — 1433, Brünn Augustiner 1240—1567, Cister- 
cienser Nonnen 1293—1473, Dominicaner 1495—1527, Nonnen 
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bei St. Anna 1286, 1318, Brüx Nonnenkloster 1283—1629, Gho- 

tiesclian Prämonstratenser 1213—1761, Dolan Cartfaaiue 1380 bis 
1527, Dölau Prämonstratenser, Eger Nonnen zu St. Anna 1273 
bis 1744, Frauenthal Gistercienser 12G5 — 1750, Glatz Kegular Ca- 
nonit 1350 — 1528, Jesuiten 1595 — 1629, Goldenkron Cistercienser 
1263—1758, Grossglogau Jesuiten 1634—1748, Hradisch Prämott- 
atratenaer 1290—1760, KlaJrau Benedictiner 1115—1783, Königs- 
Baal Oistereieiuer 1257— 17Ö4, Krumau Olansstnen 1358, KuUena 
Hmariten 1664 und 1665, Maria Braim bei Saar Oistereienser 1252, 
1273, Marien garten Carthause 1342-»-1386, Marienstern bei 
Oberlausits Cistercienser Nonnen 1612, Nenpacka Panlaner 1685, 
1701, 1702, Obrowitz Prämonstratenser 1202—1394, Olmfit« Do- 
miüicauei 130G, 1453 Jesuiten 1567—1739, Ostrow Öt. Joh. 1310 
bis 1773. 

Plass Cistercienser 1146 — 1755, Pra^^ Augustiner bei St. 
Wenzel 1G23— 1739, Barnabiten bei St. Benedict 1691, Benedic- 
tiner bei St. Nicolaus 1346—1761, Nonnen bei St. Georg 1145 
bis 1754, Carmeliter bei St GaUas 1627—1754, bei Maria Vic- 
toria 1624r-17ö6, 0$le?tiner Nonnen 1724, 1733, 1735, Domi- 
nicaner Nonnen bei St Anna 1297 — 1708, Hjbeme ans Irland 
1483—1746, Jesuiten bd St. Clemens 1557 bis 1750, Kreus- 
herm mit dem roten Stern 1507 — 16^, Krenaherm in Zdraa 
1216—1499, Paulaner bei den 14 Nothelt'ern 1641, Prämonstra- 
tenser in Strahof 1663 , Serviten bei St. Micbaei 1629 bis 1711, 
Theatiner oder Capitauer 1()65 — 1691. 

Sagan 1 ranciscaner 1433, Jesuiten 1679 , Sternberg Augu- 
stiner Cborberrn 1371, Tisehnowitz Cistercienser Nonnen 1235 bis 
1240, Troppau Jesuiten 1672—1765, Kreuaberrn 1540, 1542, 
1750, mindere Brttder 1307, St. Clara Nonnen 1540, Waldita 
Carthaase 1455—1764, WeUehrad Cistereienser 1202—1629, 
Wittinger Chorherren 1367—1784, Wobondst Paulaner 1681, 
Wranan Panlaner 1633, 1643 , Znaim Kirche St. Michael 1336, 
1415, St Clara Kloeter 1327—1553. 
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(Za Seite 70.) 

Fromemona des Directors Baron Reinhart über den 
olasfliBchen und historischen Unterricht an den k. 
österreichischen niederen und höheren Lehranstalten 

▼om 7. April 1842. 



. . . Gegen den Wert uad den wolthätigen Einflusö der classi- 
seben Studien haben sich seit den letzten zwei Decennien des vori- 
gen Jahrhunderts vielfach Stimmen erhoben. So in Oesterreich 
geit der Josefinischon Periode, in Frankreich seit der Revolution, 
in einigen Gegenden Deutschlands, in der Schweiz seit dem Auf- 
treten der Realisten und Utilitarier. Sie meinen, sie floien doreh 
du Btadtnm der heimischen literatareii tthedLfissig geworden. Bei 
der Verschiedenheit unserer politischeni morelischen und religiösen 
Ansichten hieten die Schriften jener Chnsiker einen nur rerhllt. 
nksmüsig geringen Natsen, der dch anf das rein Historische und 
die Darstellungsart beschränkt; die Lesung der classisehen Dichter 
sei ihrer Immoralität wegen der Jugend sogar gefährlich. 

Das Studium dieser Sprache erfordere einen groissen Auf- 
wand an Zeit, der sich besser verwerten Hesse u. s. w. 

Diese Anflchaimiigen übten in Oesterreich einen nacbtbeiligen 
Einfluss, da man die classichen Sprachen nicht mit jenem Eifer 
betrieb, mit dem sie betrieben werden sollen. 

Das ▼emachUssagte classische Stadivm in SVankreich seit 
der Bevolntionsseit ist auch die ürsaebe, warum eine gründliche 
Gelehrsamkeit auf eine ▼erhültnissrngssig so geringe Zahl von Indivi- 
duen besehrSnkt Ist und warum Frankreieh in neuerer Zeit in so 
manchen BeziehuTigen gegen Deutschland und England zurückblieb. 

Die hoho Wichtigkeit des daasischen Studiums ergibt sich 
aus Folgendem; 



Digitized by Google 



221 



Di« grammatikalische Erleraung einer sweiten Sprache zwingt 
mm tiefem Eindringen in den Gebt der MviterBpradie. Der sn 
frtthe Unterricht in Realgagonatinden aer^ltttert die Aufmerksam- 
keit nnd filhrt mr Vielwisierei» die jede Grflndliehkeit heseitigt 
nnd den Geist ahstampft. 

Um so nntshringender ist der Unterricht in einer aweiten 
Sprache, wenn sie sich dem Ideal der Vollkommenheit nähert, wie 
dies bei den „unsterblichen" Sprachen, wie aio Lamartine nennt, 
der römischen nnd griechischen, der Fall ist. 

Die Erleruuni; dieser Sprachen gewährt anch den Vortheil 
männlichen Charakter und streng logischen Geist vorzüglich zu 
fördern. 

Die Meisterwerke der Griechen nnd Börner bieten ttberdiea 
eine Masse von Idee% welche nie veralten können. Ihre Lesnng 
fuhrt aar Quelle, ans der alle neue Literaturen schöpften nnd noch 
gegenwUrtig ihre Hauptnahrung xiehen, ihr fleissiges Studium 
schiltst Tor Gemeinheit nnd versieht mit einem unerschöpflichen 
Materiale an historischen Daten und practischen Lebensregeln. 

Demjenigen, welcher die lateinische Sprache nicht gründlich 
erlernt hat, ist die Quelle der Geschichte and des Rechtes durch 
JaLrliuiidei te verschlossen. 

Der Grad der wissenschaftlichen Bildung einer Nation wird 
heute an der Pflege der classischen Sprachen erkannt. 

Den Beleg liefert Italien, wo durch das von bizantinischen 
Flüchtlingen nach Constantinopels fall bewirkte Wiederauflehen 
der altelassischen Literatur eine allgemein wissenschaftlichd BiN 
dung am Ende des 15. und am Anfange des 16. Jahrhunderts 
wahigettMumen wurde. 

Der Vommg^ den Frankreich im 17. und 18 . Jahrhundert durch 
•eine Uber alle Zweige menschliehen "Wissens, wenn auch nicht 
immer gründlichen, doch immer klar und gut geschriebenen Werke 
behaaptete , verdankt es dem fleissigen Studium der Olassiker im 
16. Jahrhundert und den früheren Bemühungen seiner Gelehrten, 
die Nation mit deu Meisterwerkeu der Alten bekannt zu machen. 

Der Nutzen der Uebersetzungfen erstreckte sich auch auf 
Deutschland. Friedrich der Gitisso , obwol im Griechischen gar 
nicht and im Lateinischen nur wenig unterrichtet, war doch vor- 
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züglich dm ch fraDzteisclie Uebenetenngen mit den hwtm Werken 
der Alten Lileratar bekennt nnd von ihrer GiGtse ab ein. ihnen 
▼enrandter Geist er/iillt 

Er begehrte dämm nnd drang darauf, daes in eeinen Schulen 
lateinisch nnd griechisch fleissig getrieben werde, dass man nicht 
in grammafikalischoni Pedantismus stecken bleibe und die alten 
Classiker selbst mit mciii- Geschmack und Eindringen in ihren Geist 
gelesen werden. 

Die Wichtigkeit der c]assi5?clien Studien wurde auch von 
Napoleon anerkannt und von Bade, Iiamartiae und Guizot öffent- 
lich ausgesprochen. 

England verdankt die grosse Zahl an Meisterwerken histo- 
rischer Kunst, in welchen es alle Übrigen Nationen in Europa 
weit ftbertrilft, verdankt seine grossen Bedner in den beiden 
Parlamentshäosem anssehliesslich der innigen Yertrantheit seiner 
Gelehrten nnd Staatsmänner mit dassisehen Mustern der Blimer 
nnd Toisfiglich der Ghriechen. 

Die im Norden von Deutschland im Allgenieinen weit mehr 
verbreitete wissenschaltliche Bildung muss dem Umstände zu- 
geschrieben werden , dass dort die classischen Studien durch eine 
längere Reihe von Jahren und mit mehr Streugebetrieben werden. 

Die Strenge besteht aHch darin, dasa Schüler, die das Ciym- 
nasium verlassen nnd eine Hochschule besuchen wollen, zuvor noch 
eine Art Rigorosum Ober die vorzüglichsten Gegenstände des Gym- 
nasialunterrichtes , mit besonderer Bücksicht auf das Verstehen 
schwieriger Stellen der Classiker, au bestehen haben. 

Dadurch werden die Voithetle erlangt: 

1. Dass jeder, der nicht die nüthtgen Vorkenntnisse besitst, 
▼om Besuche einer Universitit ausgeschlossen wird, 2. dass Jene, 
die nicht befllhigt sind oder keine Liebe an den Wissenschallea 
haben , einen anderen Lebenslauf wählen , wobei ihnen stets die 
erhaltene wisseiis« liaitlii In» Bildung zu st.itten kommt. 

Der Gymnasialuaterriclit musR dahin gesteigert werden, dass 
durch ihn eine solide Basis für die Facultätswissenschaften gelegt 
und jede Uutüchtigkeit noch bei Zeiten von höhern Beruften aus- 
geschlossen werde. 

Abitnrientenprttfungen wurden in Oesterreich dorch k, He< 
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Script vom 5. Jünner 1776 angeordnist , vermöge welefaem alle 
ans der Hmnaniora austretende „Lehrlinge*' bevor sie inr Philo- 
sophie angelassen werden ^ von den philosophisehen Lehrern an 
prttfen sind, ob mau sie tflefatig für das philosophische Stndiam 
findet (Yergl. de Luca, das gelehrte Oesterreich I. Bd, 2. Stück 
p. 40G.) 

Historische und literarische Kenntnisse. 

Es ist unstititig die Aufgabe höherer Wirkungskreise, die 
Bedürfnisse der Zeit in Hinsicht auf Staat und Wissenscha(t zu 
erkennen nnd ihnen zweckmässig abzohelfen; diess kann aber 
nicht ohne genaue Kenotniss der Gegenwart, ohne Kenntniss der 
stufenweisen Heranbildung der politischen nnd wissenschaftlichen 
Zustände geschehen, eine Kenntniss, welche nur durch das Stu- 
dium der Qeschiehte erworben werden kann und daher neben dai 
Berufsstudien für Viele ganz unentbehrlich, fUr Alle von unver- 
kennbarem Nutzen ist. 

Mit vollem Rechte wurde daher stets die Geschichte als die 
Lehrerin der Mensch on p:r priesen. 

An der Wiener Hochschule werden jedoch nur die Welt- und 
die österreichische Staatengeschichte und eine Methodologie der 
Geschichte in neun Stunden der Woche als freie Lehrgegenstände 
vorgetragen^ die Geschichte der Übrigen europäischen und sogar 
jene der fremden Welttheile sind aber dem Qjmnasinm und daher 
natürlich als obligate Oegenstifnde angewiesen. Da im Gymnasium 
Schülern von 10»16 Jahren die Geschichte nicht pragmatisch vor- 
getragen werden kann, so wird sie zur blossen G^dächtnisssache 
herabgewürdigt. Die Geschichte in solcher Weise geistlos behan- 
delt, kann nicht jene Vortheile bringen, die man mit Kecht Tor- 
dera und erwarten kann. 

Diese Anhäufung geschichtlicher Daten aller Länder, aller 
Völker, aller Zeitalter verdient nicht den Namen Geschichte nnd 
ist durch das Bonterlei eher schädlich. 

Während der Gymnasialjahre sollte der historische Unterricht 
sowol mit Rücksieht auf die wachsenden Verstandskräfte der 
Sehüler, als nach der durch den Bildungsgang überhaupt und 
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durch die classischen Studien insbesondere bedingte Notwendigkeit 
festgesetzt werden und diese nicht überschiaiteii. Als notwendige 
historiflcbe Lehrgegenstände wttren daher: 

1. Vater landsgesehiehte snr Brweekuiig de« pa- 
triotischen GefHihleB. Hier handelt es steh nicht um historiadies 
Gerippe, sondern nm lebendige aDsehaaliche GemlQde, die durch 
ihren Farbenreis nnansldschliche Eindrücke fltr das ganse Leben 
inrttcklassen; weniger nm das Lernen als nm das Interesslrea. 

2. Die GeseMehte der Provins, in welcher das Gymnasinm 
gelegen. 

3. Die Geschiebte der Griechen und liömer in Verbindung 
mit der Geschichte der mit ihnen in Beriihrung kommenden alten 
Völker. 

Die Geschichte beider Völker mnsa in einer mehr wissen- 
schaftlichen Form vorgetragen werden, um den durch gleichzei- 
tige Lesung der Qaollensehrijtsteller reichlich zugeftlhrten Stoff in 
eine klare systematische und flbersichtliche Ordnung zu bringen. 

4. Gesdiichte der griechischen und römischen Literatur und 

5. Geschichte der deutsehen Nationalliteratur. 

Um das Studium der Geschichte an UniversttiUen au hasiren 
und zu fördern ist vor allem die fleissige Pflege der historischen 
HiltswiBsenscliaticu: Geographie, Chronologie, Diplomatik, Genea- 
logie, Heraldik und Numismatiiv nötig. 

Alfe und neue Geographie müssen als weseutliche Lehr- 
gegenstände des Gymnasiums betrachtet werden. 

Der Hochschule muss die physische und historische Geo- 
gri^hie vorbehalten bleiben. 

Numismatik wird bereits zwei Stunden wöchentlich gelehrt 
und ist sweckmässig mit der Aufsicht über das Mäna* und Antiken- 

cabinett verbunden. 

Chronologie und Heraldik können In Verbindung mit Diplo- 
matik gelehrt werden, ebenso Genealogie. 

Diplomatik Ist der Sehlflssel snr Geschichte und aum Ter» 

sLän iniss des Mittelalters. Sie lehrt die verschtedenen Sehriftattge 

und die Sprachweisen desselben , lehrt den Inhalt der Urkunden 
richtig verstehen und bcgriin let die Kritik über die Echtheit der- 
selben. Sie ist dem Juiisteu wie dem Theologen zum Yersländniss 



Digitizeci by Google 



225 



der nocli ans dem Mittelalter herrühreüden Besitz- und JKechtstitel 
notwendig nnd kann allein als ein kriiftiges Mittel gegen die 
Wieclerkelir «ines schon mehr als einmal ilher Europa herein- 
gebrochenen Vandalismns angeseh^ werden. 

Wie oft Warden schon Urkunden wegen der datan hängenden 
goldenen nnd silbernen Bullen rertügt; wie oft Urkunden ab ua- 
branehbare Seharteken, die Niemand lesen kenn, die su gar nichts 
nützen, als Einband zu Bttchern, als Heitznngs- oder Packmateriale 
verwendet. Diesem Uebclstande kann durcli einen belebten und 
belebenden Vortrag der Dijtloinatik abgeliolfen werden. 

Dießem an sieb trockenen SIliJIuiu kann nnr dnrch Anschau- 
lichkeit und die dadurch mögliche Veriblguug des Btui'euganges 
der Scbriftzüge und der Sprache, der fortschreitenden bildenden 
Knnst in den Siegeln ein fortdauernder Beis yerschaflä werden. 

Diese Vortheile sind in Wien an erreichen, wenn diese 
wichtige Lehrkansel mit dem k. k. geheimen Hausaxchive ver- 
banden wird; eine VerUndnng, welche diese Lehrkansel durch 
die dadnrch erhaltene practiscbe Bichtung sn einer eigentlichen 
Schule der IHplomatik (Ecole des chartes) au erheben vermag und 
dies ohne weitere Last oder Verpflichtung fSr den Staat, also mit 
Vermeidung;: der Kebrseite der Pariser Ecole des cbaites. 

Eine gründliche nnd allgemeine Kenutniss der Diplomatik 
wird die Möglichkeit bieten, das Mittelalter in allen seinen Insti- 
tutionen, in seinen rechtlichen, kirchlichen und politischen Zuständen 
au verfolgen, sie wird die Liebe aa hiatoriflcben Forschungen för- 
dern , den Ansata au Urkundensammlungen vermehren und wird 
dazu beitragen Monografien ins Leben an rufen und durch detail* 
lirte Behandlung eine Landesgeschichte mdglich machen. 

Fttr jeden, der auf eine wissenschaftliche Bildung Anspruch 
macht, ist das Studinm der allgemeinen Welt* und Vaterlands- 
geschiehte*'«otwendig. 

Die Weltgesehicbte muss mit umfassendem Blick das 
Fortscbreiten der Menschheit anschaulich machen, deren Bildungs- 
gan;^ verlolgeu, das Charakteristische jedes Zeitalters herausheben 
und die Entwicklung: der sich auf einander folgenden Begeben- 
heiten und Zustände das Eine aus dem Andern darstellen. 

Oesterre ich ische Staatengescbichte. Das österr, 

Wolf, 0«Kh. d. k. k. Archif«. 15 
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Kaisdtreleli besteht aus 00 heterogenen Elementen, dam sieh eine 
allgememe Geeehiehte desselben nieht denken iXsst Es besteht 
ans irtther selbststMndigen Provinzen, die ihre eigene Geschiehte 
haben, ans verschiedenen Nationen, Deutsehen, Magyaren, Slaven, 
Ttalieneni, welche im Verlaufe der Zeiten unter einen Sccpter an 
eiii Kegeutenhaus kamen und nur dieses ist das gemeinschaftliche 
Band, das sio alle verbindet. 

Die Geschichte Oe^sterreiclis niuss vorherrschend eine Regenten- 
geschiehte sein, an diese Regontengeschiclite miissou sich die 
Landesgeschichten anschliessen. ]>ie Geschichte Oesterreichs unter 
den Babenbergern müsste als notwendige Basis voransgeschickt 
werden. Die Geschichte des Hansee Habsbiirg und Habsbarg- 
Lothringen hKtte als Hauptaweck zu gelten. 

Durch diesen Sachverbalt, durch welehen die Landesgesehtchte 
und das innere Volksleben in den Hintergrund geschoben werden, 
stellt sich die Notwendigkeit der Errichtung eigener Lehrkanzeln 
fttr die Geschichte jener Bestandtheile der Ssterreichischen Monarchie 
heraisg , welche sich durch Verschiedenheit der kirchlichen und 
polltischen Verfassung, der Kochte, Gewolinheiten und Gebräuche 
auffallend von einander unterscheiden. l>iese wird durch den 
Volksstamm, zu dem sie gehören, bedungen. 

Als solche Hauptvolksstämme stellen sich heraus : Deutsche, 
Kagyaren, Slaven und Italiener. 

Die Notwendigkeit sprachlicher Lehrkanzeln in Beziehung 
der in der Österreichischen Monarchie gangbaren Hauptidiome wurde 
schon lange anerkannt; sollte nun die Wichtigkeit der geschieht* 
lieben VortrXge nicht anerkannt werden? 

L Dentseher Volksstamni. Es genügt nicht bloe die 
Geschiehte der deutsehen Erblande im- Auge zu behalten, die Ge« 
schichte der österreichischen Monarchie ist mit der deutschen 
Reichsgeschichtc durch ilne mehrere Jahrhunderte hindurch ge- 
meinschaftlichen Beherrscher nn l durch den Lehensnexns zu enge 
verknüpft, als dass erstere ohne ginane Kenntniss der letzteren 
vollkommen verstanden werden könnte. Ueberdiess landen deutsche 
Ansichten, deutnche Einrichtungen, des höheren Bildungsgrades der 
deutschen Sprache wegen auch in deu übrigen Ländern Eingang und 
Aninahnie. 
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Die meisten Hechts- und Besitztitel etc. kouueu nur durch 
die Kenntniss der deutschen Reichs- und Rechtsgeschichte ent- 
•ehieden werden. Das fleissige Stadium der deutschen Reichs- und 
RechtsgeBehieLte ist die beste und grtlndlicliste Schule der Pabli- 
cistik und kein deutsches Regentenhaus bat triftigere Gründe diesem 
Stadium eine sorgföltigere Pflege zusuwenden als das österrei- 
ehlsebe. 

Dadurch dürfte eiidlicli : 

1. Das Streben des Kaiserhauses die alten Rechte vor Ver- 
gessenheit zu Mahren und zu erhalten am unzweideutigsten an 
den Tag gelegt werden. 

2. Die wolthätige Hegemonie auf dem Bundestage eine neue 
rechtliche Grundlage grfinden und 

3. Fremden Anmassungen noch bei Zeiten ein schützender 
Damm entgegengestellt werden. Anmassnnge.n , welche durch die 
vorgehaltenen blendenden Truggest alten einer Freisiunigkeit in 
religiöser und literarischer Beziehung früher als man es vielleicht 
besorgen mag, gefilhrUch werden können. 

II« Magyaren, Ungarn und seine NebenlSnder machen 
in Hinsicht ihrer Grösse, ihres Relchthums und des hohen Mutes 
ihrer Bewohner den wesentUcbsten Bcstandthdl der österreichischen 
Monarchie atis. 

Die Geschichte der Mngyaren ist lür jeden wiehtig, der nur 
in eine entfernte und leise Berühnuig mit Ungarn kommt. Diese 
allein vermag von einseitigen und schiefen Urtheilen zu wahren 
und den Sonderungsgeist zwischen Ungarn und Deutschen, der 
nicht selten schroff genug ungeachtet sie Unterthanen eines und 
desselben Regenten sind, hervortritt, zu mildern. 

III. Fast die Hälfte der österreichischen Bevölkerung sind 
S 1 a V e u. Sie öind mit geringer Ausnahme iu allen Provinzen 
vertheilt. 

Die Hauptsnmme derselben sind in Böhmen, wo drei (?) Viertel 
der Bevölkerung slaviscber Abkunft sind, Böhmen war mit Deutsch- 
land dureh das Lehensband, durch das Eraamt und durch die 
Ohnrstimme verbunden und so zu sagen germanisirt. Die Ge* 
schichte desselben flillt seit 1526 mit der Geschichte Oesterreichs 

15» 
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oder DentseUandt nuainmeii« £iB dtlrfto daher genügen, die Oe- 
acbichte Böhmens bis snm genannten Jahre Torantragen. 

Die Gescbichte Galiziens tnuss jedoch mit Bieter Beziehung 
auf die Geschichte Polens bis zu der neuesten Zeit vorgetragen 
werden. 

Die Errichtnng einer Lehrkansel fUr Blavisefae Alterthfimer 
und Geschichte wird dadoich wichtig ^ wdl sie als das förder- 
lichste Mittel angesehen werden mnss, Leiehtglfiuhige nnd Nenernngs- 
•ttchtige von den Gefahren fremder Yorspiegelangen durch das 
Blendwerk der Verbindang aller Slaven au einer Kation an 
warnen. 

4. Italiener, Die Kenntniss der allgemeinen Geschichte Ita- 
lieiiB lu deii mittleren Zeiten , besonders wenn die davon unzer- 
trennliche Geschichte des Kaiserstaates mit stetem Hinblick auf 
das Papstthum gehörig im Auge behalten wird, ist äusserst belehrend, 
von unberechenbarem Nutzen, nnerlttsslich aum richtigen Verständ- 
niss des Mittelalte» fiberhaupt und des canonischen Rechtes ins- 
besondere , notwendig um Anmassungen von begrfindetem Rechte 
unterscheiden au können. 

Die Entstehung der Muuicijjal Verfassungen in den Städten 
Ober-Italiens, die Ausbildung des lombardisciien Lehenrechtes, die 
Gründung und die Blütezeit der Haude.lsgtädte, Venedig, Pisa, Genua, 
der Principal von Nen-Rom, die Errichtung von ßechtsschulen in 
Bologna durch Werner und Gratian , der medicinischen Schule 
(civiUs üippocratica) zu Salemo, das Wiederaufleben der Wissen- 
schaften, die Riesenschritte anr Vollendung in der Musik^ Malerei 
und Baukunst, der von den Alten gana yerschiedene Charakter 
in den Meisterwerken seiner Dichtung, Terldhen der Geschichte 
Italiens in diesen Zeiten einen unbeschreiblichen stets wechselnde!! 
B^, dnen uneraehöpffichen Stoff aur Beldirung. 

Europftischo Staatengeschichte ist, wenn sie 
mit Berücksichtigung auf Oesterreich vorgetras^en wird, für Alle 
belehrend, für Viele wichtig, für manche sogar unentbehrlich. Zu- 
nächat wären jene Staaten zu berücksichtigen, mit welchen Oester- 
reich in näherer Verbindung steht: Frankreich , England «und 
Russland. 
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AllgezuMne Ooltor* und Ltteratargesobichte. 

Zur YoUendang einer Gelehrtenbildong gehdrt endUeh eine 
encidopttdiBche Uebenioht des mensdilicfaen Wisaeiui, die Geschiehte 
der Caltar und Literatur im Allgemeinen, beBondeis der neueren 
Zeit, seit dem Wiedersnfleben der Wisseneclialten am Ende des 
15. imd am Anfange des 16* Jahrlianderta. Es wXre daher das 
Fortsehreiten des Gastes und die RfchtuDgen desselben in den 
verschiedenen Perioden bei den verschiedenen Nationen zu ver- 
folgen, nachzuweisen und vorzüglich der Gescbichte der historischen 
Forschung und Kunst bei den gebildetsten Völkern der alten und 
neueren Zeit mit Beigabe zahlreieher literarischer Notizen aasilihr- 
licher zu behandeln. 

Oesterreich ist der vorzugsweise auf die unerschütterliche 
Qrondlage des historischen Rechtes gobante Staat, der Staat des 
conservatiTen Frindps. Hierin liegt das gemeinschaftliche Interesse 
aller Ydlker dieser grossen Monarchie. 

Es ist aaeh daher des österreiehisohen Begentenhanses Tor- 
ifiglichstes Interesse in seinem BeiGäie die historischen Wissen- 
s^aften anl einem hei den Übrigen Nationen noch nicht erreichten 
Höhegrad zu steigern. 

Die dadurch erzielte hiatoiische Bildung dürtte zugleich als 
eiTi kräftiges Mittel angesehen werden , dem in neuester Zeit so 
gehuldigten Luftgcbäiide eines durch die Vernunft construirfen 
Staates seinen Kelz zu benehmen, es in seinen Blossen au aeigen 
und unschädlich zu machen. 

Diese Lehrkanzeln müssen mit Professoren, die dem Fache 
vollkommen gewachsen nnd mit begeisterter Liebe sugethan sind, 
besetst nnd diese durch eine Oonenrrens an einem steten Fort- 
schreiten mit der Wissenschaft geiwnngen ; ihnen eine Ternttuftige, 
jedoch nicht yon aller VerantirortUchkeit aasgenommene Lehr- 
Mheit gestattet und der Besuch ihrer Vorlesungen den Acade- 
mikern freigestellt werden. 

Durch diese Mittel sind die norddeutschen, insbesondere die 
Protestant ischou Univ^crsitätcn zu Ansehün gelangt. 

Der L':egen wartig fühlbare Mangel an gelehrten Gebildeten ist 
TorzügUch der bisher in Oesterreich nur seltenen Nach! rage nach 
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grüDdlkher Gelehrsamkeit sosasehreibeo, und ee kt begreiflieb, dass 
man die Torhandenen Gelehrten nicht kennt , da eich die Gelehr- 
samkeit bei uns nocli ^^loSbtcntlieiLs auf die Stube beschränkt, und 
keiner besonderen Achtung sich erfreut. Den Gelehrten in Oester- 
reich ist dadurch zum Theil die Gelc::enlieit benommen sich auch 
eine ieine gesellige Bildung anzueignen und so zu sagen practisch 
gemeinnützlich zu werden. 

Die Beset/.ung dieser Lehrkanzeln dürfte im ersten Momente 
viel Schwierigkeiten bereiten und es wäre daher angezeigt, zeitliche 
stets widerrufliche aber von der Kegiernng autorisirte and deshalb 
öfientliche Docenten für diese Lehrstflhle sa ernennen. 

Die bestandenen Concursprüfungen hätten anzuhören, hin- 
gegen sollen Tttchtigkeitsproben verlangt werden. 

Die öffentlichen Docenten halten ihre Vorlesungen für ein 
angemessenes Uononir, von wekbem die Armen zu befreien wären; 
jedoch hätten sie aus dem Staatsschätze, wenn die Schuler bei 
der Prüfiui;^ gute Fortschritte zeigen, eine Kemuuciatiüu von 400 
bis ÖiH) ( «ulden zu erhalten. 

Bezüglich der obligaten Lehrfächer sind andere Bestimmungen 
notwendig. Eine allgemeine Befähigunj^ für alle Zweige der Ad- 
ministration der complicirten österreicbischen Stnatsmaschine lässt 
sich gar nicht denken. Diese kann nur aar Oberflächlichkeit und 
Verflachung des Geistes führen. Die Verbindlichkeit der Lehr- 
gegenstände dttrile daher ktinftig nur durch den selbstgewählten 
Administrationszweig bedungen werden. 

Wie natfirlich gilt dies blos von den juridischen Studien. 
Die Lehrgegenstände der philosophischen Faeultät mfissten (Qr 
alle verbindlich sein. 



V. 

(Zu S e i t e 7 4.) 

Aus dem Archive des bestandenen Staatsrats kamen im 
August 1866 an das Hausarchiv : 
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1. Lettres de bUleto de T fimpecear Joseph II. 1773— 1789 
aa Lascj, 402 St 

2. fljutdbiUeU Maria Thereaia*0 an Kolowrat und Joaepb II. 
an Lascj 1745—1790, 24 St. 

3. Billets Joflepbs II. an MarBchall Grafen von Lascy und 
Laseja Schreiben an den Eaüer 1755 — 1789, 12 St 

4. Lettres et billets de rimperatrico 17(jtJ und 1767, 19 St. 

5. Briefe des Mursclialls Dauu au Lascy und des Generals 
von Haddik an Daun 1762, 7 St 

6. OriginalLriefe des Kaisers Leopold, der Kaiserin Maria 
Theresia, des Herzogs Albrecht, Lascy's und der Erzherzoge Ferdi;? 
nand und Carl 1779—1794, 15 St. 

7. Autograpbe Maria Theresias meist ohne Datum, 15 St 

8. Briefe von CoUoredo, Mack, Ettenau, Prina von Nassau, 
Lomine und Kinsky 1757—1798, 25 St 

9. KoIIowrafsehe Briefe 1788—1794, 125 St 

10. Befensionsplan fttr die Niederlande gegen Frankreich von 
Oberst von Lindenau 1792, 2 St 

11. Briefe verschiedener Oorrespondenten 1758 und 1759, 
17 St. 1751—1779, :]89 St. 

12. Handschreiben IMari.i Theresias und Josef II. in ungari- 
Eclicn und siebenbürgischeu Angelegenheiten an den ungarischen 
Hoikanzler Grafen Esterhazy 1763- 1784, 29 St. 

13. lieber den Unterrichtsplan des Erzherzogs Jose! 1751 
bis 1760, 76 St 

14. Originalcorrespondenz Friedrieb 11. und seiner Generüle 

1757—1760, 172 St 



VI. 

(Zu Seite 9 7.) 

Deutsches Reichsarchiv. 



Reichs- und kurmainzischo Archivsurkunden liiüa — 1800. 

Tefitamente, fciperr- und VerlasscnsrliaftHactcn , welche sowol 
beim Keielishorrate als bei der Keichshoikanzlci und der Justiz« 
eommission verhandelt wurden : 
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Reicbshofrat VerfaRSungaaeten. 
BeichflhofluuiElet VeifusimgtacteD. 

^ Streitigkeitoll und UnCenaehimgiaeteii. 

Beicbshofrat InmnitSteii. 

Miflcellane«. 

RetchsbofVütliclie HofoomniisnoDsaeton sammt GeidUlftiprotO' 

Collen und Rechnungen. 

Reichsboliätliebe Piäsidialacten. 
Reichslebenacten (dentscbe Expedition). 
Lehen-Expectanz 1520—1806. 
Con£rmationes privilegiorum. 

Coneensus ad hypothecandum et mataum «cdpiendam. 

Prlvilegia de non appellandi, 

OonfiimatioiieB priyilegionrai (lateioiaehe Ebcpeditieii.) 

Frivileigia varii generis (enthalten diplomata tbeologornm, 
eoncionat. capellanornm , poetae laareatae, dtplonata doetorafas 
omninm foenltatnm.) 

Fenda imperialia in Italia (itafieniBcbe BeidiBleben). 

Mtseellanea tarn gratialia, tarn publica ac priyata. 

Justizcommiabicnsacten und rieichshofkaüalei, Witweninstitatf- 
•aeben, Erb- und Hofiimteracten. 

Oegterreicbiscb-Wiirtem beimische Acten. 

Wahl- und Krönungsacten 1486—1793. 

Geistlicbe Wablacten 1543—1801. 

Rang nnd Oeremoniellacten lÖSÖ— 1805. 

Beligionsacten 1523—1806. 

BJeinere Beiduntände. 

Marbgraftnm Baden. 

Baiern 1505—1792. 

Hoebfltift Basel 1228—1773. 

Markgrafsebaft Brandenbarg 1347—1806. 

Braunschweigisclie Häuser 1243 — 1731. 

Stift Cüln 1653—1802. 

Elsafs 1548—1609 und 1787. 

Holstein, Oldenburg 1750—1790. 

Mainz 1530-1797. 

Pial» 1434—1795. 
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Saehsen 1532^1905. 

Trier 1611—1803. 

W ürto in b c rgi c a 1325 — 1 806. 

Landesberger Schirravereinaacten 1532 — 1Ö90. 

Schwäbische Bmidesacten 1419 — 1632* 

Reichsacten^ Miscellauea. 

Gesebriebene Zeitangen 1552 — 1781. 

Manuflciipte. 

Index aotoram jndicMlliim. 
„ über deatBcbe Beiduldbeii. 
}i „ italieiiiselie „ 
Hiflso ein Yaaalleiibaeb. 
Bepertoriam über judicialis antiqna» 

„ „ „ miecellanea. 

», „ Prager Acten. 

lateinische Judicialacten ; 
„ Acten des Kammergerichts Wetzlar. 
^, „ Privilegien, deutscher Expedition. 

Vorträge an den Kaiser 1647—1805. 
iDBtmetionen ftir die Gesandten. 
Für die k. Prineipaleoinmiision 1662—1797. 
„ ^ ehnrbltbrnMcbe GeBandtsehaft 1691» 1748/9, 1802. 
„ „ ÖBtMrreiebiscbe „ 1662. 

„ j, Gesandten in den Beichskreisen« 
Baieriseher Kreis 1677—1757. 
Fränkischer „ 1676. 
Oherrheinischer Kreis 1683. 
Niederrheinischer,, 1704. 
Niedersächsischer,, 1674. 
Obersächsischer 168Ö. 
Schwäbischer „ 1677. 
WestphäUscber „ 163Ö. 

Instruction fdt die Gesandten bei den Chorfttrsten. 
Obnr-Haina 1628—1775. 
Gbnr*Ktfln 1647—1801. 
Chiir*Trier 1663—1792. 
ChniwBaiem 1567—1801. 



Digitizcü by CoOglc 



234 



Chur PJ'ak 1620-1788. 
Chur-Br«ndenbnrg 1584—1770. 
Chur-Brauuscliwcig i^Haunuver) 1658 — 1763. 
ChurSachsen 1546—1806. 

Instructionen für die Gesandten hai den einzelnen KeichsfUrsten, 
beim Bischof von Au^,^sb^r^, Baden etc. 

Tustructioneu für Gesandte im Auslände, bei : 
Dänemark 1666, England 1686, Frankreich 1664, Nieder- 
lande 1683, Neapel 1758, Born 1682, Kiuslaud 1721, Schweden 
1654, Schweiz 1680. 

Relationen der Qesandten. 
Prindpatcommisuon 1662—1806. 
ChurböluniBehe Qesandsehaft 1792—1802. 
Oesterreichische „ 1711—1805. 
ChurmaiDsische 1753—1778, 1784—1804. 
Chnr-C«ln 1671 — 1794. 

„ Trier 1639-1865. 

„ Baiern Pfalz 1639—1865. 

„ Brandenburg 1347 — 1806. 

„ Braunsebweig 1658 — 1796. 

„ Sachsen 1546—1805. 
E'uzeln : 

aus Bremen 1673—1802. 

„ Carlsruhe 1804—1805. 

„ Frankfurt 1676—1805. 

„ Hamburg 1640—1806. 

„ Lttbek 1643—1706. 

„ Mfinster nnd Osnabrttck 1643—1651. 

„ Stuttgart 1745—1805. 
Baron Fechenbach 1756—1766. 
Graf Montniartin 1756 — 1772. 
Baron Seckendorf 1753—1757. 

Ein Repertorlum ilbci 'IV'Htaiiicnte etc. des Keichshofrates der 
Reichsbofkauzlei, der J ustizcommission , dann JusUzbofcommifisioD. 
Kepertorium ttber Tutelae et curatoria etc. 

„ ,1 Moratoria, saivatorta etc. 

„ „ Genf, privilegiomm (latein« £xp.) 



Digitized by Google 



235 



Bepertoriam über acta miscelanea^ 

Impreflsoiia. 
„ ,y BetchBliofrat' und Kansleiacten. 

fUrgtliehe Thronbelehnang. 
k. Blite und RatstiteL 
Index ttber judicia antiqna. 

„ „ „ denegata rocentiora. 
Protocolla particularia. 

Gewerb-, i'abiiks- imd Staatspiivilegien ir)41 — 1806. 

Arzt nnä Ärzneipriviiegien 1H14 — I80t>. 

Tutoria et curatoria 1541 — 1806. 

Büchercommissionsacteu 1580 — 1795. 

PoBt und Zollwesen im Beidi. 

MfinsweBcn. 

Poliseivesen 1601—1801. 

Vota und Belationes des Reichshofratea in ProcesMachen. 
Praebeodae r^lae, salva gir:irdia, Qeleits- AnsBöhnungs« Pass- 
briefe» Citationes. 

Notamtus 1541—1792. 

Chur- und fürstliche Thronbelehnwngen 1714 — 1808. 
Kestitutiooes nataliam famae ac honoris et legitimationes 
1479— 18ÜÜ. 

.Tudicialacten. 
Prager Judicialacten. 
Protocolle. 

GesandtBchafUicbe Acten. 
Vortr«ge von der BeiehBkanslei 1645—1805. 
InBtrnctionen von der Beicbskanslei fflr die Qesandten. 
Belatioaeu der k. Geflandten 1546—1806. 
BeBCiipte von der BeichBkanslei an die Gesandten 1546—1806. 
Noten von der Reicbs- an die Staatskanzlei 1745 — 1806. 
,y ,y „ KeicLskatizlui an verschiedene Behörden 1000 
bis 1806. 

Privatminiett rialcorrespondonz 1688 — 1805, 1753 — i7GÜ. 
Legitimationen für die Gesandten 1663 — 1756, 1773 — 1806. 
Introduotionen der Gesandten am Reichstag 1653 — 1707» 
B^cbatagBacten fiberbanpt 1487 — 1805 und FrotocoUe. 
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Reichafcagsaeton in specie. 
FttrstenratspYotoeoUe 1653^1805. 
Dicteta 1663-1806. 

ConfereDsprotoeolle des Beichtlag«s 1674—1720. 
GesaiidtsehaMeiie Aeten. 

Instructionen von der Staatskanzlei 1662—1806. 

Relatioiieu der Gesandten an die Staatskanzlei 1643—1^06. 

Rescripte „ „ ' „ „ ^ 1646—1808. 

Billete give Noten von der Staatakanslei an die Seiehskanslet 
1741-1806. 

CoUectanea Bonueica 1740—1809. 

Principiat^Gommissiotisaeten: 

loatmctioiien an die PiincipatoommiMion In Begenabnig 1662 
l>ii 1797. 

Relationen der Commission 1662—1806. 
Re«cripte von der Reichskanzlei 1662—1806. 
Comitialnachrichteii über den Gang der JBeichstagsverliand- 
kngea 1780, 178L 1783—1786. 

Schw&bisdie Kreisacten 1754—1791. 

n Acta Miscellanea 1744—1778. 
Heichskammergericht Viaitationsaeten 1580—1807. 
Kriegaacten 1Ö92— 1779. 
BeicbBkrieg gegen Fkankieioh 1789—1803. 
fViedenaacten 1552—1793. 

Chomainsiflchea und ErzkanzlerarcliiT 1355—1800. 
Wetzlarsciie J udicialacten. 



m 

(Zu Seite 112.) 

An den Grafen Zich^ 30. Dee. 1806. 

• . . Von der Voreehnng sum Throne berufen, habe Ich 
dadnreh die Verpflichtung nichts, was in Meiner Macht steht, un- 
benutzt zu lasseu, um es dahin zu bringen, das« die öffentlichen 
Angelegenheiten bestmöglichst verwaltet werden. . , Wer seinen 
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LandesfllMten «lurt, svtne Ifitbflr^r aeiitet, mId Vaterlfrad Hebt, 

für den wird schon diese Erklärung ein hinreichender Beweggrund 
sein, sich all dem, was Ich hier anordne und was sonst zu den Ob- 
liegenheiten smnes Amtes gehört, auf das Genaueste zu fulgeu. 

Ich traue es denjenigen , die dazu berufen siad^ au der 
Schlichtung der öffentlichen Aogelegenheiten The\\ zu nehmen, 
nach Meinen bisherigen Erfahningen n, daas Air den gröeseren 
Theil Bcbon diese BewirggrUnde hinreichen werden, sie zn bestim- 
men, dass jeder naeh dem ihm vorgeaeiefaneten Wirkungskreise 
das Seinige thne. Ffir die übrigen mag auch noeh der Beweg- 
grund hinvnkommen, dass sie naeh den von Mir getroffenen An' 
stalten und bei Meinem ernsten Vorsatze dem iiffenllicLen Wohle 
alle Rücksichten nachzusetzen, bei Pflichtübertretungen vergeblich 
darauf rechnen würden^ unentdeckt und ungestraft zu bleiben. 

Die missliche Lage, in welcher sich die Staatsbeamten durch 
die tiberhandgenommene Thenerung befinden, luuin zwar selbst 
niöht einmal an einem scheinbaren Entsehnldignngsgrunde bei Ver- 
nachlltosignng oder noeh schwerere Yerletsang der Amtspfliehten 
dienen, da Niemand an Givildiensten geswongen, nnd jedem der 
eine andere Beschäftigung rorsieht, solehes gestattet wird; da 
femer Niemanden, der Staatsdienste sucht onhewnsst ist, was für 
Besoldungeu ausgemcssen sind , und Ja diejenigen^ welche Aemter 
bekleiden, beim Antritte derselben eidlich gelobt haben, allen da- 
mit verbundenen Piiichten auts Genntiesto nachkommen zu wollen. 
Pemnngeachtet hat die Lage Meiner Beamten Mir Kummer zu 
verursachen nie aufgehört. Insoweit sich die Vorsorge für die 
Verhesaemng ihrer Lage mit der Mir obliegenden Sorgfalt für die 
Bedeckung so vieler anderer schwerer nnd nnvermeidlieher Aus- 
lagen nur immer vereinbaren Hess, habe Ich auch sehon bisher 
nicht verabsKumt, Hilfe angedeihen su lassen. 

. . . Bietet, wie loh hoffe eine glückifefae Zukunft Uur die 
Mittel dar, Meinen Beamten durchgehends ein vortheilhafteres Los 
zu verschaffen, so werde Ich sie mit Vergnügen ergreifen, wenn 
jeder an seinem Posten das Mögliche leistet, wenn durch gehörige 
Anstrengung der Dienenden^ durch Vereinfachung der Manipulation, 
Beseitigung unnötiger Geschäfte , durch Erleichterungen , welche 
•Tstematische Einrichtungen bei den meisten Verwaltnngsaweigen 



Digitized by Google 



238 

in der Folge miwiderBpreehlieh geirfthreii» das Personal ohne Nach- 
theil für die Grttndliclikeit und BoBchleimigiing Temiindert werden 

kann ; wenn alles, was den Öffentlichen Dienst betrifit, mit Ueber- 
lejruTijr angeordnet, mit Tbati^keit ausgeführt, mit Kraft und Nach- 
druck gehandhabt wird. Wenn gegen Gefällsverkürzungen uner- 
miidet gewacht uud auf jede thunliche Ersparun^j; bei Transports 
nnd Begieauslagen sorgfältig gesehen wird ; wenn die Staatsgüter 
nach echten Wirkhsaftsgrondsätzen geleitet und zu ihrem möglichen 
ErlrÜgniss gebracht werden; wenn der Laadwirthschaft, diesem 
ersten GmndpfeUer des Staates, alle nor immer thonlichen Auf- 
munterungen angewendet nnd die ihron mehreren EmporlLomroen 
entgegenstehenden Hindernisse gehohen werden; wenn eine rege 
Autmerksamkeit anf die Belebung des Bergbaues, dieser ergiebigen 
Quelle des IS ationahcichthums unablässig getragen wird. Wenn 
Industrie uud liaudcl durch Erößuung neuer, so wie durch Ver- 
besserung der schon bestehenden Communicatiooeu und durch au- 
deie zweckmässige Anstalten blühend erhalten werden, wenn durch 
thätige Vorsorge für die bessere Cultivirnng jener wissenschaftlichen 
Fttcher^ die noch weit von ihrer VolUiommenheit entfernt sind, die 
Nahrungs- und Erwerbswege erweitert nnd den umeren Landes- 
prodneten neue Zuflüsse eröffnet werden, wenn endlich alle Be- 
hörden so viel an ihnen liegt snr Erreichung dieser wichtigen 
Zwecke im vollkommenen Einklang susammenwirken, dann wird 
diese glückliche Zukunft nicht mehr lange entfernt bleiben. . , 

Hechte und PAiehteu der Beamten, 1807. 

IMe Hauptpflicht ist Subordination, da jedocli in letzter Zeit 
oft Insubordination Platz gegriffen hat , so soll die nötige Zucht 
und Ordnung hergestellt werden. 

Zunihshst ist Verschwiegenheit notwendig. Jede Verletzung 
derselben soll mit allsogleicher Entlassung bestraft werden. 

Ein anderes Uehel ist, wenn, wie es jetzt öfWs nngescheut 
geschieht, Befehle, Resolutionen und Verordnungen nicht nur nicht 
befolgt, sondern selbst von Beamten bekrittelt und in den Augen 
des Publikums schon vor ihrer Auslührung herabgesetzt und gelähmt 
werden. 
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Die Gesetze vnd Anordnungen mflssen genau ausgefülirt 
werden, nnd dann wird aneli die bei dem Poblieum überliand 
genommene Lauigkeit in ErAtUuug derselben abnehmen. Dieser 
Zweck ISsst sich aber nicht erreichen, solange es unter den Be- 
amten und selbst in höheren Chaigca stehende Mituncr gibt, die, 
Grundsätze, welche Ich sanctionirt habe, nicht zu besfrciten auf- 
hören, ^leinungen und Anträge, die bereits zur Sprache gekommen 
und die Ich zu verwerfen befunden habe, bei jeder Gelegenheit 
aufsuchen und wieder geltend zu machen trachten. Meine Ent' 
Schliessungen, wenn solcbe nieht in ihrem Sinne sind, laut und 
öffentlieh missbilligen und wider PlXne, Einriebtungen und allge- 
meine Anordnungen, au Felde sieben. Daher stammt aneh die 
aligemeine Tadelsneht, die selbst bei der ungebildeten Volkselasse 
vorbanden ist . . . 

Wer nicht aufgestellt lal, seine Meinung über einen Gegen- 
stand zu sagen, oder wer sonst nicht von dera Kegenten darüber 
befragt wird, der hat auch keine Verptiichlung sich über den 
Wert oder Unwert desselben auf irgend eine Art zu äussern. 

Ferner fordere Ich Uneigennütxigkeit im ansgebreitelsten 
Verstände, beharrlichen Fleiss in Erfüllung der Amtsobliegenbeiten 
und Sittlichkeit. 

Die Präsidenten sollen fest darauf kalten, dass wofem Ich 
Ausstellungen oder Verweise eintreten au lassen befinde, diese 
mit sehnidiger Ehrerbietung anfgenommen , sich darüber keine 
Glossen odor dreiste Bemerkungen erlauben, sondern dasjenige was 
der, den sie eigentlich betrifft, zu seiner Entschuldigung beibringen 
zu können vermeint, auf solch eine Art vor^^eltracht werden , die 
den Verhältnissen, in welchen der Unterthan zu seinem Landes- 
ftirsten steht, angemessen ist ; sie sollen nie sugeben , dass sich 
Ratsglieder herausnehmen, über Resolutionen sn witseln oder sonst 
Aeusserungen darttber lu wagen, welche dem vorbertthrten Ver- 
bmtnisse au nahe treten . . . 
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IX. 

(Zu Seit« 156.) 

Aui dm Erlasse Pillmdoilliiy als maister des Imieni, an die 
Fsttieiilireetlonen vom les. Urz 1848. 



Da in jedem woblgeordneten Staate die Sorge f&r die Anf- 
rechtlialtniig der Inneren Rabe, Ordnung^ nnd öffbnfllehen Sidier- 

iifcit zu den erhten und wichtigsten gehört, so lege ich Ihnen 
mit allem Nachdrucke die Pflicht an das Herz, den Gefahren, 
womit der Thron, die Verfassung, die hestehcndeu Einrichtungen, 
so wie das Leben, Eigenthura oder die persönliche Sicherheit der 
Staatsbürger bedrohet werden könnte, durch die Ihnen zu Qebote 
Bteheuden Mittel voTsabwigen und zu begegnen. 

Da in einem eonstifntionellen Staate jedem Staatsangehö- 
rigen die freie Bewegung innerhalb der Gesetse zottebt, «o darf 
diese aneb nieht gebindert, und das Beebt^ Bitten, Wttnaebe oder 
Besebwerden im l^alen W«ge sn stellen, niebt bescbrSnkt werden. 

Die mit der Handbabnng der tKffenÜidien Sieberbeit beauftrag - 
ten Behörden sind yielmebr Terpflicbtet, wenn dem Gebrancbe 
^ dieses Rechtes Hbidemisse entgegengestellt werden, denselben 
Schntz zuzuwenden. 

Dieser Schutz gebührt auch der persönlichen Freiheit und 
dem EigeritliuiiK', wenn diese bedroht werden. 

Bei dem bestände einer freien Presse werden Uuteriiebmungen 
gegen die öft'entliche Ordnung oder Rubestörnngsn selbst auf die- 
sem Wege zur Kenntoiss der Wächter über Kühe nnd Ordnimg 
gelangen. 

Es bleibt aber immer die wiebtigste Pfliebt der damit be- 
trauten Organe solcbe Untemebmimgen sorgßfltig an beobachten, 
nm ihren sebSdlieben Einwirkungen auf die Gesellaebaft an begeg * 
nen, Ge£ftbren abauwenden, und den gesetalieben Behörden die 
Behelfe anm Einschreiten nnd zur Ahndung strafbarer Handlun« 
gen zu liefern. 

Öo wie sie iui die genaue ErfulJung dieser Piiicht streng 
yerantwortlich sind, eben go streng ist es ihnen untersagt, selbst 

Walf, (ittch. d. k. k. ArcViv«. IQ 
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zum Belinfe ämtliclier Erbebungen in das Privatleben einznclringen 
oder diü Nachforschungen in einer Richtung zu verfolgen , wel- 
ch« durch die Gesetze der Moral nicht gebilliget werden kann. 

Nur ein aufrechter von Pflicht und üibi^efUhl geleiteter Vor- 
gang und die Anwendung aolcher Htttd Wlerden auch den Polizei- 
organen Achtung und Vertrauen gewinnen, und die Meinung hefe- 
stigen, daes sie als Wächter fttr Ordnung und Sicherheit die wieh- 
tigsten Interessen der Gesellschaft Tertreten, welche ihnen durch 
Ofleubiiit uud Vertrauen die Erfüllang dieser Pflichten erleichtert 

Da die Wachsamkeit der Polizeibehörden vorzüglich gegen 
Anfwißf^Ier nnd Ruhestörer gerichtet sein mus» und bei den durch 
die grossen Geschenke des Monarchen neu belebten ehrenbatteu 
Gesinnungen der österreichischen Staatsbürger strafbare Ver- 
suche dieser Art nur vorzugsweise von Fremden zn besofgen sind, 
so werden solche Handlungen sorgfältig zn überwachen» nnd mit 
der Strenge der Gesetze zu ahnden sein. 

Der Fremde kann überhaupt das Asyl und den Aufenflialt 
nur so lange ansprechen, als er Achtung f&t bestehende Gesetze 
und Ordnung beweiset. 

Wer diese verletzt, macht sich ihres beLutzes unwürdig 
und wird ans dem Inlande zu entfernen sein , ohne deshalb die 
Ansprüche auf eine anständige Behandlung zu verwirken. 

Diese ist im Allgemeinen gegen Reisende^ sie mögen Einge- 
bome oder Fremde sein^ nie ausser Acht zu setzen , so wie ein 
ernstes, festes und entschiedenes Auftreten der Poiiseiorgane stets 
mit Buhe, MMssigung uud Anstand yerbnnden sein mnss. 

EiS gehdrt zu den nnausweidilicben Pflichten der Polizeior- 
gane Verhaftungen hi den FXllen yorzunefamen, wo Inziehten Ton 
Verbrechen oder strafwürdiger Handlungen zu ihrer Kenntniss 
gelangen, allein eben so wie für die Erfüllung dieser Pflicht blei- 
ben sie streng dafür veiantwortlich, dass die Beraubung der per- 
sönlichen Freiheit nicht länger fortgesetzt werde ^ als dieses der 
Zweck unerlässlich macht. 

Jeder Verhaftung hat dalicr durch die Aufnahme eines Pro. 
tokolles die Ermittlung des Thatbestandes unmittelbar zn folgen. 

Weiset diese auf ein Verbrechen oder eine schwere Poli- 
zei-Uebertretung, so ist der Verhaftete sogleich an den legtlen 
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Riehter absuliefern, wäre aber eiu Folueivefgebeii su abnden, bo 
ist die Strafe in der kttnseBten Zeit auszoBprecheo und unter Vor- 
bebalt des Bekursea m vollzieben. 

Zeigt sich aber kein gütiger Grund zur Bestrafung, so ist 
sogleich bei der Venicbmung die Freilassung zu \crlügeu. 

Für alle diese Anitshaiidluiigun zeichne ich die Frist von 
24 Stunden als feste Norm vor. 

Da Untorsuchio nuch nicht als strafbar ci-kanut ist , 
so mnsB er am so mehr mit Schonung und Hücksicht behandelt , 
und ans dem Orte der Verhaftung Alles möglichst entfernt wer- 
deiiy was seiner Gesundheit oder seinem moralischen Gefühle 
Nacbtbeil bringen könnte. 
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Nachtrag. 



Wir haben oben S. 147 erwähnt, dass im Jahre 1869 eioe 
Conunission toh Fachmänaero vom Minister des Innern zusammen 
bemfen worde, welche ttber die Archivsfrage ni berathea hatte. 
Diese CommioBion betraute ein Görnitz (die Herren Begiemngs- 
rat Dr. von Meiller und Professor Sichel in Wien nnd den Ar- 
ehivBvoratand Professor Zahn in Gras) aar Anaarbditnng der be* 
treffenden Vorschläge. Nachdem das ganze Bach an Ende ge- 
druckt war erhielten wir die betreffenden Elaborate : 

A) Grundzüge eines Organisationsplanes für die Staatsarchive 
der im Reichsrate vertretenen Königreiche und Länder. B) Ent- 
wurf für eine Verordnung betreffend die Bildung eines Archivs- 
rates fiir die dem Ministerium des Innern unterstehenden Archive, 
nnd Cj den Motivenbericht. Da diese Elaborate jedenfalls, wenn 
die Frage irieder ernstlich in Angriff genommen wird, als Grund- 
lage dienen werden, so bringen wir hier die wichtigsten Momente. 

Aas A) §. 1. Als dem Staate gehörige Archivalien sind alle 
diejenigen Üteren SchrifLstficke au beaeichnen, welche als Acte 
politischer oder administratiyer Thtttigkeit sSmmtUcher landesftirst- 
lieber Behörden in den ▼erschiedenen Zeiten entstanden sind, fttr 
den laufenden Dienst nicht mehr benötigt werden, und doch im 
Interesse des Staates oder einzelner Körperschaften oder Individuen 
im Staate oder für Zwecke der Geschicbte autbewahrt zu werden 
verdienen. Als Dm cli.sclinittaüelL, nach deren Ablauf das der Er- 
haltung werte Material der Kegistratnren ans denselben als archi- 
valisches Material auszuscheiden ist, werden 30 Jahre angenommen. 

§. 2. Die Archive gliedern sich : 1 . in Ministerialarchive in der 
Haupt- und Besidenzstadt. Behufs einheitlicher Leitung werden die 
etwa besonders verwalteten Archive der dem betreffenden Ministerium 
unterstehenden Centralstellen yereinigt, wenn auch dieselben in Ter* 
schiedenen Bäumen untergebracht sind. (Es soll daher das Archiv 
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der Posbrerwaltung mit dem Haadelsministerianii das AroMv des 

obersten Gerichtshofes mit dem Justizministerium vereinigt worden 
etc.) 2. Provhizialarcliive iu dou lliuptstädton doi' eiuzelnen Län- 
der, die aus den bisher getrennten Archivca der landesfürstlichen 
Behörden in ein gomciusames umgebildet werden, welche der Statt- 
halterei untergeordnet siad. §. 3 der Archivsverwaltung liegt ob a) 
für die Aufbewahrung und Eriiftlinng der Matorialen zu sorgen. b)di6 
bestdbiende Ordnung aufrecht zu erhalten oder eine bessere herzu- 
stellen und c) die Benfitaung derselben für staatliche Zwecke und 
unter gewissen Bedingungen für die practischen oder wissenschaft- 
lichen Interessen an Oorporationen and Individuen zu ▼ermitteln* 
§. 4. Bei Besetzung neuer Stellen haben diejenigen Bewerber 
den Vonug, welche von der ArchivprUfungseommission das Zeugniss 
der Beföhignng erworben haben. §. 5. Um die OonformitSt und 
Continuität in der Behandlung der Archivalien lierzustellen und zu 
sichern wird ein A r c h i v s r a t gebildet. Derselbe liat die Aus- 
ftihrung der für die Archive erlassenen Gesetze etc. zu sichern, zu 
diesem Behnfe die einzelnen Archive zu überwaclien, erforderlichen 
Falls die Entwürfe für neue Gesetze oder Verordnungen ausau- 
arbeiten etc. 

Aus B. §. 2. der Archivsrat besteht aus 17 Mitgliedern und 
awar aus einem vom Ministerium des Innern au ernennenden Be> 
amten als Vorsitaenden und aus 16 mit dem Archiv-» und Begistra- 
turwesen vertrauten Beamten oder Fachgelehrten. Von den 16 
Mitgliedern, welche die Commission ausser dem Vorsitsenden sfthlt, 
sollen acht in Wien und acht in den Kroniftndern wohnhaft sein, 
und awar von letzteren je Einer für Niederösterreich, Böhmen, 
Galizien , für Mähren - Schlesien , Oberösterreich-Salzburg , Tirol- 
Vorailberg und zwei für die innerösterreichischen Länder. §. 3. Die 
Commission soll durch Ai.fstelluiig von Fragetormulare , durch 
Einhuhmg weiterer Berichte oder auch durch Aussendung von 
Inspectoren sich und die Staatsbehörde Uber die Existenz, den Be« 
stand und den Zustand sämmtlicher jetzt vorhandenen Archive in- 
formiren. Die Commission hat auch Bericht über Scartirungen zu 
erstatten und wenn Vacausen eintreten hat sie das Gutachten ilber 
die Befthtgung der Bewerber abxugeben. Wenn sie sich über den 
Stand der Archive informirt hat, soll sie die Vorschläge für die 
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defimtive Organisaüoii der ArchiTe maeheiu §. 6« Die Gommiflaion 
erhält eine Jaliresdotatioii you 6000 Gulden, von welchen die 

Drucksachen, die Zulagcu uud ausserordentliche Reiuuiiüralioiieii 
bestritten werden sollen. 

Aus dem Motivenberichte C. hebea wir Folgendes hervor : 
Zu §. 4. der Grundaüge: Der Archivsdienst erfordert eine 
böhfMe Yorbildung alf man an die Beamten der liilfsämier za 
atelleo gewohnt ist £in wirklicher Archivist soll nicht allein 
die Schematik Beinea ArehiTCs tüchtig inne haben, sondern er musa 
anch genaue Kenntnisa der Landessprachen, der politischen nnd 
Verwaltungsgesehichta des Belehes nnd Landes , wie endlich des 
Wertes der Tenchiedenen arehivalischen Stoffe ittr die Geschichte 
und zugleich die geistigen Mittel besitzen , diese Stoffe literarisch 
nutzbar zu machen. In den Zeiten des Bcst-uidea des historlücbeu 
Rechtes begann der yt;i;its<lien8t für das Politicum (Kanzlei) häufig 
im Archive , weil man dort zuerst die Verhältnisse studiereu 
konnte^ auf welche, als die Grundlagen des damals Bestehenden, 
in den Entscheidungen inrflckgegangen werden musste« Damals 
war es eine Hanptanfoidemng an den AichtTsbeamten ein tüch- 
tiger Jurist zu sein. Heut su Tsge geht das wissenschaftliche 
Moment der Archive häufig dem geschSftlichen vor. . » Da soll 
der Architsbeamte im Stande sein durch gediegene Bixpos6s der 
Staatsverwaltang in die Hände zu arbeiten und das ist ohne gründ- 
liche Studien in Gescliichte uud iiccliLs wcseu uiclit zu ermöglichen. 
Bei diesen Ansprüchen wird vorgeschlagen die Archivsbeamteu 
den Conceptsbeamten gieiciizustellen. Da jedoch hier nicht iu 
ähnlicher Weise eine Vorrückung wie bei Conceptsbeamten statt- 
finden kann , so soll wie hei Professoren eine Quinquenalzulage 
eintreten. Die Gehalte sollten bemessen sein: der Director in 
Wien 1800-^2000 und a50 Gulden Quartiergeld, der Adjunct 
900— 1200 Gulden Gehalt nnd 250 fl. Quartiergeld. In derProvina: 
der Director 1400 bis 1600 Gulden und dessen Adjunct 800 bis 
1000 Gulden. 

Zu §. 5. Die Archivsprüfungscommission hat nur darauf zu 
achteuj das8 der Candidat überhaupt die vom Staate geforderte 
Summa von Kenntuiason für den Archivsdienst vor ihr darthue. — 
Mit der Keor^anisation des Arcbivswosens könnte eine Wiedor- 
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belebuag des Institutes für östen'eichische Geschichlsibrschung statt- 
finden und aus derselben eine östen-eichiscLe Archivsscbule ge* 
schaffen werden, wie solche Frankreich in der £cole dea Charles 
hat. (Vergl. oben S. 81 and 225.) 

Bndlieb wurde TorgeseUageD, dam der Arcblvsrat jährlielt 
einen Bericht dem UiniBterinm Uber seine Arbeiten erstatte, wel> 
eher auch gedruckt werden soll, wodurch sich der Archivsrat unter 
die Oontrolle der Oeffsntlichkeit stellen wttrde, „und keine Arbeit 
gedeihet leicht besser als su deren Zeuge und Benrtheiler die ge- 
bildete Welt gemacht wird". 
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Biit« 'ft Ton oben Z. 20 st. 1516 Um 1519. 
n 7 TOD iuit«ii « 2 n 1658 , 1651. 
„81 n n 4 « Tennsietieii Um vorautetsen. 

„28 „ » 9 » Jahre. Wann lies Jahre, wann, 

„23 „ , 17 „ Wertheibmer lies Wertheimber. 
„84 ff „ 9 n nach wurde Hess später. 

„34 „ ^ 12 „ Actensräcke lies Actenstftcke. 

„ öU von unten „ 1 1 „ Raron lies Baron. 
„ 55 von oben „ 1 „ egel lies Siegel. 

„ 58 von unten „ 8 „ Spitalan, Pyrhn lies Spital am Pyrhii. 

«04 „ 4 Register lie«? Regesteo. 

p y2 von obeu „ Iii „ Turnier lies Tnriner. 

fr 
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